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Nr. 77. Morgen Ausgabe, 


Landwehrmann Krille. 

Mochte auch in das fünfzigjährige Gedenkfeſt der Befreiung unſeres 
Vaterlandes von der Fremdherrſchaft mancher Mißklang ertoͤnen, in 
einem Gefühle ſchlugen alle preußiſchen Herzen zuſammen: daß wir 
eine Ehrenſchuld abzuzahlen hatten an die Veteranen aus den Frei⸗ 
beitstriegen. Seit dem Beginne unſeres conſtitu tionellen Lebens, ſeit dem 
Volke die Möglichkeit gegeben war, feine Forderungen auszusprechen — 
wenn auch nicht dieſelben geltend zu machen: ſeitdem hatten fort und 
fort die liberalen Volksvertreter an die Abtragung dieſer Ehrenſchuld 
gemahnt; und des alten Harkort unvergängliches Verdienſt iſt es, 
trotz aller Mißerfolge immer wieder in warmen Worten auf Beſſerung 
der troftlofen Lage faſt aller feiner Mittämpfer gedrungen zu haben. 
Endlich am 22. Dezember 1862 verhieß die bei Eröffnung des Land⸗ 
tages gehaltene Thronrede eine Geſetzesvorlage, welche, aus Anlaß der 
Jubelfeier, das Loos der Hilfsbedürftigſten unter den noch lebenden 
Mitkämpfern der Freiheitskriege erleichtern follte. 

Der Inhalt der Vorlage iſt noch allgemein bekannt; er entſprach 
nicht den vielfach geäußerten Wünſchen; die Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes erbot ſich zu bedeutenden Erhöhungen der geforderten Pen: 
ſionen und ſuchte eine Gleichstellung verſchiedener, in dem Entwurfe 
abgetrennter Klaſſen der Veteranen zu erlangen. — Von den Vertre⸗ 
tern der Staatsregierung wurde hierauf erwidert, daß es zu bedauern 
ſei, wenn man an die königliche Botschaft übertriebene Erwartungen 
geknüpft habe; die Regierung habe ſich auf die Befriedigung des wirk⸗ 
lich dringenden Bedürfniſſes beſchränken müſſen, da fie auch die Finanz⸗ 
lage dabei nicht außer Acht laſſen könne. 

Am vorigen Mittwoch legte der Kriegs miniſter einen Geſetzentwurf 
auf Erhöhung der Invalidenpenſionen vor. Auch dieſer Entwurf, der 
übrigens den Veteranen aus den Befreiungskriegen keinen Vortheil 
bringt, vermag noch nicht das Loos unſerer Invaliden vollkommen 
zufriedenſtellend zu geſtalten; aber er ſichert uns doch vor der Wieder⸗ 
kehr jener Erfahrung, daß manche Kampfer für das Vaterland im 
Elend ſchmachten. 

An demſelben Tage, an welchem Herr v. Roon das Invaliden⸗ 
Penſions⸗Geſetz im Abgeordnetenhauſe einbrachte, erſchien aus der Feder 
unſeres Abgeordneten Ziegler ein Büchlein unter dem Titel: „Land⸗ 
wehrmann Krille“ ), die einfache, meiſt in der ſchlichten Sprach⸗ 
weiſe des Landmannes vorgetragene Erzählung der Schickſale eines 
Wehrmannes vom 4. kurmärkiſchen Landwehr⸗Infanterie-Regiment. Cs 
mag ungewöhnlich ſein, daß wir an dieſer Stelle eine Erzählung be⸗ 
ſprechen, aber im Inhalte gerade dieſer Erzählung liegt die Recht⸗ 
fertigung dafür. Es iſt kein beſonders ſchweres Loos, das Krille zu 
tragen hatte, Tauſende mögen mehr gelitten haben — und doch, wem 
beim Leſen der Geſchichte nicht das Herz in feinen tiefften Tiefen er⸗ 
ſchüttert wird; wer nicht fühlt, daß alle die Opfer, welche wir dem 
Vaterlande bringen, nichts, nichts ſind gegen die ungeheuren Leiſtungen, 
die auf den Schultern des Aermſten lagen in jenen großen und doch 
ſo ſchweren Zeiten; wem nicht das Pflichtgefühl lebendig wird, daß er 
Alles einſetzen müſſe zur Durchführung jenes Rechtes, das unſere Väter 
ſich und uns erkämpft; der iſt nicht würdig des Namens Preuße; des 
Volkes, von dem eines der niedrigſt geſtellten Glieder ſo Großes voll⸗ 
bracht, ſo viel gelitten für ſein Vaterland, iſt er nicht würdig! 

Von dem Elende, unter welchem unſer Vaterland vom Tage bei 
Jena bis zum Jahre 1813 ſeufzte, vermögen wir uns heute ſchwer 
eine Vorſtellung zu machen. Auch Krille, ein Tagelöhner auf einem 
kurmärkiſchen Dorfe, hatte an der allgemeinen Noth ſchwer mitgetra⸗ 
gen; er war ſichtlich rückwärts gekommen, als ihn die Einberufungs⸗ 
ordre traf und ihn nöthigte, Frau und drei Kinder zu verlaſſen, von 
denen das jüngſte kaum laufen konnte, während die Frau mit dem 
vierten ſchwanger ging. Er ward in das 4. kurmärkiſche Landwehr: 
regiment eingereiht, focht bei Hagelsberg mit, erwarb ſich durch ſeine 
Tapferkeit das eiſerne Kreuz, rückte mit in Frankreich ein und war auf 
dem Rückmarſche in die Heimath begriffen, als die Flucht Napoleons 
von Elba ihn wieder nach Frankreich führte. Nach dem Frieden von 
1815 wurde den, zur Beſetzung der franzöſiſchen Grenzfeſtungen be⸗ 
fimmien Mannſchaften freigeſtellt, in ihre Heimath zurückzukehren, 
wenn ſie durch Unterſchrift eines Reverſes auf alle Unterſtützung, Gna⸗ 
denthaler und Invalldenverſorgung verzichteten. Krille unterſchrieb, 
trotz des Abmahnens ſeiner Kameraden und eines ſeiner Vorgeſetzten: 
zich hätte“, ſagt er, „weiß Gott was unterſchrieben, wenn ich nach 
langen Jahren nur zu Weib und Kind gelangen konnte,” 

Mit ſeinem Freunde und Kampfgenoſſen machte er ſich auf den 

imweg; ſie überliefen immer ein und mehrere Quartiere, den letzten 
Tag machten ſie ſich ſchon Früh um 3 Uhr auf und liefen acht Meilen. 
Es war Spätherbſt, die Ernte war eingebracht. Krille gedachte der 
Glücklichen, welche in Scheuern und Kellern Vorräthe für den Winter 
aufgeſammelt; aber es zog ſich ihm das Herz zuſammen, wenn er an 
ſeinen Antheil an Gottes Segen gedachte; denn er hatte ja für König 
und Vaterland gearbeitet und nichts thun können für ſich und die 
Seinigen drei Jahre lang. Je näher er dem Dorfe kam, deſto mehr 
trat Alles einzeln an ſein Herz, die Wirthſchaft, die nächſte Noth für 
den nächſten Tag. Unterwegs hatten die Freunde geſehen, wie hier 
und da die Rückkehrenden empfangen wurden; fie hatten von dem 
Einzuge gehort, der in Berlin ſtattgefunden; es war ihnen auch erzählt 
von den Feſten und der Pracht in Wien im Jahre 1814. Sie hätten 
gern auch einmal gefeiert, wie die hohen Herren, die nun, wenn ſie 
zurückkamen in die Garniſon, Alles blank fanden, die geladen und 
gefeiert wurden, die ihr Gehalt fanden auf Tag und Stunde und für 
nichts zu ſorgen brauchten. Aber ſie? — — Als Krille heimkehrte, 
and er von ſeinem Eigenthum nichts wieder, als den Tiſch, die Wiege, 
eine alte, mit Stroh gefüllte Bettſtelle und ein paar Lumpen. Seine 
au hatte während der Wochen Alles veräußern müſſen, auch fen 
Dandwerfäzeug, fie fing, ehe fie ſich erholt hatte, zu arbeiten an, tage⸗ 
bnerte bei fremden Leuten, und ſah krank und elend aus, „wie das 
Leiden Chriſt“. Die beiden älteſten Kinder aber zogen bettelnd umher 
4 fremden Dörfern, barfuß im Winterwetter, zerlumpt, verhungert, 
eingekrochen in eine Scheune oder einen Stall zum Nachtlager ... 
Das war der Empfang des Landwehrmannes und Ritters des eiſernen 
Kreuzes, als er nach drei Jahren wieder zurückkehrte zu ſeiner Familie! 
i1 De die Noth fing erſt recht an. Am nächſten Morgen gingen 
Krille und fein Kriegstamerad umher im Dorfe, um Arbeit zu fu: 
chen. Der Geiſtliche lobte ſie lang und breit, die Wirthe gaben ihnen 
zu eſſen, Alle verſprachen: wenn ſich etwas finden würde, an ſie zu 
dwehrmann Frille. Eine Erzählung von Franz W Ziegler, Ber: 
er des „Nondum“, Berlin. Verlag von 9 5 er 0 
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denken. Aber die Ernte war vorüber — cs fand ſich nichts. Um zu 
zeigen, daß ſie im Kriege nicht die Luſt zu arbeiten verlernt hatten, 
daß ſie bereit ſeien, die niedrigſte Arbeit zu thun, ſammelten ſie Holz 
im Walde — aber Arbeit fand ſich im Dorfe nicht. Die reichen 
Bauern klagten ja ſo ſchon, daß die kleinen Leute ſich ſo vermehrten, 
wie das Ungeziefer. Krille wollte auswärts Arbeit ſuchen. Der 
Eine hatte eine Averfion gegen die Landwehrleute und erklärte ihm: 
er habe keine Luſt, den Bauern ihre Bettler abzunehmen, Krille 
ſolle ſich als Invalide verſorgen laſſen. Der Andere that nur etwas 
für die Truppen, wenn's die Regierung erfuhr. Aber der Dberförfter, 
der ſo brav bei Lübeck gefochten, erbarmte ſich ſeiner, gab ihm Hand⸗ 
werkzeug und Beſchäftigung als Holzſchläger. 

Leider war der Schlag wegen der diesjährigen geringen Holzpreife 
nur klein, die Arbeit ging bald zu Ende, und Krille mußte in's 
Dorf zurück, wo er keine Arbeit fand. Die wenigen erſparten Thaler 
waren bald verzehrt, die vom Dberförfter geſchenkten Kleider riſſen an 
allen Ecken, die Armuth nahm wieder überhand, und die Frau war 
in anderen Umſtänden — im Hungerjahre 1817. Da trat der Ver⸗ 
ſucher an Krille und redete ihm zu, ſich durch Paſchen einen aus⸗ 
reichenden Lebensunterhalt zu erwerben. Lange kämpfte Krille, und 
namentlich der Gedanke an ſeinen Orden hielt ihn aufrecht; aber die 
Noth war zu groß: wollte er nicht die Seinen verhungern laſſen, ſo 
blieb ihm nur der Schmuggel übrig. — Er gewann einen guten 
Lohn, die Wirthſchaft wurde wieder complet, er konnte einen Garten 
pachten und ein Schwein ſchlachten — da wurden eines Nachts die 
Paſcher von Grenzbeamten umzingelt, und Krille wurde ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Grenzcontroleur, fein ehemaliger Lieutenant, dem er im 
Kriege das Leben gerettet, fand ihn halb todt, ſchaffte ihn auf die 
Gefahr hin, ſeines Amtes entſetzt zu werden, über die Grenze und be⸗ 
wahrte ihn ſo vor Schande und Tod. 

Nach der Heilung kehrte Krille heim. Es ſah wieder traurig aus 
zu Hauſe: er wollte das Dorf verlaſſen und auswärts Beſchäftigung 
ſuchen. Aber ſeine Frau hatte während ſeiner Abweſenheit eine ge⸗ 
ringe Unterſtützung aus der Gemeindekaſſe erhalten, und ſo war er 
an das Dorf feſtgenagelt. Das alte Elend begann wieder, aber „der 
alte Gott lebt noch.“ Krille rettete das Kind eines Bauern aus 
Lebensgefahr und wurde deßhalb von den Eltern mit Tagelöhnerarbeit 
beſchäftigt und in ſchlimmen Zeiten mit durchgefüttert. Freilich, in⸗ 
zwiſchen war das achte Kind gekommen, und erſt die drei älteſten 
Kinder waren außer dem Haufe. Und die Frau kränkelte ſchwer, fie 
hatte zu viel gehungert. Wenn er nur nicht für die Miethe alle 
Tage hätte einen Groſchen zurücklegen müſſen! Hätte er nur den 
Gnadenthaler erhalten! — f 

So ſah es mit Krille aus, als er feine Geſchichte dem Verfaſ⸗ 
fer der Erzählung vortrug. Letzterer comeipirte ihm wiederholt Unter: 
ſtützungsgeſuche, aber ohne Erfolg. Endlich gelang es ihm, ein Ge⸗ 
ſuch dem Könige ſelbſt einzuhändigen, und eine Gnadenunterſtützung 
von jährlich zwölf Thalern wurde ihm zu Theil. Sein Jubel kannte 
keine Grenzen. 

Noch einmal traf Ziegler mit Krille zuſammen. Es war im 
Jahre 1852, als jener von der Feſtung und der einjährigen Verban⸗ 


nung aus feiner Vaterſtadt zurückkehrte; es war auf der einſamſten 


Stelle einer Chauſſee, an einem nebligen ſtürmiſchen Abend — denn 
Krille war wegen ſeiner Dankbarkeit gegen Ziegler mit ſchweren 
Nachtheilen bedroht worden, wenn er rebellire. Rebellire! Der Mann, 
der für ſeinen König und ſein Vaterland tauſendfach mehr getragen 
hatte, denn alle die zuſammen, welche den Freund und Beſchützer des 
alten Mannes der Feindſchaft gegen die Krone verdächtigten. 

Wir haben einen kurzen Ueberblick über den Inhalt des Buches 
gegeben, an dem wir nur das Eine bedauern, daß es nicht drei Jahre 
früher erſchienen iſt, zur Zeit, als das Geſetz, betreffend die Unter⸗ 
ſtützung der Veteranen, berathen wurde. — Wieder ift ein Krieg been⸗ 
det, wenn auch die Opfer, welche er gefordert hat, gering erſcheinen 
gegen das, was unſere Väter geblutet und ertragen. Und gerade jetzt 
wird ein Penſionsgeſetz für die Invaliden berathen. Mögen die Pen⸗ 
fionen fo weit erhöht werden, daß ſie ausreichen zu einer erträglichen 
Exiſtenz, und Sorge und Gram verſcheuchen vom Lager unſerer Vete⸗ 
ranen! Bei der Höhe unſeres Etats kommen wahrlich die wenigen 
Hunderttauſende nicht in Betracht, welche das Loos unſerer ausgedienten 
Krieger glücklicher geſtalten könnten. 

Und einen anderen Eindruck moͤge das Leben Krilles auf unſer 
Volk machen, denſelben, den es auf Ziegler übte, und welchen letzte⸗ 
rer mit den Worten beſchreibt: „Mit einem Schlage war mir die 
Einſicht gewonnen in die Opfer des Einzelnen; vor meinem Geiſte 
ſetzte ſich die Ziffer zuſammen des Ganzen, was die Nation geleiſtet 
mit Gott für König und Vaterland, eine Ziffer gewichtig endlos! Ich 
fühlte mich angeworben, in Eid und Pflicht genommen, ich fühlte mich 
gehoben, gereinigt und geheiligt, denn ich fühlte mich eingetreten in die 
Arbeit meines Volkes, meines Jahrhunderts; ich wußte, wofür ich zu 
leben hatte, ich hatte mir den Werth des Lebens erobert, und das an 
der Hand eines Mannes, der nicht den tauſendſten Theil der inneren 
Verpflichtung hatte, als ich; denn ich hatte die klare Einſicht in das 
Recht, das zu verwirklichen war, und ich hatte noch nichts gethan, 
während jener dafür gekämpft und gelitten, um der Nation das Feld 


für die geſunde Entwickelung zu ebnen.“ 


Breslau, 14. Februar. 

Mit der fortdauernden Kälte ſcheint auch die Politik eingefroren; überall 
herrſcht Ruhe und Stille; zwiſchen Prerau und Wien liegen vielleicht die 
wichtigſten Ereigniſſe, aber der Schnee läßt ſie nicht durch. Während die 
„Nordd. A. Ztg.“ noch die liebeathmendſten Leitartikel für die gemüthliche 
Allianz zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit ſchreibt, liegt dort nicht weit von Prerau möglicherweiſe ſchon 
das kriegeriſche Ultimatum Oeſterreichs, und während wir im Mittagblatte 
nach berliner Nachrichten noch melden, daß die Zollverhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich, trotzdem bis jetzt noch nichts herausgekommen und wahrſcheinlich auch 
nichts herauskommen wird, doch immer weiter fortgeführt werden, iſt das 
Abberufungsſchreiben des Herrn v. Hock tief unten im prerauer Schnee ver⸗ 
graben. Herr v. Bismarck hat jetzt den öſterreichiſchen Geſandten v. Ka: 
rolyi vollſtändig in Händen, denn die Inſtructionen des Letzteren find zwi⸗ 
ſchen Prerau und Wien mit eingefroren; es wäre die beſte Gelegenheit für 
Herrn v. Bismarck, Schleswig⸗Holſtein zu annectiren, denn er könnte 
ſagen, Oeſterreich habe ſtillſchweigend concedirt. Morgen iſt es vielleicht 
ſchon „zu ſpaͤt“, denn wie wir fa eben erfahren, ſollen wir von morgen ab 


das Vergnügen haben, die Zeitungen der f—hönen Kaiſerſtadt wieder zu Debatten möglichſt kurz zu halten. Es heißt ſogar, der Kaiſer werde ein 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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rege Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. Februar 1865. 


erhalten und aus ihnen zu erfahren — wie viele Maskenbälle in dieſen drei 
Tagen dort abgehalten worden ſind. t 

Dagegen erfreuen wir uns nach wie vor des lebhafteſten Verkehrs mit 
der Hauptſtadt unſeres Staates; die Bahn iſt frei, nur fragt es ſich, wer 
ſie zuerſt beſchreiten ſoll: das Miniſterium oder das Abgeordnetenhaus. 
Beide begegnen ſich in den bisherigen freundſchaftlichen Plänkeleien mit 
einer Eleganz und einer Höflichkeit, wie ſie ſelbſt unter der neuen Aera nicht 
ſtattgefunden; aber vorläufig ſtehen ſie beide einander noch gegenüber, als 
wenn Keiner dem Andern recht traute. Mit bewunderungswerther Vorſicht 
vermeiden ſie jeden neuen Conflict, ja ſelbſt über die kleine Loge links 
von der Journaliſtentribüne ſcheint es noch zu einer Einigung zu 
kommen. Bekanntlich hatten Miniſterium und Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes gleiche Anſprüche auf dieſelbe erhoben; das Miniſterium verlangte 
fie für Miniſterialräthe und das Präſidium reclamirte fie einfach als fein 
Eigenthum zu ſeiner Verfügung. Wie uns nun über dieſe wichtige Contro⸗ 
verſe aus Berlin geſchrieben wird, fo hat der Präſident Grabow dem Mi⸗ 
niſterium eine andere Loge angeboten, welche ſogar acht Perſonen faßt, 
während jene nur ſechs Perſonen aufzunehmen im Stande iſt. Das iſt 
Alles, was wir aus Berlin zu melden haben; da jedoch heute die Debatte 
über das Coalitionsrecht fertgeſetzt wird, fo erlauben wir uns, unſere Leſer 
auf die telegr. Depeſchen am Schluſſe der Zeitung zu verweiſen. 

Auch aus dem übrigen Deutſchland haben wir Nichts zu melden, denn 
daß eine Bundestagsſitzung ſtattgefunden, in welcher, wie gewöhnlich, Nichts 
beſchloſſen worden iſt, gehört zu den allwöchentlich vorkommenden Meldun⸗ 
gen, vorausgeſetzt, daß keine Ferien ſind. Wenden wir uns daher zu dem 
Auslande, das freilich heute eine beſondere Ausbeute auch nicht gewährt. 

Trotz der Freude, mit welcher die reactionären und namentlich die cleri⸗ 
calen Blätter die Vorgänge in Turin betrachtet haben, zeigt es ſich ſchon 
jetzt mehr und mehr, daß das italieniſche Volk ſich nicht mehr in dem Zu⸗ 
ftande der politiſchen Unmündigkeit befindet, auf welchen feine Feinde bereits 
die überſchwänglichſten Hoffnungen geſetzt hatten. Man geſteht nun ſchon 
ein, daß die Behauptung, der ganze Scandal ſei gar nicht vom eigentlichen 
Volke ausgegangen, vollſtändig gerechtfertigt war, und man iſt einig darin, 
daß beſonders die zahlreichen Arbeitervereine in Turin, welche die Demon⸗ 
ſtrationen ſchon vorher als unwürdige und gefährliche Scandale bezeichnet 
hatten, ſich jeder Theilnahme daran enthielten. Mit vollem Rechte er⸗ 
wartet man nun, daß das Streben der Patrioten, ſo bald wie möglich 
eine gründliche Ausſöhnung herbeizuführen, vom beſten Erfolge ge⸗ 
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krönt wird. Schon ſpricht man davon, daß der König ſelbſt, der ſich in x 


Turin fonft immer nur wohlgefühlt hat, den Wunſch hegt, feine frühere 
Hauptſtadt bald wieder zu beſuchen, und man glaubt, daß er nach dem Gars 
neval in Mailand dieſe Abſicht auch ausführen werde. Die Deputation, 
welche ihm die unten von uns mitgetheilte Adreſſe (ſiehe „Turin“) überreichen 
ſoll, wird er, wie es heißt, in einigen Tagen empfangen. Das diplomatiſche 
Corps ift noch nicht eingeladen worden, dem Könige nach Florenz zu folgen, 
und allem Anſcheine nach wird die Ueberſiedelung der Geſandten nicht vor 
dem Monat Mai beginnen. Dem Gerüchte von einem baldigen Miniſter⸗ 
wechſel wird widerſprochen. Ratazzi's und Visconti's Namen werden wie⸗ 
der vielfach genannt, daher iſt vor Einberufung der neuen Kammer an einen 
Miniſterwechſel wohl kaum zu denken. — Die officielle Zeitung bringt ein 
königliches Decret über den Dienſt der Nationalgarde und deren Stellung 
zur Armee, falls ſie berufen wird, dieſelbe zu unterſtützen. 


In Frankreich iſt die Frage, ob ein Abbruch der diplomatiſchen 


Verbind ung mit Rom in Folge des jedenfalls merkwürdigen Verhaltens 


des päpftlihen Nuntius erfolgen werde, zur brennendſten Tagesfrage gewor⸗ 
den. Man verſichert, daß Migr. Flavio ſelbſt telegraphiſch um ſeine Abbe⸗ 
rufung nachgeſucht habe, daß aber eine Antwort hierauf noch nicht ergangen 
fei. Die von einem Abendblalte verbreitete Nachricht, Graf Sartiges werde 
in kurzem Rom „auf Urlaub“ verlaſſen, wird von der „France“ noch bezwei⸗ 
felt; es werde, meint dieſelbe, von der päpſtlichen Antwort auf die Depeſche 
über Msgr. Chigi abhangen, und über dieſe ſei noch nichts bekannt, wie 
denn auch die an Sartiges abgegangenen Weiſungen noch in tiefes Geheim⸗ 
niß gehüllt und alle bisherigen Mittheilungen darüber gefälſcht ſeien. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Nachrichten über den nahe bevorſtehenden 
Abzug der Franzoſen von Rom, obwohl ſehr verbreitet, gleichfalls als ver⸗ 


früht zu betrachten find. Daß der Kaiſer mit dem Prinzen Napo⸗ 


iſt aber noch kein 
als ſeine Art iſt. 


richtig ſein, 
vorgehen werde, 


leon beſſer als je ſteht, mag 
Grund, daß der Kaiſer raſcher 


Inzwiſchen bereitet, wie man der „N. Ztg.“ ſchreibt, das diploma⸗ 


tiſche Corps eine Demonſtration oder Remonſtration vor wegen des von der 
kaiſerlichen Regierung in der Chigiſchen Angelegenheit beobachteten Verfah⸗ 
rens. Die Geſandten, Lord Cowley an der Spitze, finden die Veröffentlichung 
einer Note im „Moniteur“, ſogar ohne daß Mſgr. Flavio vorher davon in 
Kenntniß geſetzt wurde, nicht berträglih mit den Rückſichten gegen einen bes 
vollmächtigten Miniſter. Die Tuilerien hätten das Recht gehabt, ihm ſeine 
Paſſe zuzuſenden, aber jene Mittheilung im amtlichen Blatte ſei uncorrect. 
Was die Stimmung des Volkes gegenüber dieſer Angelegenheit anlangt, 
ſo läßt ſich nicht verkennen, daß die Billigung der Schritte der Biſchöfe von 


Orleans und Poitiers durch den Nuntius in ganz Frankreich mehr böſes Blut 


gemacht hat, als man ſich in Rom vorgeſtellt haben mag, und man iſt daher 
wohl zu det Erwartung berechtigt, daß Rom bald wieder ſich daran erinnern 
wird, wie es auch für den päpſtlichſten Franzoſen wohl einen Punkt giebt, 
der nicht berührt werden darf. Das Volk fühlt, daß die Regierung in dieſer 
Sache durchaus nur in ihrem Rechte iſt, und Rom wird ſich daher wohl hü⸗ 
ten, den Conflict Herrn v. Merode zu Liebe bis auf die Spitze zu treiben. 
Im Miniſterrathe ift, wie es heißt, die Maßregelung des ſchroff ultramon⸗ 
tanen „Monde“ beantragt. g 
Die von uns lunter „Paris“) näher beſprochene amtliche Mittheilung, 
daß die Gerüchte von einer Abtretung der Sonora unbegründet ſeien, 
hat im liberalen Lager große Befriedigung erweckt. Das Verlangen, ſo 
raſch als möglich die franzöſiſchen Truppen aus Mexico wegzuführen, wird 
während der nächſten Seſſion um ſo entſchiedener aufgeſtellt werden, je näher 
man die Gefahr eines Zuſammenſtoßes mit Amerika wegen dieſer Angele⸗ 
genheit glaubt. Dem geſetzgebenden Körper wird, wie es heißt, gleich nach 
der Eröffnung der Sitzungen eine große Zahl von Geſetzesvorſchlägen zuge⸗ 
hen. Die Seſſion kündigt ſich immer mehr als eine keineswegs unftuchtbare 
an. Man erwartet vielmehr, daß ſie eben ſowohl eine Reihe von nützlichen 
Verbeſſerungen, als auch ſehr lebhafte Discuſſionen über die großen politi⸗ 
ſchen Fragen, die auf der Tagesordnung ſtehen, bringen werde. Das Bud⸗ 


get wird bereits am Tage nach der Eröffnung der Seſſion auf den Tiſch des 


geſetzgebenden Körpers gelegt werden, damit die Deputirten eine Mahnung 
haben, ſich zu beeilen, an die praktiſchen Arbeiten zu gehen, und die Adreß⸗ 
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Wort darüber in der Wrontede fallen laſſen. — Ueber den Stand der Un.“ Anklam, 10. Febr. [Zum Beſtätigungsrecht.] In der 


terſuchung in der Bankfrage berichten wir unten; ebenſo über den Ausgang 
des berühmten Prozeſſes der Dreizehn. Wir haben daher hier nur noch 
hervorzuheben, daß Frankreich im Begriff ſteht, einen Handelsvertrag 
mit Schweden abzuſchließen. Die Unterhandlungen ſind bereits weit vor⸗ 
geſchritten. 

In England folgt man den Verhandlungen, welche die Herſtellung de⸗ 
finitiver Verkehrsbeziehungen des deutſchen Zollvereins mit Oeſterreich zum 
Zwecke haben, mit ſehr großer Aufmerlſamkeit und man iſt überzeugt, daß, 
wenn gleich offizielle Schritte deshalb noch nicht gethan worden ſind, ein 
Handelsvertrag zwiſchen England und Oeſterreich wohl zu Stande 
kommen werde, fobald Oeſterreich nur mit dem Zollverein erſt im Reinen 
ſein wird. Man meint nämlich, daß England ſeine handelspolitiſche Allianz 
erſt mit Oeſterreich und dann mit dem Zollvereine zu begründen ſuche, wäh⸗ 
rend Frankreich bekanntlich den umgekehrten Weg vorzog. — Die Parla⸗ 
mentsverhandlungen haben, wie ſich unſere Leſer aus den Mittheilun: 
gen namentlich im heutigen Mittagsblatte ſelbſt überzeugt haben, bisher 
nichts von beſonderer Wichtigkeit geboten. In welcher Weiſe die „Times“ 
die bei Gelegenheit der Adreßdebatte zur Sprache gekommenen Zuſtände in 
Irland beurtheilt, darüber geben die unten folgenden Mittheilungen (unter 
„London“) vollſtändigen Aufſchluß. In den Beziehungen Englands 
zu Amerika hat ſich in den letzten Tagen durchaus nichts geändert. — 
Laut Berichten aus Melbourne vom 24. Dezember hatte der Gouverneur 
von Neuſeeland die Entlafung des Miniſteriums Fox angenommen und ein 
neues Miniſterium war gebildet worden. Es war die Rede davon, den in 
Auckland befindlichen Sitz der Regierung nach Wellington (Süpfpige der 
Inſel Ikanamauwi) zu verlegen. Der Gouverneur hatte angezeigt, daß er 
nächſtens energiſche Schritte zur Unterdrückung des Aufſtandes thun werde. 

Die jüngſten Nachrichten aus Amerika melden nichts, was den Abſchluß 
des Friedens zwiſchen der Union und den Conföderirten merklich gefördert 
hätte. Wie die pariſer „Patrie“ erfährt, erhielt die franzöſiſche Regierung 
von ihrem Geſchäftsträger zu Waſhington Mittheilungen über die neueſten 
officibſen Friedens⸗Unterhandlungen mit Richmond. Folgendes ſind die zwi⸗ 
ſchen Herrn Blair und Jefferſon Davis beſprochenen Vorſchläge: 1) Wieder: 
eintritt des Südens in die Union, 2) Graduelle Abſchaffung der Sclaverei, 
3) Anerkennung der Partikular⸗Rechte der in der Conſöderation befindlichen 
Staaten, 4) General⸗Amneſtie für alle Bürger der Conföberation, 5) Beibe⸗ 
haltung der Südarmee auf dem dermaligen Kriegsfuß, 6) Offenſiv⸗ und 
Defenſiv⸗Bündniß zwiſchen den Nord⸗ und Südſtaaten. Die Unterhandlun⸗ 
gen ſcheiterten an dem Punkt 1; allen anderen trat Präſident Davis im 
Prinzip bei. — Die Beſorgniß, daß die Union nach dem Niederwerfen der 
Rebellion es England und Frankreich noch gedenken möchte, in welcher zwei⸗ 
deutigen Weiſe ſie ſich benommen haben, macht ſich in England ebenſowohl 
wie in Frankreich geltend, namentlich aber ſpricht ſie ſich in den meiſten 
pariſer Blättern ſehr deutlich aus, ganz beſonders jedoch in der „Patrie“, 
welche freilich dazu guten Grund hat, da ihr Gewiſſen ihr ſagen muß, daß 
ſie am meiſten gefehlt hat. War ſie doch ſo weit gegangen, die Wahl Lin⸗ 
coln's nicht anerkennen zu wollen und ihn einen Präſidenten in partibus 
zu nennen, was ſich freilich in einem Blatte von der Stellung der „Patrie“ 
eigenthümlich genug ausnahm. 


Preußen. 

A Berlin, 13. Febr. [Die Kriegskoſtenfrage. — Schiffs: 
rheder Arman. — Collecte. — Vermählung.] Ueber die di⸗ 
plomatiſche Converſation, welche nach wiener Blättern in der Frage der 
Kriegskoſten ſtattgefunden haben ſoll, bemerkt die „Weimar. Ztg.“: 
„Es bietet fi) hier eine ſehr nahe liegende Möglichkeit, daß nämlich 
Preußen einen weſentlichen Theil der Kriegskoſten je nach den Bedürf⸗ 
niſſen des Krieges ſelbſt an Oeſterreich vorgeſchoſſen hat, und daher nicht 
ſowohl das Anerbieten des Vorſchuſſes, als vielmehr der Wunſch nach 
einer Rückzahlung in dem erwähnten Geſpräch angedeutet worden ſei. 
Es iſt dies keinesweges eine bloße Conjectur, die wir uns hier erlau⸗ 
ben; vor einigen Monaten ging uns vielmehr bereits aus Berlin die 
Mittheilung von einer Seite zu, die wohl unterrichtet ſein konnte, daß 
Oeſterreich namentlich in Bezug auf Transportkoſten, auf Verpflegung 
der Truppen u. dgl. m. ſehr bedeutende Vorſchüſſe, die Preußen 
gemacht, zu erſtatten haben werde.“ — Se. Maj. der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem Rheder Armand aus Bordeaux, mit welchem die Regierung 
wegen Schiffsankauf in Unterhandlung ſteht, im Beiſein des Miniſter⸗ 
präſtdenten v. Bismarck und des Kriegs- und Marineminiſters v. Roon 
eine längere Audienz. — Die ſeitens des evanggliſchen Oberkirchenraths 
im vergangenen Jahre ausgeſchriebene Collecte für die dringendſten 
Nothſtände der evangeliſchen Kirche, hat in ſämmtlichen Provinzen des 
Landes einen Reinertrag von ca. 94,000 Thlrn. ergeben. — Der als 
militäriſcher Schriftſteller bekannte Graf Kanitz, Flügel: Adjutant des 
Königs, hat ſich mit der Gräfin Louiſe Schwerin, Tochter des frühern 
Miniſters Grafen Schwerin⸗Putzar, verlobt. 


Anton, der ſeinem Zorne nunmehr die Zügel ſchießen 


heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde ein Antrag 
an das Haus der Abgeordneten eine Petition ergehen zu laſſen, worin 
um Aufhebung des § 33 der Städteordnung, betreffend das Beſtäti⸗ 
gungsrecht der Regierung bei ſtädtiſchen Wahlen, erſucht wird, event. 
das Haus zu erſuchen, daß es Veranlaſſung nehmen möge, von der 
Staatsregierung die Vorlage eines Geſetzes ſtreng nach den Principien 
der Selbſtverwaltung zu erwirken, angenommen und eine Commiſſion 
zur Abfaſſung der Petition erwählt. (Ancl. Z.) 
Greifenhagen, 12. Febr. [In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung] ſollte zur Wahl von 4 Rathsherren für die 
von der königl. Regierung nicht beſtätigten 4 Rathsherren Arnolt, 
Ehrhardt, Gerloff und Laeſe geſchritten werden, doch entſchied ſich die 
Verſammlung dafür, nicht zu wählen, und den Weg des Recurſes ge⸗ 
gen die Verfügung der königl. Regierung vom 21. Januar d. J. bei 
dem Herrn Oberpräſidenten zu beſchreiten. (N. St. 3.) 
Danzig, 13. Febr. [Verurtheilung.] In der heutigen Sitzung 
der hieſigen Criminal⸗Deputation wurde Johannes Ronge wegen Be⸗ 
leidigung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck durch das Flugblatt: 
„Die zehn Gebote der Jeſuiten“, in contumaciam zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte 50 Thlr. 
Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß beantragt. (Danz. 3.) 
Köln, 12 Febr. [Feuer.] Die Stationsgebäude der Rheini⸗ 
ſchen und Rhein⸗Nahe⸗Bahn bei Bingerbrück ſind geſtern niedergebrannt. 
Das Feuer iſt in dem Gebäude der Rhein⸗Nahe⸗Bahn Morgens gegen 
6 Uhr entſtanden, und konnten nur die Mobilien gerettet werden, da 
die Gebäude ſelbſt nur proviſoriſch von Holz conſtruirt waren. Heute 
Morgen traf hier bereits ein Extrazug von Kempen ein, welcher das 
frühere proviſoriſche Stationsgebäude von dort nach „ führte. 
(K. 3.) 


Deutſchland. 


Schwerin, 11. Febr. [Das beſte Mittel gegen Petitio⸗ 
nen.] Den Maurer⸗ und Zimmergeſellen iſt auf ihre Bitte um Be⸗ 
freiung von dem Zunftzwange, der ſie an den Rand des Verderbens 
gebracht habe, von dem Miniſterium des Innern, an welches der Groß⸗ 
berzog die Eingabe gewieſen hatte, erwidert worden, daß die von den 
Petenten hervorgehobenen Mittel und Wege, wie ihrer Anſicht nach ihre 
Lage verbeſſert werden könne, Fragen betreffe, worüber nicht mit den 
Geſellen zweier Gewerke verhandelt werden könne. Außerdem wolle 
auch der Großherzog um ſolcher Mißſtände willen, die im Wege der 
Geſetzgebung abgeſtellt werden könnten, die gewerblichen Ordnungen nicht 
aufheben und dafür eine ſchrankenloſe Gewerbefreiheit eintreten laſſen. 
Schließlich wird den Leuten der Weg zum Großherzog vom Miniſte⸗ 
rium unterſagt. Sie ſollen ſich vielmehr an die Amtsvorſtände, 
darauf an den Magiſtrat und in letzter Inſtanz an das Miniſterium 
wenden. Auf Cabinetsbefehl mußten die Leute den Concipienten nennen, 
worauf der Hofbaurath Demmler ſchriftlich erklärte, daß er die Schrift 
verfaßt habe und die große Noth der Zimmer: und Maurergeſellen aus 
langer Erfahrung kenne. Demmler wird nun auch, wie wir hören, 
ihr weiterer Berather auf dem angewieſenen Wege ſein und ſchwerlich 
wird es den „Amtsvorſtänden“ gelingen, ſeine vorgebrachten Gründe 
zu entkräften. 0 (H. N.) 

Kiel, 11. Febr. [Verſammlung von Notabeln bei dem 
Herzog.] Soeben erfahre ich von einem der Betreffenden, daß geſtern 
Mittag beim Herzog eine Verſammlung von Notabeln und Partei⸗ 
führern des Landes ſtattgefunden hat, zu welcher von hier aus einge⸗ 
laden worden war. Zweck wäre geweſen, ſich über die gegenwärtige 
Lage des Landes zu beſprechen. Alle Parteien deſſelben waren ver⸗ 
treten. Für die des engen Anſchluſſes, die in ihren Führern morgen 
zu Rendsburg bei Bergmann zuſammenkommt, ſollte, wie es heißt, 
Anfangs Graf Ludwig zu Reventlow, der ſich dieſe und die näͤchſte 
Woche noch hier aufhält, und Wiggers von Rendsburg ſprechen. Da 
Reventlow ablehnte, berief man Rave in Itzehoe, jetzt Inſpector der 
Grafſchaft Breitenburg. Außerdem waren unter Andern geladen und 
erſchienen: Kaufmann Reincke aus Altona, Vice⸗Präſident der holſtein⸗ 
ſchen Ständeverſammlung, Profeſſor Behn von hier, Amtmann Ja⸗ 
cobſen von Schleswig (1849 ſchleswig holſteiniſcher Kriegsminiſter) und 
Propſt Versmann von Itzehoe. Von den zum Herzog haltenden Ade⸗ 
ligen ſollen Ahlefeldt von Ueterſen, Bülow⸗Bothcamp und Rautzau⸗ 
Raasdorf Einladungen erhalten haben. Der erſte der Drei war er⸗ 
ſchienen. Welches Ergebniß die Beſprechung gehabt hat, war nicht 
mit Sicherheit zu erfahren; vermuthlich war auch nichts Anderes beab⸗ 
ſichtigt, als Austauſch von Meinungen. Rave und Wiggers ſollen ſich 
im Sinne der Anſchlußpartei ausgeſprochen haben, die übrigen Herren 
(es waren im Ganzen etwa 20) nicht. f (N. 3) 

Flensburg, 11. Februar. [Denkmäler⸗Errichtung.] Wie 
Ihren Leſern erinnerlich fein wird, bildete fi hier vor einigen Mona⸗ 


die Aeußerung Jettens: 
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ten ein Comite behufs Errichtung von Nationaldenkmälern zur Erinne⸗ 
rung an die Befreiung der Herzogthümer. Dank den in Holſtein zur 
Zeit hochgehenden Wogen des Particularismus, der höoͤchſtens ſich felber 
Denkmäler ſetzen möchte, fand dieſer Plan namentlich im Süden des 
Landes, auf den doch naturgemäß hauptfächlich gerechnet war, nur einen 
ſehr geringen Anklang. Inzwiſchen waren auch in Preußen ſchon re⸗ 
gierungsſeitig Vorbereitungen zur Herſtellung eines Denkmals auf 
Düppel und Alſen getroffen worden, und mußte es dem Comite ziem⸗ 
lich ſchwer fallen, dieſen beiden Momenten gegenüber ſeinen Plan in 
würdiger Weiſe zur Ausführung zu bringen. Wie wir zu unſerer Be⸗ 
friedigung vernehmen, hat man ſich in dieſen Tagen hoheren Orts 
veranlaßt geſehen, mit dem Comite in Verbindung zu treten, um die 
Thätigkeit des Letzteren in die richtige Stellung zu den Regierungspro⸗ 
jecten zu leiten. Es ſoll angeregt worden ſein, daß ſich die Thätig⸗ 
keit der Privaten darauf beſchränken möge, die nöthigen Fonds zu 
ſammeln und neben zweien der Denkmäler Wärterhäuschen zu errich⸗ 
ten, und in denſelben je Einem preußiſchen und öſterreichiſchen Inva⸗ 
liden frei Wohnung und Unterhalt zu verſchaffen. Dieſe Idee würde 
hier in Schleswig, wo man den Werth der Lostrennung von Däne⸗ 
mark noch zu ſchätzen weiß, ohne Zweifel Anklang finden, und dürfte 
es nicht allzuſchwer halten, die benöthigten Summen herbeizuſchaffen. 
— Die ſogenannte kieler Adreſſe ſcheint hier in Flensburg zwar nicht 
colportirt worden zu ſein, wenigſtens habe ich bisher nicht in Erfah⸗ 
rung bringen können, daß auch nur ein einziger flensburger Bürger 
dieſelbe unterſchrieben hätte. (H. N. 

Italien. 

Turin, 10. Febr. [Die Adreſſe an den König,] welche 
von der hieſigen Municipalität beſchloſſen wurde, iſt maſſenhaft unter⸗ 
zeichnet und lautet nach dem „Fr. J.“ in deutſcher Ueberſetzung: 

„An den König. Sire! Treu der Sache Italiens und der Monarchie 
fühlen wir uns verpflichtet, zu Füßen Ihrer Majeſtät unſer lebhaftes und 
aufrichtiges Leid auszuſprechen. Sie ſind abgereiſt, Sire, aus dieſer Stadt, 
in welcher Sie geboren wurden, und welche mit einer religibſen Theilnahme 
allen Schickſalen Ihres Lebens gefolgt iſt, Sie reiſten ab mit verletztem Her⸗ 
zen. Sire, wir berwarfen und verwerfen das unwürdige Benehmen, durch 
das Sie betrübt worden ſind, und wir können ſagen, daß die große Mehr⸗ 
beit der Bürger nie Theil genommen hat an der Gehäffigkeit und Unbeſon⸗ 
nenheit Weniger, welche ihre Pflicht beraeiend, etwas Großes zu thun glaube 
ten, wenn ſie ſich in der Finſterniß der Nacht Ihren Beleidigern zugeſellten. 
Als Turiner und vor Allem als Italiener wiſſen wir, daß ſich große Dinge 
nicht ohne große Opfer erfüllen laſſen, und daß oft Unſchuldige von unerläß⸗ 
lichem Weh betroffen werden. Von dieſen Opfern und dieſem Weh iſt auch 
Ihnen genug er Se Auch Ihr Herz mußte bluten bei dem Gedanken, 
eine Stadt zu verlaſſen, welche Sie fo oft als den König» Gentleman bewill⸗ 
kommnet hat. So tiefe Erinnerungen werden nicht mit Einemmal ausge⸗ 
loͤſcht, und Sie und wir ſetzen eine Ehre darein, dieſelben nicht vergeſſen zu 
haben. Vergeſſen aber mochten Sie mit der allen hochgeſinnten Herzen 
eigenen Großmuth das neueſte für Sie ſo ſchmerzliche Andenken. Deshalb 
gelangen wir nach dem freien Wunſch ſo Vieler, welche Sie nie beleidigt 
baben, zutrauensvoll an Sie mit der Bitte um Vergebung für die Verblen⸗ 
dung und die Verblendeten. Unſere gute Stadt verdient nicht verwechſelt zu 
werden mit den Wenigen, welche deren guten Namen befleckten und von ihren 
Traditionen abwichen — und obgleich die politiſche Nothwendigteit Sie dahin 
bringt, Ihren Sitz anderswo zu haben, jo wird Ihr Herz und ihre Theil⸗ 
nahme doch immer den Verlaſſenen zugewendet ſein, die immer Ihre treueſten 
Söhne bleiben. Sie werden wieder kommen, wir ſind davon überzeugt, um 
baldigſt wieder das Land zu ſehen, das Sie ſo ſehr liebten, dann werden die 
düſtern Wolken aufgehellt ſein und Sie werden auf's Neue hören, wie ein 
jubelndes Volk, Ihr Volk, in Ihnen abermals feinen muthigen König und 
treuen Vertheidiger ausruft.“ 

Frankreich 

* Paris, 11. Febr. [Der päpſtliche Nuntius.] Es il 
eine kaum zu bezweifelnde Thatſache, daß der ſonſt ſo behutſame und 
diplomatiſch zurückhaltende Msgr. Chigi nicht ohne vorherige Kenntniß 
und Zuſtimmung feines Hofes die beiden Schreiben an die Biſchöfe 
von Orleans und Poitiers erlaſſen hat. Daher auch der foͤrmliche und 
offizielle Charakter, welcher der Anklage gegen ihn im „Moniteur“ ge⸗ 
geben wurde, und die nachhaltige Erbitterung über dieſe ränkevolle 
Demonſtration des Vatikan. Das „Memorial diplomatique,“ das 
heute als Vertheidiger des päpſtlichen Nuntius auftritt, verſichert freilich, 
im diplomatiſchen Corps ſei es eine bekannte Thatſache, daß Migr. 
Chigi die Veröffentlichung feines Briefes an Dupanloup und noch weit 
mehr den öffentlichen Gebrauch, der von ſeinem Briefe an den Biſchof 
von Poitiers gemacht worden, getadelt habe. Wenn dem wirklich ſo 
wäre, fo ift es auffallend, warum der päpſtliche Diplomat dann gegen 
den Mißbrauch mit ſeinen Briefen, den er im Stillen tadelt, nicht 
Öffentlich aufgetreten iſt, ſondern mit dieſer Erklärung gewartet hat, 
bis die franzöſiſche Regierung in Rom Klage erhob. Herr Drougn de 
Ehuys hat in feiner Unterredung mit dem Nuntius eine ähnliche Be⸗ 
merkung gemacht, der Kaifer jedoch die Entſchuldigung von Mfgr. Chigi 
ohne Erwiderung entgegengenommen. Wenn auf dem letzten Tuilerien- 
balle am 8. d. M. der päpſtliche Nuntius in auffallend freundlicher 
Weiſe von dem Kaiſer und der Kaiſerin aufgenommen wurde, ſo iſt 
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Hungertuche zu nagen. Ganz im Gegentheil! 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 
Kapitel 7. 
(Fortſetzung.) 

Und des is, ſiehſt Du, der ungeheure Fort⸗ 
ſchritt, den wir gemacht haben, daß een Zuſam⸗ 
menhalten jetzt angebahnt is, daß unter die Fahne 
des Fortſchritts alle Schichten der Geſellſchaft, Ge⸗ 
lehrte und Beamte, Millionäre und Arbeiter ſte⸗ 
hen, daß für Eenen, der ſich politiſch comprimit⸗ 
tirt hat, von die Partei geſorgt wird, und daß 
ſich, wie Stiller erſt geſtern Abend geſagt, Capital 
und Arbeit geeinigt haben. Und daher is es een 
ungeheurer Irrthum, wenn Du glaubſt, daß, wenn 
ich als een Opfer der Geſinnung aus meine jetzige 
Stellung gemaßregelt werde, ich Gefahr loofe, am 
So⸗ 
bald mein Name bei die Partei als een gemaßregel⸗ 
ter circuliren wird, is mein Glück gemacht; denn ich 
werde mich unter die beſten Stellungen die beſte wäh⸗ 
len können. Endlich aber ſein wir noch lange nich 
ſo weit. Ich bin mit vierteljährliche Kündigung en⸗ 
gaſchirt; aus dieſe Pofition laß ich mir nich verdrän⸗ 


gen. Für's Zweite liegt een Umſchwung der — 2 


durchaus nich außer das Bereiche der Wahrſcheinli 
an Sem mem 55 1 ſeine Butter jetzt 
wieder ganz oben ſchwimmt.“ 

f Sie wird immer oben ſchwimmen!? — platzte 
die Gattin, die ſich durch Anton's nicht enden wollende 
Rede in ihrer Redefreiheit beeinträchtigt glaubte, 
heraus — ‚denn in feine kleene Geſtalt ſteckt een 
Geiſt, der Euch alle unterwirft oder an die Luſt ſetzt. 
Was habt Ihr ihn denn angehabt mit Eure ganze 
Verſchwörung? Krüger is zu Kreuze gekrochen. Dich 
bat er gekündigt. Herr Leithold ‚ht gar keenen 

Willen nich mehr. Und ich ſage Dich, wir werden' 
noch erleben, daß die Firma Leithold ... 
Gar niſcht will ich erleben!“ — unterbrach fie 


ließ — „Ich bedauere, Dich ſagen zu müſſen, daß 
Du eene ſehr unüberlegte Perſon biſt. Wenn Du 
ſtreiten willſt, ſo bringe mich Gründe, Gründe, die 
ſich gewaſchen, des heeßt, eene dag Arn Beweiskraft 
haben. Wenn Du behaupteſt, daß Krüger zu Kreuze 
gekrochen, ſo is des eene ganz grauſame Verleum⸗ 
dung, weiter ſag' ich niſcht. Und uf meine Kündi⸗ 
gung geb' ich noch nich fo viel“ — er blies eine 
imaginäre Feder von ſeiner Handfläche ab — „denn 
es wird niſcht ſo heeß gegeſſen, als gekocht, wie Dich 
aus die Praxis bekannt ſein müßte. In Summa 
oder im Allgemeinen aber merke Dich das: Es is 
wahr, wir wandeln hier alle gewiſſermaßen uf eenen 
verdeckten Abgrund; alleene wem er von uns ver⸗ 
ſchlingen wird, des is eene offene Frage, die eene 
weibliche Beſchränktheit am allerwenigſten löſen kann!“ 
— Nach dieſen, in feierlichem Tone geſprochenen 
Worten bedeckte er ſein Haupt mit der Mütze und 
verließ, den Schnurrbart ſtreichend, das Zimmer. 


Um der Wahrheit die Ehre zu geben, müſſen wir 
geſtehen, daß Anton nur darum ſo pathetiſch und 
zornig wurde und ſo plötzlich den Kampfplatz verließ, 
weil ſeine Frau zwei ſehr wunde Stellen in ihm be⸗ 
rührt hatte. 


„Was habt Ihr ihn denn angehabt?' Ja, das 
war die Frage, die ſich Anton ſchon oft mit ſtillem 
Ingrimm geſtellt hatte. Wir wiſſen, er haßte den 
Disponenten mit einem jo „fittlihen” Haſſe, er war 
ſo tief von ſeinem ſchurkiſchen Charakter und ſeinen 
ſchlimmen Anſchlägen überzeugt, und nahm ſo lebhaft 
Partei für ſeine Gegner, daß es ihn wahrhaft un⸗ 
glücklich machte, dieſen Menſchen, ſtatt enklarvt und 
gedemüthigt, immer mächtiger werden zu ſehen. 

Nein. Weder Stiller, noch Krüger, noch ſelb 
Margarete war dieſem e denen, . 
ſchädigt war er all ihren Angriffen entgangen. — 
Nichts hatten ſie ihm angehabt. Anton's Frau hatte 
ſchon Recht. 

Noch ſchmerzlicher aber berührte den Haushälter 


krochen.“ b 

Anton hegte für Albert Krüger eine tiefe Zunei⸗ 
gung und Ergebenheit. Albert's körperliche ſtattliche 
Erſcheinung, verbunden mit ſeinem ernſten, männlichen 
Weſen, hatte von vornherein Anton's Bewunderung 
erregt. Er pflegte dieſe Bewunderung mit den Wor⸗ 
ten auszudrücken: „An ihm is boch nich een eenzig⸗ 
ſter Zoll vom Ladenſchwengel.“ 

Anton erblickte in Krüger gewiſſermaßen den küh⸗ 
nen, tapfern Ritter, welcher berufen ſei, den giftigen 
Lindwurm Scharf unter die Fuße zu treten, und be- 
trachtete ſich dann ſelber als den treuen und ergebenen 
Knappen des Ritters. 

Anton verlor den Humor und Appetit, als Krü⸗ 
ger, „vergeſſend feine Miſſion', in freundliche Bezie⸗ 
hungen zu dem Disponenten trat; und er jubelte 
triumphirend auf, als Krüger ſich plotzlich wieder zu⸗ 
rückzog und, wie Anton meinte, die Feindſeligkeiten 
aufs Neue eröffnete. den 

Da ging aber eine feltfame Veränderung mit 
iger vor. ? 

r wurde bleich und düſter. Zuweilen traf ihn 
Anton, wenn er des Morgens das Frühſtück nach 
feinem Zimmer brachte, überwacht und erſchöͤpft am 
Arbeitstiſche ſizend und ftarrend in ein großes Buch, 
das vor ihm lag. Erlaubte ſich Anton eine Bemer⸗ 
kung über ſein ſchlimmes, kränkliches Ausſehen, ſo gab 
er zur Antwort: Wer iſt nicht krank in . 

auſe?' Auf alle anderen Fragen oder Bemerkun⸗ 
en antwortete er einſilbig, zerſtreut. Nur, wenn 
Anton wagte, eine Anſpielung auf den Disponenten 
zu machen, ſprang er auf und rief mit dem Ausdruck 
des Unwillens: „Haben Sie einen Beweis gegen 
ihn? Natürlich nicht! Alſo ſchweigen Sie!“ 

Indem Anton nach der, Urſache dieſes ſeltſamen, 
verſtörten Weſens grübelte, kam er der Wahrheit 
ziemlich nahe. Er hatte eine Ahnung von dem Kampfe 
in Alberts Seele. Nur täuſchte er ſich darin, daß er 


glaubte, in dieſem Kampfe zwiſchen einer Liebe und. 


einer grauſamen Pflicht habe die Liebe die Oberhand 


a 


ln daß er glaubte, aus Liebe zur Schweiter 
abe Albert alle feindſeligen Schritte gegen den Bru⸗ 
der aufgegeben. 

„Darauf bezog Anton nun auch die Aeußerung 
ſeiner Frau, und darum kränkte ſie ihn ſo tief und 
bewog ihn, hinter einem erkünſtelten Zorn das Ge⸗ 
fühl der Scham über ſeine Niederlage zu verbergen. 

Immer, wenn Anton's häuslicher Frieden eine 
kleine, raſch vorübergehende Erſchütterung erlitten, 
pflegte er nach dem Vorderhauſe zu gehen, ſich in 
die Thür zu ſtellen und durch ſcharfſinnige Beobach⸗ 
tungen ſeine innere Ruhe wiederherzuſtellen. 

Auch heut that er alſo oder beabſichtigte er zu thun. 

Als er jedoch bis zu dem Gange gelangt war, 
welcher nach dem Comptoir führte, ſah er eine Ge⸗ 
ſtalt hinter dem Verſchlage, der vor der Thür ange⸗ 
bracht war, hervorhuſchen und davon laufen. 

„Ah! Mosje Kleinert hat gehorcht!“ — ſagte An: 
ton, indem er ſich unwillkürlich dem Verſchlage näherte, 
verwundert darüber, daß zu dieſer Stunde das Comp⸗ 
toir noch nicht geſchloſſen ſei. 5 815 

Da hörte er aus Alberts Munde die beftigen 
Worte: „Forihen Sie nicht weiter! Ich warne Ste! 
Ich kann nicht lügen! Die Wahrheit aber würde Sie 
tödtlich verletzen!“ 

Anton verſchwand hinter dem Verſchlage. 

3 

Etwa eine halbe Stunde vorher, nachdem die 
alte Wanduhr im Comptoir den Ablauf der zwölften 
Stunde gemeldet hatte, blickte der Disponent aus dem 
vor ihm liegenden Buche auf, Were die Augen auf 
Albert Krüger, der bleich und düſter an feinem Pulte 
ſtand und den Schlag der Uhr gar nicht gehört zu 
haben ſchien, und ſagte nach kurzem Beſinnen: „ Herr 
Krüger, ich erſuche Sie, mir nach Entfernung der 
andern Herren noch einige Minuten zu ſchenken., 

Beim Klange dieſer Stimme fuhr Albert auf, 
drehte ſich um und betrachtete den Disponenten mit 
einer Miene. die zu ſagen ſchien: „Hüte Dich!“ 

Der hagere und ſteife Caſſirer entfernte ſich zuerſt 
dann mit der Miene größter Spannung auch Kleinert, 


RI 


i N N grade hieraus zu entnehmen, daß man deutlich hervortteten laſſen will, 


wie derſelbe nicht allein nach feinem perſönlichen Ermeſſen gehandelt 
babe. Einige Blätter weiſen auf einen Präcedenzfall hin, um das 
Verfahren der Regierung gegen den päpſtlichen Nuntius zu rechtfertigen. 
Am 26. Februar 1824, in der Blüthezeit der Reſtauration, richtete 
der damalige Miniſter des Innern, Corbiere, ein Schreiben an die 
Biſchöfe Frankreichs, ein anderes an den franzöſiſchen Geſandten in 
Rom, worin er fi) ſehr nachdrücklich gegen das Benehmen des päpft- 
lichen Nuntius ausſprach, weil dieſer ſich habe beigehen laſſen, bezüglich 
des Ablebens des Papſtes Pius VII. und der Thronbeſteigung Leo's XII. 
officielle Briefe direkt und ohne Vermittelung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung an die franzöſiſchen Biſchöfe zu richten. Sicher fei die Handlung 
des Nuntius von 1824 viel weniger den Regeln des internationalen 
Rechtes und des franzöſiſchen Staatsrechtes zuwider geweſen, als die 
des Nuntius von 1865. — Die Biſchöfe der neuen Provinzen, voran der 
von Nizza, haben ſich nun auch der großen Proteſtbewegung des fran⸗ 
zöffhen Episcopates angeſchloſſen. Die hieſigen Blätter beobachten 
noch immer ein tiefes Schweigen über den merkwürdigen Hirtenbrief 
des Biſchofs von Poitiers; nur die Provinzialblätter machen leiſe auf⸗ 
merkſam darauf. 

[Die Ceſſion mexikaniſcher Provinzen.] Das „Mem. 
diplom.“ dementirt, wie der „Moniteur“ und der „Conſtitutionnel“, 
die Gerüchte einer von Kaiſer Maximilian beabſichtigten Ceſſion der 
Sonora ꝛc. an Frankreich und beruft ſich, um die Unmöglichkeit eines 
ſolchen Actes recht deutlich zu conſtatiren, auf den von Kaiſer Maxi⸗ 
milian in Miramare geleiſteten Eid, die Integrität des neuen Kaiſer⸗ 
reichs zu wahren. Es handle ſich wahrſcheinlich nur um einen Colo⸗ 
niſationsplan bezüglich der Sonora, den Hr. Gwin bereits vor längerer 
Zeit dem Kaiſer Maximilian vorgelegt. Es ſollen auf dieſem Boden 
Colonien von Arbeitern, deren Zahl bis auf 80,000 geſteigert werden 
könne, angelegt werden, die, außer dem Anbau des Bodens, denſelben 
gegen die Indianer und Nordamerikaner zu ſchützen hätten. Die Aus⸗ 
beutung der Minen könne nur als eine von der mexicaniſchen Regie⸗ 
rung zu conceſſtonirende Privatunternehmung in Angriff genommen 
werden. — Die „N. 3.“ iſt im Stande, über dieſe Angelegenheit 
einige Details mitzutheilen. Man ſchreibt derſelben nämlich von hier 
Folgendes: 

„Es iſt durchaus richtig, daß zwiſchen der Regierung Maximilians 1, 
einerſeits und dem Marschall Bazaine und Marquis de Montholon anderer⸗ 
ſeits Verhandlungen wegen Abtretung der Sonora geſchwebt haben. Herr 
Gwin, durch ſeinen früheren Aufenthalt hier bekannt, hat als Vermittler ge⸗ 
dient bei einem Geſchäft, deſſen Vortheile auf der Hand lagen. Man hatte 
ſich über das Ganze bereits jo weit geeinigt, daß die hieſige mexicaniſche 
Colonie die Sache für abgemacht hielt bis auf die Genehmigung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung. Die von Mexico eingeſendeten Vorſchläge ſind einer 
Prüfung des conseil plein, d. h. des Miniſter⸗ und des Geheimraths, unter⸗ 
breitet worden. Namentlich war es der Herzog von Morny, welcher den 
Plan aufs Lebhafteſte unterſtützte, was ſich begreift, da der Präſident des 
geſetzgebenden Körpers auch Präſident der Minengeſellſchaft für die Aus⸗ 
beutung der Sonora iſt. Aber Herr Drouyn de Lhuys widerſetzte ſich aus 
allen Kräften. Frankreich ſei, ſo ſagte er, in Mexico ſchon genug engagirt, 
als daß nicht die Abtretung der Sonora eine Quelle der ſchlimmſten Ver⸗ 
wickelungen werden und den Krieg mit den Vereinigten Staaten unver⸗ 
meidlich machen müßte. Bekämpfte Herr Drouyn de Lhuys den Gedanken 
aus politiſchen Rückſichten, ſo nahm Herr Fould einen anderen Standpunkt 
ein, indem er erklärte, daß man vor allen Dingen das Intereſſe Frankreichs 
im Auge haben müſſe, daß die Annahme jenes Vorſchlages die einzige Mög: 
lichkeit gewähre, um wieder in den Beſitz der vorgeſtreckten Summen zu ge⸗ 
langen, und daß man ſich um die Zukunft keine Sorgen machen ſolle; die 
Compagnie der Minen und des Iſthmus pon Tehuantepec würden ſich aus 
der Sache ziehen, wie ſie könnten, darum habe der Staat ſich nicht zu küm⸗ 
mern. Trotzdem iſt für dieſen Augenblick wenigſtens der Sieg a Seiten 
Drouyn's de Lhuys geblieben, und in Folge deſſen hat der „Moniteur“ das 
bekannte Dementi aufgenommen.“ 

1Orleaniſtiſch⸗clericale Fuſion.] Die „Opinion nationale“, 
der „Conſtitutionnel“, das „Pays“ und die übrigen offiziellen Blätter 
fangen jetzt an, von einem „orleaniſtiſch⸗clericalen Einverſtändniſſe“ zu 
ſprechen. Es ſcheint, daß dies Loſungswort förmlich ausgegeben iſt und 
in der nächſten Seſſion eine gewiſſe Rolle ſpielen ſoll. Die „Opinion 
nationale“ meldet den Beſuch des Hrn. Thiers bei dem Biſchofe Du⸗ 
panloup von Orleans mit der Bemerkung, daß dieſelben Conferenzen 
zuſammen gehabt hätien; fie vergißt dabei aber, daß Dupanloup und 
Thiers ſehr intim ſtanden, als vor dem Staatsſtreiche die Clericalen, 
Legitimiſten und Orleaniſten in Gemeinſchaft mit dem Präſidenten Louis 
Napoleon an dem Sturze der Republik arbeiteten. Auch der Nuntius 
ſoll ſchon lange im vertraulichen Verkehr mit einigen orleaniſtiſchen 
Notabilitäten geſtanden haben. Dieſem Einverſtändniß habe man es 
auch zu danken, daß heute Hr. Cochin mit 17 Stimmen zum Mit⸗ 
glied der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften er⸗ 
wählt wurde, während Hr. Beriot (von den „Debats“) nur 16 Stim⸗ 
men erhielt. Die „Debats“ haben ſich bekanntlich in letzter Zeit immer 
mehr dem Kaiſerthum zugewandt. 

[Geſetzentwurf wegen der Municipalwahlen.] Die „France“ 


Scharf ſtieg von ſeinem ledernen Reiter herab, 
ging einige Male auf und nieder, lehnte ſich dann 
macht hätte: 


welche in ihm aufſtiegen, und ſagte mit einem wohl⸗ 
wollenden Lächeln, welches ſeinem Oheim Ehre ge: 


Nee ere: 42 NN, nn. 


ſpricht über den wichtigen Geſetzentwurf bezüglich der Municipalwablen, 
welcher dem Staatsrathe Banned! worden iſt. Nach dem jetzigen Zuſtande 
der Geſetzgebung nämlich werden die Municipalräthe in ihrer Totalität alle 
fünf Jahre erneuert. Den beſtehenden Beſtimmungen gemäß ſollten in die⸗ 
em Jahre in allen Gemeinden des Reiches die Municipalwahlen ſtattfinden. 
Der neue Geſetzentwurf ſoll den Zweck haben, die Dauer der Municipalräthe 
auf einen Zeitraum von neun Jahren auszudehnen, und zwar ſo, daß ein 
Drittel derſelben alle drei Jahre neu gewählt wird. Wenn dieſes Syſtem 
angenommen würde, ſo würde dadurch das bereits für die Generalräthe be⸗ 
ſtehende Syſtem auch auf die Municipalräthe angewandt werden. Aber die 
„France“ erblickt darin das Anzeichen einer wichtigeren Reform, über welche 
man ſich in der politiſchen Welt unterhält und welche von bedeutenden Ein⸗ 
flüſſen unterſtützt ſei; es gelte die Reviſion des Artikels 38 der Verfaſſung, 
demgemäß die veputirten für die Dauer von 6 Jahren gewählt werden. Es 
giebt Männer der Politik, die der Anſicht ſind, daß ein einförmiges — 5 
der Wahlen in allen Graden der Repräſentation große Vortheile gewähren 
würde und daß es beſſer wäre, wenn man den geſetzgebenden Körper, wie die 
Generals und Municipalräthe, für neun Jahre wählte, mit einer dreijährigen 
Erneuerung. Es iſt das eine zu wichtige Reform, als daß ſie nicht zum 
Gegenſtande einer ernſten Prüfung und tiefer Betrachtungen werden ſollte. 

[Zur Bankfrage.] Der oberſte Handelsrath hat geſtern ſeine 
zweite Sitzung in der Bank⸗ und Geldfrage gehalten. Die Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Beziehung ſoll ihren Gang fortgehen. Als Fould 
auf die Einſtellung der Unterſuchung anſpielte, ſoll der Kaiſer erwidert 
haben, daß es ihm ganz gleichgiltig ſei, ob den großen Financiers eine 
Verſoͤhnung von Nutzen und ihren Zwecken dienlich ſein würde, darauf 
käme es keineswegs an; er wolle die Wahrheit erfahren, und er wünſche 
deshalb, daß die Unterſuchung ſtreng geführt werde. Die Zeugenver⸗ 
nehmung ſoll nächſte Woche beginnen, und zwar ſoll mit denjenigen 
Handelshäuſern der Anfang gemacht werden, welche die Bittſchrift an 
den Kaiſer unterzeichnet haben. Das Gerücht, als hätte Herr Emil 
Pereire abermals einen Verſuch gemacht, ſich mit Hrn. Fould zu ver⸗ 
ſtändigen, hat ſich als ein falſches erwieſen; eben ſo unwahr iſt es, 
daß der genannte Financier eine neue Denkſchrift an den Kaiſer 
geſandt habe. 

[Der Prozeß der Dreizehn] iſt heute zur Entſcheidung gekom⸗ 
men. Der Caſſationshof hat (wie ſchon telegr. gemeldet wurde. D. R.) 
die Berufung verworfen. 

[Die en iſt jetzt unter dem Namen „Stonewall“ als conföde⸗ 
rirtes Schiff im Hafen von Ferrol aufgetaucht. Die ſpaniſche Regierung 
wollte ihr zuerſt die Einfahrt verbieten, aber auf eine Anfrage in Paris er⸗ 
widerte der hieſige ſpaniſche Botſchafter, daß der Stonewall ein altes confö⸗ 
derirtes Schiff ſei. Als Bürgen führte er den bieſigen conföderirten Geſand⸗ 
ten auf, und in Madrid nahm man deſſen Ausſagen für wahr an. In Frank⸗ 
reich ſelbſt ſoll die 1 wegen der „Olinde“ fortgeführt werden. 

[Dem Bericht über die Criminal⸗Juſtiz] des Jahres 1863, welchen 
der „Moniteur“ heute mittheilt, entnehmen wir folgende Zahlen: der Jury 
lagen im Jahre 1863 im Ganzen 3614 Anklagen vor, wovon 46 pCt. Ver⸗ 
brechen gegen Perſonen betrafen. Dieſe Prozeſſe betrafen 4543 Perſonen, 
wovon 1144, alſo etwa ein Viertel, freigeſprochen wurden; von den Verur⸗ 
theilten wurden 20 zum Tode, 145 zu lebenswieriger Zwangsarbeit und nur 
198 zu weniger als einem Jahre Gefängniß verurtheilt; 24 Minderjährige 
wurden sun erklärt und in Gorrectionshäufer geſchickt. Von den zum 
Tode Verurtheilten wurden 8 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt, 
einer entkam und 11 wurden hingerichtet. Im Ganzen iſt der Sittlichkeits⸗ 
Zuſtand der Nation im Fortſchritte begriffen. Auch die Selbſtmorde nehmen 
etwas ab: 1863 nur 4613 (3637 Männer, 976 Frauen), während 1862 dieſer 
Fälle 4770 vorkamen. Von den 4454 Selbſtmördern, deren Stand ermittelt 
werden konnte, waren 1588 (36 pCt.) Unverheitathete, 1432 (32 pCt.) Vers 
heirathete mit Kindern. 5 

Spanien. 

Madrid, 11. Febr. [In der letzten Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer] verlangte Poſada Herrera politiſche und adminiſtra⸗ 
tive Reformen als Erſatz für die, wie es ſcheine, dringliche Emancipa⸗ 
tion der Neger. Der Staatsrath hat die Veröffentlichung der Ency⸗ 
klica mit Ausnahme der Stellen, welche der Prärogative der Krone 
zuwiederlaufen, geſtattet. — In der Sitzung vom 6. Febr. ſprach Hr. 
Aparici ſich gegen die Maßregel der Vorwegnahme der Steuer aus, 
in welcher er nur ein ſehr ſchwaches Palliativ erblickt, welches keines⸗ 
wegs geeignet ſei, die Finanzkriſis zu beſeitigen. Dieſe Vorauszahlung 
werde für die große Mehrzahl der Bürger eine ſchwere Laſt ſein im 
Augenblicke, wo Caſtilien leide, Catalonien agitirt und Valencia zu 
Grunde gerichtet ſei. Lieber ſolle man mit Peru Frieden abſchließen 
und ſich auf dieſe Weiſe Hilfsmittel ſchaffen; man ſolle Peru den 
Theil der Schuld Spaniens zahlen laſſen, welche noch von der Zeit 
herrühre, als Peru zum ſpaniſchen Gebiete gehörte. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 10. Febr. [Das iriſche Amendement) zur 
Adreſſe des Unterhauſes erfährt heute auch in der „Times“ eine ein⸗ 
gehende Beſprechung. Sie bemerkt: 

Das iriſche Problem drängt 50 55 mehr auf eine Löſung hin, ſeine un⸗ 
ſagbare Wichtigkeit dringt uns täglich mehr zu Gemüthe. Das ungeheure 
Kolonialreich, das wir durch ſo viele Kriege und Verträge aneinander gebaut 
haben, trägt mehr zum Glanz als zur Macht der engliſchen Krone bei; und 
je deutlicher wir dieſe Wahrheit erkennen, deſto mehr werden wir von der 
Pflicht und Nothwendigkeit überzeugt, die wirklichen Quellen unſerer Kraft 


räthſelhaft als verletzend ſind! 
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und Wohlfahrt zu pflegen. Wenn wir aus Irland nur ein Land wie 
England und Schottland machen könnten, dann hätten wir erreicht, was un⸗ 
ſere Vorfahren durch die Beſetzung ſo vieler Inſeln und die Gründung 2 
vieler Kolonien zu vollbringen dachten. Wir hätten dann unſer Reich wirk⸗ 
lich ausgebreitet... Wir denken, die Regierung war nicht wohl berathen, 
als ſie durch einen „ausdrücklichen“ Paragraphen über Irland in der Adreſſe 
eine Aeußerung des Parlaments herausforderte. .. Wenn fie nicht bereit 
iſt, ſich wegen ſchlechter Ernten tadeln zu laſſen, ſollte ſie auch die guten ſich 
nicht als Verdient anrechnen wollen. Wir wundern uns daher nicht, daß 
es zu einem in dieſen ruhigen Zeiten ungewöhnlichen Schauſpiel eines Ver⸗ 
beſſerungsantrages zur Adreſſe kam — eines Verbeſſerungsantrages, der, ob⸗ 
leich mit geringem Geſchick unterſtützt, und mit großer Majorität verwor⸗ 
— gewiß nichtsdeſtoweniger die jetzt vorherrſchende iriſche Meinung ſehr 
getreu abſpiegelt ... Die Urſache des Elends von Irland iſt leider nicht 
der Art, daß man ſagen könnte, es hänge von der Weisheit oder Unweisheit 
irgend einer Regierung ab. Von der Natur geſchaffen, ein Hirtenland zu 
ſein und Viehzucht zu treiben, iſt es durch die Gewohnheiten, die Ueberlie⸗ 
ferungen und Tendenzen des Volkes ein ackerbauendes Land geworden; und 
eine ſchreckliche Erfahrung hat die Einwohner gelehrt und kann fie, wieder 
lehren, daß der Verſuch, eine zahlreiche Bevölkerung mit einem in ſo unſiche⸗ 
rem Klima gepflanzten Nahrungsmittel zu erhalten, unvermeidlich durch pe⸗ 
riodiſche Ausbrüche von Hungersnoth neutraliſirt werden muß. Es giebt 
zwei Alternativen. Die eiſte iſt die Anlegung von Fabriken; aber Fabriken 
laſſen ſich nicht im Nu ins Leben rufen. Irland iſt arm an Kohlen, und 
der durch langjährige innere Zwietracht erzeugte Factions: und Verbindungs⸗ 
eiſt hat zu wiederholten Arbeitseinſtellungen (Sttikes) geführt, die den ſchön⸗ 
fen Ausſichten auf Erfolg verderblich werden mußten. Daß viel auf dieſem 
lde geſcheben kann, leidet keinen Zweifel; daß genug geſchehen wird, um 
rland aus eg jetzigen precären Lage zu reißen, dazu ſehen wir leider 
auf viele Jahre hinaus keine Ausſicht. Der andere Weg iſt der, welchen 
wir jetzt einſchlagen. Irland iſt jetzt im Uebergange vom Ackerlande zum 
Weideland begriffen; und die Bevölkerung, die dadurch arbeitslos wird, be⸗ 
giebt ſich nach andern Ländern, die zwar in Bezug auf ihre Regierungsweiſe 
gewiß nicht über Irland ftehen, die aber einen für jenen Anbau im kleinen 
Maßſtabe, der dem iriſchen Bauern behagt, unendlich * Boden be⸗ 
figen. Das Volt hat falſch gerechnet, und die unerbittlichen Geſetze, welche 
das Kapital jenen Beſchäftigungsarten zuführen, die ihm am meiſten Gewinn 
bringen, und die Arbeitskraft jenen Märkten, wo ſie den beſten elohn 
erhält, dieſe Geſetze corrigiren jene Verrechnung zwar um den Preis ſchwerer 
Leiden für das Individuum, großer Unzufriedenheit, und arger Verkennung 
der Regierungsacte, aber doch in einer Weiſe, die ſchließlich helfen muß. Es 
iſt weit beſſer, den Dingen gerade ins Geſitzt zu ſehen, und das Uebel auf 
feine, jedem Unbefangenen erſichtlichen wahren Urſachen zurückzuführen — 
auf das Faktum nämlich, daß Irland ſich als ein ackerbauendes Land in einem 
dafür zu unſtetigen Klima eingerichtet hat, und daher für ein Viehzucht trei- 
bendes, wozu es ſich im höchſten Grade eignet, übervolkert iſt; daß bittere Re⸗ 
ligionszwiſtigkeiten und eine Zwietracht, nicht zwiſchen Irland und England, ſon⸗ 
dern zwiſchen Irländern ſelbſt, jenes Heilmittel entkräftet haben, welches die Ans 
legung von Fabriken gewährt haben würde, während „Strikes“ viele der vor⸗ 
handenen Manufacturen zerſtört haben; während der Mangel an Vertrauen 
u ſich ſelbſt und zu einander die Einwohner abgehalten bat, die mannich⸗ 
achen Vortheile, die der Feldbau, der Mineral⸗ und Fiſchreichthum Irlands 
bieten, gehörig auszunützen. Dieſe Dinge einmal zugegeben, liegt das Heil⸗ 
mittel für das Elend Irlands klar genug vor Augen. Es muß mehr her⸗ 
vorbringen oder, wenn es dies nicht vermag, weniger verzehren; und der 
einzige Weg, auf dem dies leicht durchzuführen ſein wird, iſt eine Verringe⸗ 
rung in der Zahl der Conſumenten. Ein armes Land an der Seite eines 
reichen, ein zwieträchtiges neben einem einigen, ein von prekärem Land⸗ 
bau lebendes neben einem, das aus dem Welthandel unbegrenzten Reichthum 
ſchöpft, muß nothwendig unzufrieden und mißvergnügt werden. Es liegt 
dies in der Natur der Dinge, die wir nicht plötzlich ändern können, ſondern 
ertragen müſſen, wenn wir auch unnütze Klagen und Vorwürfe anzuhören 


haben wegen eines Uebels, das theils das Werk der Natur und theils die 


Schuld der Irländer ſelbſt iſt. 

[Zur Malzſteuer.] Vorgeſtern machte in Folge eines den Tag 
zuvor von Gegnern der Malzſteuer in Freemaſons Tavern abgehalte⸗ 
nen Meetings eine ſehr zahlreiche Deputation dem Schatzkanzler ihre 
Aufwartung, überreichte eine die Abſchaffung der Malzſteuer begehrende 
Denkſchrift und trug dann ihre Beſchwerden durch ihre Wortführer 
Fielden, Cayley, Riddel ꝛc. mündlich vor. Die Antwort Gladſtone's 
war kurz und nicht ermuthigend. — Der jährliche Ertrag der 
Malzſteuer beläuft ſich auf ungefähr 6,000,000 Pfd. Sterl. 

[Das Dogma von der Infallibilität der Geſchworenen!] 
erhält einen neuen Stoß durch einen Fall, der an die Verurtheilung 
Franz Müllers erinnert. Vor Kurzem ward (wie wir bereits gemel⸗ 
det haben, d. Red.) ein Italiener, Namens Polizzioni, den die Jury 
des Centraleriminalhofes für ſchuldig befunden hatte, einen gewiſſen 
Harriſon ermordet zu haben, zum Tode verurtheilt. Die Hinrichtung 
wurde auf den 22. Februar feſtgeſetzt. Inzwiſchen hat ein Comite 
hieſiger Italiener eine Petition zu Gunſten des Unglücklichen an den 
Staatsſecretär des Innern einzureichen beſchloſſen, welche — abgeſehen 
davon, daß der Mord, von wem er auch begangen, nur die Folge 
eines Wirthshausſtreites war, — größeres Gewicht durch entlaſtende 
Ausſagen mehrerer Zeugen erhalten ſollte. Letztere wieſen auf einen 
anderen Italiener als den muthmaßlichen Thäter hin, der ſofort nach 
jenem Vorfalle London verlaſſen hatte. Der ſolchermaßen Beſchuldigte, 
Mogni Gregorio, ein Vetter des Polizzioni, hat ſich nun ſelbſt vor 
dem Polizeigerichte geſtellt und ausgeſagt, er habe in Birmingham da⸗ 
von gehört, daß ſein Vetter zum Tode verurtheilt worden ſei, und 
komme er deshalb, ſich den Behörden auszuliefern. Er ſei es geweſen, 


verändert. Einen Augenblick ſchien auch er die Faſ⸗ 


Scharf hatte weder ſeine Stellung noch Haltung ö 


mit dem Rücken gegen das Pult von Mahagoni, 
welches ſeit Jahren nicht mehr beſetzt geweſen war, 
und begann, indem er das Kinn streichelte, in leiſem 
Tone: „Seit der Rückkehr von meiner Reiſe be⸗ 
merke ich eine ſeltſame Veränderung an Ihnen. Sie 
erſcheinen geiftig leidend und körperlich erſchöpft.⸗ 
Albert ſtand, mit der Linken auf ſein Pult geſtützt, 
ſtumm und unbeweglich. 
Scharf fuhr fort: „Ganz beſonders auffällig iſt 
r Benehmen gegen mich. Es liegt darin nicht 
allein Zurückhaltung, Kälte, ſondern auch Uebelwollen, 
um nicht zu ſagen Feindſeligkeit.“ 
en bin krank' fagte Albert, zu Boden 


»Ich bin überzeugt davon? — verſetzte Scharf — 
„allein dieſe Krankheit iſt nur die Wirkung einer Ur⸗ 
ſache, welche mich fast noch mehr intereſſirt, als die 
Krankheit ſelbſt. Dieſe Urſache muß in Beziehung 

ehen zu mir. Haben Sie mir einen Vorwurf zu 

lh bart Hab' ich Sie unabſichtlich und unwiſſent⸗ 
ich verletzt?“ 0 

0 Albert ſchüttelte bei der letzten Frage ſtumm das 
aupt. i 

„Ich glaube, ich habe ein Recht, eine beſtimmte 
Erklärung zu fordern! — fuhr ſcharf fort — Ich 
will nicht von den freundſchaftlichen Beziehungen reden, 
welche ſich in der letzten Zeit zwiſchen uns gebildet 
hatten, ſondern ich berufe mich auf das Venhältniß, 
welches zwiſchen Ihnen und meiner Schweſter bes 

t. Dieſes Verhältniß, welches ich ſtillſchweigend 
Spinnt habe, iſt nicht in Einklang zu bringen mit 
w 


hrem jetzigen Benehmen. Nach der Erklärung, 
elche in meiner Abweſenheit zwiſchen Ihnen und 
meiner Schweſter ſtattgefunden, mußte ich erwarten...” 
Erwarten Sie Nichts — von mir!” — unter: 
= ihn Albert, ohne den Blick zu erheben. 
charf ſchien ſich vorgenommen zu haben, ſeine 
* Ruhe unter allen Umſtänden zu bewah⸗ 
ren. bezwang die Ungeduld und den Unwillen, 


) „Ich laſſe mich nicht ſo leicht vor den 
Kopf ſtoßen. Wenn ein Mann, wie Sie, unhöflich 
und abſtoßend wird, ſo liegt keine bloße Laune zu 
Grunde. Ueberdies glaube ich meine freundſchaftliche 
Geſinnung für Sie am beſten dadurch zu documen⸗ 
tiren, daß ich Ihrem ſchroffen und abſtoßenden We⸗ 
ſen Stand halte. Das Gefühl der Billigkeit wird 
ſchließlich in Ihnen doch die Oberhand gewinnen und 
SIE Ihrer Verpflichtung überzeugen, mir Rede 
u ſtehen.“ 

i Albert ſchien einen ſchweren inneren Kampf zu 
kämpfen. Endlich ſprach er in dumpfem Tone: „Zwi⸗ 
ſchen uns liegt eine Kluft, eine tiefe, unüberſteigliche 
Kluft! Forſchen Sie nicht weiter!“ 

„Um Sie einem Vorurtheile, einem Wahne, einem 
Hirngeſpinnſte zu überlaffen?” — rief Scharf gereizt 
— ‚Nein! Die Sache iſt zu ernſthaft geworden, als 
daß ich mich noch länger mit Ausflüchten abſpeiſen 
laſſen könnte. Sie find die Beute einer groben Täu⸗ 
ſchung oder einer argliſtigen Intrigue geworden. Ihr 
wieder angeknüpfter Verkehr mit Herrn Stiller hätte 
mich darauf gefaßt machen können. Doch gleichviel! 
Reden Sie! Ich werde auch diesmal das Gewebe 
boshafter Verleumdung zerreißen!“ 

Albert blickte auf, ſchaute dem Disponenten dro⸗ 
bend in's Geſicht und rief: „Forſchen Sie nicht wei⸗ 
ter! Ich warne Sie! Ich kann nicht lügen! Die 
Wahrheit aber würde Sie tödtlicy verlegen!” 


»Und ich lage, reden Sie, und machen Sie die⸗ 
ſem Puppenſpiel ein Ende!” — rief Scharf mit zornig 
geröthetem Geſicht — „Sie führen ſich ein in mei: 


nem Familienkreiſe, Sie verdrehen meiner Schweſter, 
die bereits einem Andern verlobt iſt, den Kopf — 
mit meiner Bewilligung, wie ich wiederholen muß — 
Sie benützen meine Abweſenheit, um meiner Schwe- 
ſter eine Erklärung in optima forma zu machen; dann 
plötzlich ziehen Sie ſich zurück, weichen mir aus und 
meſſen mich mit finſtern drohenden Blicken. Und nun, 
da ich forſche, frage, in freundlichſter, wohlwollendſter 


daß Ihre Krankheit Ihre Geiſteskräfte geſtört hat!“ 

„Gut, gut!” ſagte Albert, indem er fi aufrid)- 
tete und die Arme über der Bruſt verſchränkte — 
„Ich werde Ihnen Rede ſtehen. Ich werde Ihnen 
ſagen, welcher Abgrund zwiſchen uns liegt, warum 
ich Sie meide, haſſe, verabſcheue!“ 

Scharf ſah ihn mitleidig an und ſchüttelte bedenk⸗ 
lich den Kopf, als wollte er ausdrücken: „Der Aermſte 
iſt wirklich verrückt!“ 

„Seit Jahren haben Sie in Ihrer heuchleriſch⸗ 
kriechenden und höͤlliſch⸗liſtigen Weiſe ein niederträch⸗ 
tiges Ziel verfolgt? — fuhr Albert mit wachſender 
Aufregung fort — „Sie haben das blinde Vertrauen 
eines Mannes, dem Sie Alles verdanken ...“ 

„Alſo die alte Leier!“ — unterbrach ihn Scharf 
mit der überlegenen Miene eines Mannes, der weit 
erhaben über den gewöhnlichen Anſchauungen des 
Lebens ſteht — „Diefelben albernen Vorurtheile . 
Tücke, Verrath, Büberei 
Mit allen dieſen Laſtern find Sie befleckt!“ — 
rief Albert, indem er einen Schritt vorwärts that — 
„Auch dis kaltblütige Miene, mit welcher Sie meinen 
Schimpf hinnehmen, iſt Heuchelei! Sie werden mich 
nicht wieder irre führen! Jedes Wort von Ihnen, 
jede Miene, jeder Blick iſt falſch und lügenhaft. Sie 
haben mich unterbrochen. Sie wußten alſo, weſſen 
ich Sie anklage. Sie haben ſogar die Frechheit ge⸗ 
habt, Ihr eigenes Sündenregiſter kaltblütig herzuſa⸗ 
gen. Sie memen, Sie ſeien am Ziel und bedürfen 
der Maske nicht mehr. Triumphiren Sie nicht zu 
früh! Ihre ſchurkiſche Büberei mag außer dem Be⸗ 
reiche des Strafgeſetzbuches liegen; nicht aber Ihr 
Betrug! ... Ha, ſehen Sie, wie das wirkt! Wie die 
Farbe aus Ihren Wangen entflieht! . .. Dieſen Be⸗ 
trug zu entdecken, grüble, forſche ich Tag und Nacht. 
Und ich werde ihn noch entdecken! Hüten Sie ſich!' 

Nach dieſen Worten trat er wieder zurück und 
lehnte ſich, erſchöpft von ſeiner Heftigkeit, wieder 
an's Pult. 


ſung verloren zu haben; die Farbe war von ſeinen 
Wangen gewichen, und ſeine Züge hatten den Aus⸗ 
druck des Schreckens angenommen. Allein im näch⸗ 
ſten Moment war ſein Geſicht wieder ruhig und kalt. 
Ein mitleidiges Lächeln ſpielte um ſeine Mundwinkel. 

Nachdem Albert an ſeinen Platz zurückgekehrt war, 
begann Scharf mit ruhiger, feſter Stimme: „Wenn 
ich nach dieſer wahnſinnigen Expectoration noch einige 
Worte an Sie richte, ſo geſchieht es, um Ihnen zu 
ſagen, daß ich in Rückſicht auf Ihren kranken, geiſtes⸗ 
verwirrten Zuſtand — ſeien Sie fo hoͤflich, mich aus⸗ 
ſprechen zu laſſen — keine Notiz von ihren Aeuße⸗ 
rungen nehmen werde. Bei kaltem Blute und zurück⸗ 
gekehrter Beſinnung werden Sie ſich ſelbſt geſtehen, 
daß die Rolle, welche Sie ſoeben geſpielt, jedes Merk⸗ 
mal der Vernünftigkeit verloren hatte. Ich kann 
nicht ſagen, daß ich Ihnen verzeihe; denn Sie haben 
mich nicht beleidigt. Wenn ein Wahnfinniger auf 
mich einſpränge und mich des Mordes bezichtigte, 
könnte ich mich beleidigt fühlen? Aber ich werde Ihre 
Worte vergeſſen, werde annehmen, ſie ſeien niemals 
1 1 worden, und werde Ihnen ſowohl meine 
Achtung als mein Wohlwollen unverändert bewah⸗ 


ren. Und nun noch Eins: Vielleicht ſchon in weni⸗ 


en Tagen wird eine bedeutſame Veränderung in 

ezug auf meine gegenwärtige Stellung erfolgen. 
Wenn dann der dunkle Argwohn gegen mid), den 
man künſtlich in Ihnen erzeugt und bis zur Ueber⸗ 
ſpannung angeſtachelt hat, eine Beſtätigung in dieſem 
Ereigniß zu finden wähnen ſollte, dann, bitt ich, 
wenden Sie ſich ohne Zurückhaltung an Herrn Leit⸗ 
hold, wenden Sie ſich an Fräulein Margarete, ſeine 
Tochter, die einſt in einem ähnlichen Wahne, wie Sie 
heut, befangen war; dann werden Sie, doch wohl 
aus lauterſter Quelle, erfahren, wer von uns Beiden, 
Herr Leithold oder ich, bei dem neuen Arrangement 


das Meiſte aufs Spiel ſetzt und wer dabei der Au 


opfernde, Hingebende it. 
Fortſetzung folgt.) 
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der in jenem Wirthshauſe in Selbſtvertheidigung ein Meſſer gebraucht 
habe. Der Polizei⸗Inſpector ließ den Gregorio auf ſolche Erklärung 
hin als Helfershelfer des Polizzioni gefänglich zurückhalten. Die Sache 
erregt ſelbſtoerſtändlich großes Aufſehen, da das Urtheil der Geſchwo⸗ 
renen in Frage geſtellt wird. 

[Der Hoff wird am 17. oder 18. d. Mts. von Osborne nach Windſor 
überſiedeln. — Earl Cowper und Evelyn Aſhley find im Begriffe, nach Ko: 
penhagen zu reiſen, um dem Könige von Dänemark den Hoſenbandorden zu 
überbringen. In gleicher Miſſion werden der Earl von Seſton und Contre⸗ 
admiral Dacres ſich in Kurzem nach Liſſabon zum Könige von Portugal 


begeben. 
Belgien. 

Brüſſel, 11. Febr. [Tagesbericht.] Der König hat ſich 
eine Erkältung zugezogen und deshalb das Schloß Laeken ſeit einigen 
Tagen nicht verlaſſen. Auch Herr Frere hütet ſeit ein paar Tagen das 
Zimmer. Das Abgeordnetenhaus hat deshalb die Debatte über die 
Abſchaffung der Wuchergeſetze noch nicht in Angriff nehmen können. 
Heute wurde dem Miniſter des Innern ein neuer außerordentlicher 
Credit von einer Million für Bau und Möblirung von Schulhäuſern 
einſtimmig votirt. — Herr Rogier hat vor Kurzem an die belgiſchen 
Miniſter im Auslande ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er die gleich⸗ 
zeitige Bekleidung eines diplomatiſchen Poſtens und einer Stellung im 
Verwaltungsrathe einer Finanz⸗Geſellſchaft als unpaſſend bezeichnete. 
In Folges dieſes Winkes haben die belgiſchen Vertreter an den Höfen 
von Rom und Petersburg, die Herren Carolus und de Jonghe, ihre 
Entlaſſung als Mitglieder des Verwaltungsrathes der von Herrn 
Langrand⸗Dumonceau gegründeten Banque Générale eingeſandt. (K. Z.) 

Dänemark. 

** Kopenhagen, 8. Febr. [Eitle Hoffnungen der 
Eiderdänen. — Uneinigkeit in der Regierung. — Die 
Verfaſſungsfrage. — Die Grenzregulirungs-Commiſ⸗ 
fion. — Die Poſtverhältniſſe.] Die Hoffnungen auf die Rück⸗ 
erlangung des nördlichen Schleswigs gewinnen hier mehr Raum und 
es iſt in nationalen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der hieſige 
franzöſiſche Geſandte, Herr de Dotezac, dem Kammerherrn v. Quaade 
in vertraulicher Unterredung eröffnet haben ſoll, daß Louis Napoleon 
bei einer definitiven Ordnung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage entſchie⸗ 
den zu Gunſten des Nationalitätsprinzips interveniren würde. (?) — 
Die zuerſt in der hieſigen „Illuſtrered Tidende“ aufgetauchten Gerüchle 
über eine neue Meinungsverſchiedenheit im Schooße des Miniſteriums 
entbehren keineswegs jeglicher Begründung, da man in unterrich⸗ 
teten Kreiſen ſehr gut weiß, daß der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter 
von Heltzen im Einvernehmen mit dem König der Nachgiebigkeit 


des durch den Finanzminiſter David unterſtützten Miniſter⸗Präſidenten 


Bluhme an die ſogenannte national = liberale Partei entgegen— 
wirkte. Daß es aber ſchon jetzt zu einer wirklichen Miniſterkriſis kom⸗ 
wen ſollte, glaube ich kaum. — Die Verhandlungen in der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage werden augenblicklich von dem däniſchen Reichstage 
(Volksthing) geführt, nachdem die zweite Reichsrathskammer geſtern den 
Verfaſſungsentwurf von der erſten zur zweiten Leſung verwies und der 
Präfident Bregendahl den nächſten Zuſammentritt der fraglichen Kam⸗ 
mer auf die Dauer von acht Tagen verſchob. Inzwiſchen will die Re⸗ 
gierung ſich hinſichtlich der Verfaſſungsfrage erſt nach erfolgter Durch⸗ 
berathung des bekanunlch zuerſt dem Reichsrath vorgelegten Verfaſſungs⸗ 
entwurfs von Seiten des Reichsraths mit dem däniſchen Reichstage in 
Unterhandlungen einlaſſen, und es werden alſo die auf den Antrag des 
Redacteurs Hanſen im Reichstags⸗Volksthing begonnenen Verhandlun⸗ 
gen zu Gunſten der däniſchen Juniverfaſſung zu keinem erſprießlichen 
Reſultate führen können, um ſo weniger, als Geheimerath von Tilliſch 
(Miniſter des Innern) geſtern ausdrücklich erklärte, daß die Regierung 
einem jeden Verſuche in Betreff der Durchkreuzung der Regierungs⸗ 
pläne mit aller Energie entgegentreten würde. — Die augenblicklich in 
Kolding thätige internationale Grenzregulirungs⸗Commiſſſon wird 
binnen wenigen Tagen nach Hadersleben überfiedeln, um dort die 
definitive Ordnung der ſchleswig⸗jütländiſchen Grenzverhältniſſe feſtzu⸗ 
ſtellen. — Der fortdauernde Froſt hat die Schifffahrt gänzlich unter: 
brochen. Die ſchwediſche Poſt konnte bereits ſeit mehreren Tagen nicht 
das diesſeitige Ufer des Sundes erreichen, und jetzt find auch die von 
Korſör reſp. auf Lübeck, auf Aarhuus und auf Nyborg in Fahrt ſte⸗ 
henden koͤnigl. Poſtdampfſchiffe außer Thätigkeit getreten, wohingegen 
Briefe und kleinere Frachtpoſtſendungen für das geſammte Feſtland 
über beide Belte dirigirt werden, was ſelbſtverſtändlich mit großen Geld- 
opfern und (durch die Eisboote) ſogar mit Lebensgefahr verknüpft iſt. 
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Provinzial - Zeitung. . 
Breslau, 14. Februar. [Tagesbericht.] 


„[Von den neuen Vorlagen] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerſtag den 16. Februar, erwähnen wir fol- 


gende: 


I) In Folge eines Geſuches von 29 Hausbeſitzern und Bewohnern 
der Weißgerbergaſſe und Engelsburg, um Herſtellung einer Ver⸗ 


bindung zwiſchen beiden Straßen, beſchloſſen die Stadtverordneten 


eine eben ſo anerkennende, 


am 28. Juli vor. J., den Magiſtrat um Auskunft über die Sad): 


Theater. 
Nach dem „Garrick“ in dem einaktigen Luſtſpiel „Doctor Robin“, 


einer uns von früher her bekannten Glanzleiſtung des Herrn Hen⸗ Kai 
drichs, ſpielte der Gaſt am Montag auch den „Doctor Hagen“ im von Danzig, geftorben; derſelbe erzählte 
„Gefängniß“ von Benedir, und dies mit einem jo derben, trefflichen Herzensgüte ſeines Oheims. 


und liebenswürdigen Humor, wie wir ihn bei dem Repräſentanten 
heroiſcher Rittergeſtalten kaum vermuthen konnten. Schon die Erſchei⸗ 
nung hatte ſo zu ſagen etwas Anheimelndes; man glaubte, dieſer Ge⸗ 
ſtalt ſchon irgendwo im Leben begegnet zu ſein. Die Darſtellung hielt 


ſich mit großer Vorſicht von jeder Uebertreibung fern, wozu die Rolle er ſeine Erinnerungen ſammelte, fein 


nur gar zu leicht verleitet, und gab ein abgerundetes einheitliches Bild 
von der durch Geradheit, Treuherzigkeit und einige Unbeholfenheit aus⸗ 
gezeichneten Geſtalt des Gelehrten. 
Beifall des gefüllten Hauſes. 
Gleiche ehrende Anerkennung erhielt Frau Auguſte Formes für 


Die Leiſtung fand den ungetheilten | wiederzuſehen! Aber — 


e 
3 | 
lage zu erſuchen. Dieſe ertheilt nun der Magiſtrat unterm 3. Januar. 
Daraus iſt erſichtlich, daß zur Durchlegung einer Straße von der 
Weißgerbergaſſe nach der Engelsburg die gänzliche oder theilweiſe Er⸗ 
werbung von 5 Grundſtücken erforderlich fei, welche fo bedeutende Ko: 
ſten verurſachen würde, daß der Magiſtrat glaubt, davon Abſtand neh⸗ 
men zu müſſen. Den Bittſtellern will der Magiſtrat ſagen, daß die 
Stadt zwar geneigt ſei, die Anlegung der Straße zu fördern, daß fie 
aber ſeitens der Betheiligten billige Anerbietungen oder Vermittelung 
behufs Erwerbung der Grundſtücke erwarte. — Dieſer Auslaſſung 
des Magiſtrats gegenüber empfiehlt die Bau⸗Commiſſion: die Vor⸗ 
lage unter Hinweis auf den Beſchluß der Verſammlung an den Ma⸗ 
giſtrat mit dem Erſuchen, um weitere Auslaſſung zurückgehen zu 
laſſen. Sie meint nämlich, daß ja nicht um Anlegung einer Straße, 
ſondern nur um Herſtellung einer Communication (Durchweges) pe⸗ 
titionirt worden ſei. 

2) Bewilligung von 282 Thlr. Koſten, welche der letzte ſchleſ. 
Provinzial⸗Landtag der Commune Breslau verurſacht hat. 

3) Bewilligung von 170 Thlr. Koſten, die aus der letzten 
wahl eines Abgeordneten für Breslau entſtanden ſind. 

4) Der Etat für die Subſtanzgelder-Verwaltung pro 
1865. Die Summe der vorhandenen Subſtanzgelder beträgt 42,293 
Thaler 24 Sgr. 1 Pf. (Dieſe Gelder dürfen nur zur Erwerbung von 
unbeweglichem Eigenthum oder Gerechtigkeiten, zur Schuldentilgung 
und nur ausnahmsweiſe zur Ausführung von Bauten verwendet wer⸗ 
den.) — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 


Erſa 6. 


5) Etat der allgemeinen Verwaltung verſchiedener Einnahmen und vor Aſchermiltwoch, der 25. Februar, und die Reſidenz, 
Ausgaben pro 1865. — Die Einnahme ſchließt mit 66,645 Thlr., närriſchen Walpurgisnacht: & 


die Ausgabe mit 78,820 Thlr. ab. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung des Etats mit geringen Modilicationen. 

6) Der Schloſſermeiſter Kräuter hat vor längerer Zeit offerirt, 
ein fertiges Zifferblatt für die geſchenkte Uhr bei der Kirche zu St. Bern⸗ 
hardin anbringen zu wollen. Dieſes würde aber trotz des Geſchenkes 
noch einen Koſtenaufwand von 300 Thlr. circa verurſachen, was dem 
Magiſtrat ein zu bedeutender Aufwand zu ſein ſcheint, gegenüber dem 
geringen Nutzen, den das Ziffenblatt gewähren würde. Die Kirchen; 
Commiſſion tritt dieſer Anſicht bei. 

7) Der Magiſtrat beantragt: den Abbruch und Neubau der beiden 
Predigerhäuſer Nr. 1 und 2 an der Eliſabetkirche, Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke Oderſtraße Nr. 33 und Nikolaiſtraße Nr. 6 für reſp. 6000 Thlr. und 
10,500 Thlr., und endlich Ankauf der Fleiſchbänke Nr. 19 und 20 
für zuſammen 4000 Thlr. Auf Stelle des alten und der neu zu er⸗ 
werbenden Grundſtücke fol nun das neue Pfarrhaus aufgeführt, das 
übrig bleibende Terrain aber zur Straßenverbreiterung verwendet wer⸗ 
den. Das neue Pfarrhaus würde im Erdgeſchoß die Amtswohnungen 
und Geſchäftslokale für 2 Kirchendiener und in 3 darüber liegenden 
Stockwerken 3 Predigerwohnungen enthalten; die Neubaukoſten würden 
ſich ungefähr auf 20,000 Thlr. ſtellen. Dem Senior und Subſenior 
ſoll während des Baues eine Wohnungs⸗Entſchädigung von 350 Thlr. 
jedem, oder zuſammen 700 Thlr. jährlich gewährt werden. — Die vers 
einigten Finanz⸗ und Kirchen⸗Commiſſionen ſind mit dieſem Project 
einverſtanden, bis auf den Punkt, daß die Kaufgelder für die zu er⸗ 
werbenden Grundſtücke, in Höhe von 16,500 Thlr., aus dem Sub: 
ſtanzgelderfonds genommen werden ſollen; ſie empfehlen, die Gel⸗ 
der aus dem Kämmerei⸗Beſtandsgelderfonds zu entnehmen. (Die 
4000 Thlr. zum Ankauf der beiden Fleiſchbänke ſollen aus der Kirchkaſſe 
entnommen werden.) 

8) Erklärung des Magiſtrats in Betreff der gegen die Beſchlͤſſe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeführten Aufſchüttungen an der 
äußeren Böſchung des Stadtgrabens zwiſchen den beiden Brücken auf 
der Ohlauer- und Taſchenſtraße. — Die Bau⸗Commiſſton empfiehlt in 
Bezug auf dieſe Erklärung: 1) die, abweichend von den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen der Verſammlung durch die Verwaltung ausgeführten An⸗ 
ſchüttungen an der äußeren Böſchung des Stadtgrabens zwiſchen der 
Ohlauer⸗ und Taſchenbrücke, fo wie das fernere Fortbeſtehen derſelben 
nachträglich zu genehmigen; ſo wie 2) zu genehmigen, daß die dazu 
verwendeten Koſten aus denjenigen Beträgen von zuſammen 84,000 
Thalern entnommen werden, welche für die Regulirungsarbeiten des 
Stadtgrabend mittelſt Beſchluſſes vom 9. Juni 1864 bewilligt wor: 


den ſind. 


2 [Prüfungen.] Die 1 Prüfungen der Lehrerinnen finden 
hier im katholiſchen Seminar am 29., 30, 31. Mai und 1. Juni ſtatt, den 
29. Mai Früh von 6 Uhr ab fertigen die Canvidatinnen die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten; zu Bunzlau vom 29. bis 31. ey zu Münfterberg vom 3, bis 
5. april, Die Commiffionss Prüfungen für ſolche, welche außerhalb der Se⸗ 
minare ſich zum Lehrfach vorbereitet haben, fallen mit den Abiturienten⸗ 
Prüfungen der Seminariſten zuſammen, und zwar zu Bunzlau vom 24. 
bis 29. März; zu Münfterberg vom 4. bis 7. April, zu Kreuzburg OS. 
am 14., 15. u. 16. Mug, bier vom 3. bis 5. April. Die Präparanden« 
Prüfung hier findet am 6., 7. 8. April ſtatt; zu Kreuzburg am 13. u. 14. März. 

„ Militäriſches.] Bisher wurden die Zöglinge des höheren Coetus 
der Oberfeuerwerkerſchule Ende März zu ihren Truppentheilen eutlaſſen. 
Durch Einführung der gezogenen Geſchütze iſt der Umfang des Unterrichts 
in der Artillerie fo bedeutend erweitert, daß der Curſus um den Monat April 
verlängert wird. In dieſem Jahre aber verweilen die Zöglinge bis ult. Mai, 
weil beabſichtigt wird, ſie mit dem Material und Exerzier⸗Reglement der 
neuen gezogenen 14⸗Pfünder möglichſt vertraut zu machen. 5 

* eldangelegenheit.] In neueſter Zeit werden von Seiten des 


./ . 


N. 


kaufmänniſchen Publikums gerechte 
Bank dle n an von öſterreichiſchen Viertel- und ganzen Guldenſtücken 
verweigert, während doch andere königl. Kaſſen mit dergleichen Münzen aus⸗ 
zahlen. Referent war beute Augenzeuge, wie einem hieſigen Kaufmann von 
der königlichen Bank 7% Thlr. öſterreichiſche Stücke zum Umtauſch gegen 
preuß. Courant zurückgeſchickt wurden, welche in einer vom brieger Salzamt 


7 


mit dem königl. Si ertolle enthalten waren. Es müßte 
unſerer Nau auch i dn Jon Wh 10 eine gewiſſe Uebereinſtim⸗ 
mung obwalten! 

+ [Der Verkehr mit Wien] iſt bekanntlich ſeit dem 11. d. 
unterbrochen. Nach ſo eben eingegangener amtlicher telegraphiſcher 
Depeſche find gewaltige Schneemaſſen auf der Strecke zwiſchen Prerau 
und Wien die Urſache; die Bahn iſt dort ſo verſchneit, daß trotz der 
aufgebotenen bedeutenden Arbeitskräfte ſie noch nicht freigemacht werden 
konnte. Man hofft dies im Laufe des heutigen Tages zu 
bewerkſtelligen, ſo daß morgen die erſte wiener Poſt nach 
vier Tagen wieder eintreffen würde. 


&% [Rarrenfeft.] Unter den Faſtnachtsbeluſtigungen, worin unſere 
Vaterſtadt, reſp. die Mitbürger derſelben, denen es „ihre Mittel erlauben,“ 
dem Gotte Humor ihre fröhlichen Opfer bringen, haben die Narrenfeſte der 
alten ſtädtiſchen Reſſource ſeit langer Zeit — ſchier 20 Jahre — eine der 
erſten Rollen eingenommen, und die zweimal, daß fie ausfielen, da Gott 
Humor feinen Hoftag abzuhalten ſich verhindert ſah, find fie ſchmerzlich ver⸗ 
mißt worden. Wir bringen nun unſern Mitbürgern reſp. Mit⸗Reſſourciaten 
und „tinnen“ die freudige Botſchaft, daß dies Jahr ds Lever des Kaifers 
Humor ein ſehr glänzendes nach Geiſt und Ausſtattung werden ſoll, und 
viel auswärtige Herren Potentaten, oder um gut deutſch zu ſchreiben, Nota⸗ 
bilitäten des Blödſinns ſämmtlicher Narren⸗Klaſſen ihr Erſcheinen zugeſagt 
haben. Der Tag, der zu ſolchem Glück auserſehen iſt, iſt der Sonnabend 
der Schauplatz dieſer 
pringers Saal. Wir ſind im Befitz vertrau⸗ 
lichſter, aus ſicherſten Quellen geſchöpfter Nachrichten, dürfen aber ja nicht 
aus der Schule plaudern, ſondern laden die Breslauer beiderlei Geſchlechts 
ein, ſelbſt zu kommen, zu ſehen und zu — lachen. 

= [Feuersgefahr.] Die Oderthor⸗Feuerwache rückte heute Morgen 
bald 150 1 Ubr nach dem Hauſe Matthiasſtraße Nr. 3, wo ein Schornſtein⸗ 
brand ausgebrochen war, und gelang es ihr nach kurzer Thätigkeit denſelben 
zu unterdrücken. . 

* [Vermiſchtes.] Dem hieſigen Criminal⸗Commiſſarius Scholz iſt 
vom Handelsminiſter eine Prämie von 50 Thlr. für ſeine außerordentlichen 
Bemühungen im Intereſſe der Poſt bei Ermittelung von Diebſtählen ꝛc. ꝛc. 
bewilligt worden. — Ein bieſiger Kaufmann ſchickte geſtern ſeinen Lehrling 
auf die Poſt, um auf einige Poſtanweiſungen 95 Thlr. an der Hauptzab⸗ 
lungsſtelle einzukaſſiren. Er erhielt auch dort drei Banknoten à 25 Thlr. 
und das übrige Geld in Courant und ging ſeiner Wege. Athemlos kehrte 
er aber bald zurück und theilte mit, daß er zu Hauſe nur noch zwei Bank⸗ 
noten gehabt und eine alſo unterwegs verloren habe, da er ſich genau er⸗ 
innere, die richtige Summe auf der Poſt empfangen zu haben. Das ganze 
Weſen des Lehrlings muß aber dem Prinzipal verdächtig vorgekommen jein 
und ihn zu der Vermuthung geführt haben, daß er einen Theil des Geldes 
wohl unterſchlagen haben könne; denn er ließ einen Griminalbeamten kom⸗ 
men und den Veiter des Geldes ſiſtiren. Da ſich aber keine weiteren 
Verdachtsmomente gegen ihn herausſtellten, ſo erfolgte ſeine Freilaſſung 
wieder, zumal er verſicherte, die drei Banknoten in der bloßen Hand getra⸗ 
gen zu haben, fo daß bei der herrſchenden Kälte cin Verluſt wohl erklärlich ist. 

bb ⸗ Heut Morgen fuhr ein Milchpachter auf der Neuen Junkern⸗ 
ſtraße mit ſeinem Gefährt gegen eine dort haltende Droſchke mit ſolcher Vehe⸗ 
menz an, daß der Hinterwagen vollſtändig zertrümmert wurde. — Am Sonn⸗ 
tagabend wurde ein ca. 9 Jahre altes Mädchen am Wäldchen von einer 
Frauensperſon angehalten und des Mantels und der Kapotte beraubt. Auf 
das Geſchrei des Kindes ſetzten ihr mehrere Perſonen nach und holten fie 
auch richtig ein, worauf ihr die Sachen abgenommen und ein Akt der Volks⸗ 
juſtiz geübt wurde. — In Nr. 69 d. Ztg. berichteten wir über einen Raub: 
anfall, der an einer Frau am Waſchteich verübt ſein ſollte. Die angeftellten 
polizeilichen Recherchen haben indeß ergeben, daß ſich die Frau in Folge eines 
Falles die Wunden am Hinterkopfe zugezogen und ihr Mann das Gerücht 
eines Ueberfalles ausgeſprengt hatte. x 

—* [Unglüdsfall,] Abermals hat ſich auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn ein Unglück in Folge Ueberfahrens durch einen Güterzug ereignet. 
Ein berliner Schaffner, Namens Schönlein, welcher den Schlußwagen 
eines vorgeſtern in Sorau eingetroffenen Zuges bediente, hatte eben den 
Sitz verlaſſen, weil dort vorſchriſtsmäßig der Wechſel mit dem breslauer 
Schaffnerperſonale ftattfindet. Während Schönlein ſein Gepäck auf den Arm 
nahm und nach feinem Quartier gehen wollte, überbörte er das Locomotiv⸗ 
Signal; da ſtieß der unruhige Train plötzlich rückwärts, wobei Sch. umge⸗ 
worfen, überfahren und augenblicklich getödtet wurde. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt 7 Kinder, welche in ihm den treueiten Erhalter verlieren; bei feinen 
Collegen war er allgemein beliebt. 


IA Liegnitz, 11. Febr. [Unfere ſtädtiſche Kinderbeſchafti⸗ 
ungsan 117 t] prosperirt immer mehr. Die yet Wirkſamkeit een 
ann von Niemandem verkannt werden und hat namentlich die Kinderbe'telei 
ſo gut wie ganz aufgehört. Beſucht wurde die Anſtalt am Schluſſe des vori⸗ 
gen Jahres von 73 Knaben und 19 Mädchen, zuſammen alſo von 92 Kin⸗ 
dern, welche an 293 Arbeitstagen 33,966 Pfd. 24 Loth Wolle verarbeitet 
und 425 Pfd. Federn geriſſen haben. Spinnen und Stricken ſind ganz ein⸗ 
geftellt worden, weil ſich namentlich die Wollarbeiten als viel lohnender er⸗ 
weiſen. An baarem Lohn erhielten die die Anſtalt beſuchenden Kinder 
184 Thlr. 23 Sgr., außerdem ober 3544 Portionen warmes Eſſen. Das 
Kapitalvermögen der Anſtalt, welches am Jahresſchluſſe 1863 2800 Thaler 
betrug, war ult, 1864 auf 3250 Thlr. geſtiegen. Die Kaſſe hatte im Laufe 
des Verwaltungsjahres Einnahme 1008 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., und Ausgabe 
800 Thlr. 6 Sgr. I Pf., mithin ein Beſtand verblieb von 207 Thlr. 26 Sgr. 
9 Pf., wovon Kehoch an bis jetzt noch nicht abgehobenen Sparkaſſengeldern 
der Kinder entgehen 26 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., ſo daß der eigentliche Kaſſen⸗ 
beſtand nun Flache 181 Thlr. 14 Sgr. Dazu tritt aber der Werth des noch 
vorhandenen Flachſes mit 51 Thlr. 15 Sgr. Im Laufe des Jahres wurden 
der Anſtalt mancherlei Zuwendungen zu Theil, durch die es insbeſondere 
5 geworden iſt, den Kindern am Weihnachtsfeſte eine große Freude zu 
ereiten. 


Krauſe ſehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht haben, um fie für längere Risen Marſchallsſtab gefunden, Sie werden darin den Beſitztitel dieſer 


Zeit an ſein Inſtitut zu feſſeln. >> 
Ein Veteran.] In Paris iſt kürzlich ein alter Soldat des erſten 
eis, der Cain near. Neſſe des Marſchalls Lefebvre, Herzog 
gern einen rührenden Zug von der 
Als dieſer, der Marſchall, eines Tages nach 
den Tuilerien ging, bemerkte er in einem Winkel eines Vorzimmers einen 
demüthig daſttzenden Greis, offenbar einen Bittſteller, der eine Audienz bei 
dem Kaifer erwartete. Seine diſtinguirten Züge trugen den Stempel tiefer 
Betrübniß, fein abgeſchabter Rock vertieth feine traurige Lage. 5 
Der Marſchall heſtete den Blick auf den Greis und fühlte plötzlich, indem 
Herz heftig ſchlagen, die Thränen tra⸗ 
ten ihm I die Augen, und bon feinen Güte und Zärtlichkeit hingeriſſen, eilte 
er mit offenen Armen auf den Bittſteller zu. 1 PN 2 
Sie hier? rief er, & bier, Kin Capitän? Wie glücklich bin ich, Sie 


Verzeihung, mein Herr, ſagte der Greis mit zitternder Stimme, wer find 
Sie, der Sie ſo mit mir reden? 


Parbleu, mein Capitän, ich bin Francois Lefebvre, früber Sergeant bei 


ihre ebenfalls durch natürliche Einfachheit und maßvolle Behandlung] der Garde, gerade wie Sie der Marquis von Belcour, mein tapferer, wackerer 


ausgezeichnete Darſtellung der Frau des Doctors. 

Die Beſetzung der übrigen Rollen war die bekannte, welche wit 
erſt jüngſt bei der Vorſtellung mit Herrn Liebe als „Hagen“ und Frl. 
Heintz als deſſen Frau geſehen. M. K 


Fr. [Theater.] Laut Nachrichten aus Lübeck hat unſere j . 
e Nane Marie Krauſe, eine Schülerin der Junge Lands 
Babnigg, auf der Bühne daſelbſt als Agathe (Freiſchüt), 
Romeo (Montecchi) ihre erſten theatraliſchen Schritte gethan und bei ihrem 


jedesmaligen Auftreten ſowohl von Seiten des Publikums, wie der Kritik] Schl ; boren 
- 0 95 aufmunternde Beurtheilung 8 Man den ae, 


fand das Organ der Sängerin klangreich, friſch und kräftig, beſonders in den 


Spiel, wenn auch anfangs nicht frei bon Schüchternheit und Befangenheit, 


15 Dr. Mampes wegs. 
lice (Robert) und] rollen; bald öffnete ſich ein Gitter und 


Gapitän find, { - 
Seit diefer Zeit verlor der Herzog von Danzig den Marquis von Belcour, 
für den er ſtets nur der Sergean Lefebvre ſein wollte, nicht mehr aus den 
Augen, und gab ſeiner 1— 7 ſeinen Neffen, den Capitän Annequin, bei. 
Eines Tages bat dieſer im Namen des Marſchalls und deſſen Gemahlin 
den alten Edelmann, ihnen die Ehre zu erweiſen, einige Zeit in ihrem Land⸗ 
hauſe zuzubringen. Die Reiſe war lang, man blieb die ganze Nacht unter⸗ 
egen Morgen ſchienen die Räder über weichen, dichten Raſen zu 
man ſtieg e 8 
Mein Capilän, fagte der Marſchall, erkennen Sie dies hier? Es iſt das 
= 108 1, hier können Sie Ihre Tage in Frie⸗ 
beſchließen. 


Dann fügte er, indem er aus den Händen ſeines Neffen einen ſchwarzen 


tieferen Lagen, den Vortrag correct und für gute Schule zeugend und das unförmlichen Gegenſtand nahm 


inzu: 
Dies iſt meine eee eee ich habe ſie immer als Andenken 


doch von innerer Wärme durchſtrömt und mit richtigem Verſtändniß der bewahrt. Bewahren auch Sie, mein Capitän, dieſelbe aus Freundſchaft für 
25 jedesmaligen Situation angepaßt. Wie berlautet, ſoll der Director Fräulein ! Catharine (des Marſchalls Gattin) und für mich. Ich habe darin den fran⸗ 


omaine finden, welche jetzt wieder die Ihrige iſt, wie ſie es früher war. 


Stuttgart. [Der Schauſpieler Birnbaum.] Das „Fr. J.“ fügt 
der bereits (geſtern) gegebenen Mittheilung noch die Notiz hinzu: „Der 
Schauspieler Birnbaum, Schwiegervater des Prinzen Friedrich 
von Hanau, der den Sergeanten Bleiſtift darſtellte, ward, wie es ſcheint, 
von der Erzählung der Lebensſchickſale Bleiſtift's, die Aehnlichkeit mit ſeinen 
eigenen haben, ſo tief ere 94 — daß er nach dem Abgange hinter der Scene 
erschöpft auf einen Stuhl niederſank, nur noch wenige Worte ſprrchen konnte 
und dann vom Schlage getroffen verſchied. 


Republikaniſche Aufopferung.] In Boſton wohnt eine Wittwe, 
Runte Bios welche fünf ihrer Söhne auf dem Schlachtfelde verloren 
hat, während ihr ſechſter Sohn in einer der letzten Schlachten ſchwer verwundet 
wurde. Als der Präſident Lincoln hiervon erfuhr, richtete er an Frau 
Bigsby folgenden Brief: „Liebe Frau! In den Liſten im Kiegsdeparte⸗ 
ment hat man mir einen Bericht des Generaladjutanten von Maſſachuſetis 
gezeigt, wonach Sie die Mutter von fünf Söhnen find, welche glorreich auf 
dem Schlachtfelde ftarben. Ich fühle, wie ſchwach und vergeblich jedes mei⸗ 
ner Worte fein würde, durch das ich verſuchen wollte, Sie hinſichtlich des 
Schmerzes über einen jo überwältigenden Verluſt zu tröſten. Aber uch kann 
nicht umhin, Ihnen den Troſt darzubieten, der in dem Dank der Republik 
liegt, für deren a ng Söhne geftorben find. Ich bete, daß unfer 
bimmliſcher Water die Qual Ihrer Beraubung lindern und Ibnen Ihren 
einzigen Sohn ſowie das theure Andenken der verlorenen Lieben und den 
feierlichen Stolz laſſen möge, der Ihnen aus den Bewußtſein erwachſen muß, 
daß Sie ein ſo koſtbares Opfer auf den Altar der Freiheit gelegt haben. 
Achtungsvoll Ihr aufrichtiger A. Lincoln. 


[Als Curioſum!] wird dem „N. A.“ aus Bamberg mitgetheilt, daß 
dort vor einigen Tagen ein Redacteur aus Würzuyrg der Prüfung für 
den Betrieb des Bäckergewerbes unterworfen iſt, und die Prüfung mit 
der Note „ſehr gut“ beſtanden hat. 


5 Mit einer Beilage. 


Beſchwerden erhoben, daß die königliche 


—— 
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Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Februar 1865. 


und ſofort erſchienene Fußgendarm Ueberfeld (ſeine Collegen waren im 7 Breslau, 14. Februar. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗ 
Kreiſe) bemerkte, daß aus einem herrſchaftlichen Familienhauſer zwei Männer [Verein.] An der am 11. d. M. unter Vorſitz des Hrn. Prof. Schwarz 
herausſprangen, quer über das Feld liefen und bei der Dunkelheit des ſpäten] abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung kamen zur Verhandlung: 
Abends ſeinen verfolgenden Blicken entſchwanden. Es waren dies Studzinski 1, Cent tal⸗Büreau für ſtellenſuchende dei erbetreibende. 
und Przybylski. Erſterer hatte in Neu⸗Lubuſch, % Meile von bier, Ver⸗ Schon auf dem 3. Gewerbetage in Waldenburg war von Striegau aus die 
wandte und gute Bekannte. Man vermuthete, ihn mit ſeinem Collegen dort Begründung eines derartigen Büreaus, reſp. die Herausgabe eines Intelli⸗ 
wiederzufinden. Die Vorausſetzungen trafen auch wirklich zu. Am 6, d. M. genzblattes angeregt worden. Der Ausſchuß ift der Sache nunmehr näher 
Nachts 11 Uhr war der Aufenthalt der beiden Verbrecher in Neu⸗Lubuſch] getreten und hat ſich eingehend mit dem Zweck und der Einrichtung diefes 
ermittelt; ſie hatten bei der er eines berüchtigten Böſewichtes, der fett] Büreaus beſchäftigt. Wie Handeistreibende aller Branchen in den Bureaus, 
Jahren in Rawicz feine Strafe abbüßt, Quartier genommen. Gewiß war welche neuerdings aus der Mitte der Kaufleute hervorgegangen; wie Lands 
das die gewöhnliche Herberge, die S. und P. ſchon mehrmals bezogen Unſere wirthe bei den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine ihres Diſtrikts; 
drei Gendarmen und zwei bewaffnete Pripatperſonen, unter Leitung des] wie Dienſtboten in dem Bureau des Hausfrauen⸗Vereines bereits in für fie 
Kreiswachtmeiſters D. kamen ganz unerwartet vor das Haus der Nowak — möglichſt koſtenloſer Weiſe Unterkommen nachgewieſen erhalten; wie durch 
fo heißt die Frau — bei welcher die beiden Verfolgten mit mehreren Ans jene Bureaus ein ſtetiger Verkehr von Stelleſuchenden und Stellengebern, 
weſenden einen guten Abend zubrachten, und damit dies unbeſorgt geſchehen] eine Befriedigung von Angebot und Nachfrage der Arbeitskraft auf reeler 
könne, war eine „Ehrenwache“, zwei Mann ſtark, ausgeſtellt. Einer derjelben | Grundtage vermittelt wird: fo foll auch für die Gewerbetreibenden endlich 
entlief, der andere fiel mit dem Angſtgeſchrei: „Gendarmen, Gendarmen!“ eine ſolche Centralſtelle für Schleſien bier in Breslau geſchaffen werden, 
in die Stube und Löfchte das Licht aus. Ihm folgten auf dem Fuße derbe: durch welche den unzeelen Geſchäften derjenigen Agenten geſteuert wird, 
rittene Gendarm Ewert und der Fußgendarm Ueberfeld; die anderen welche mit lockenden Anpreiſungen von Stellen Bewerber zu erfolg ofen 
Sicherheitsmannſchaften hielten das Haus beſetzt. In der finſteren Stube] Geldopfern aller Art ꝛc. berleiten und ein wahrer Krebsſchaden für den ges 
kam es mit Studzinski zu einem lebensgefährlichen Kampfe; er mußte der ſchäftlichen Verkehr find. — Das unter dem Patronate des ſchleſiſchen Gens 
Uebermacht unterliegen und feine Freiheit hatte ihr Ende erreicht. Przy⸗tral⸗Gewerbe⸗Vereines zu begründende Büreau für ſtellenſuchende Gewerbe⸗ 
bylski war während dieſer gefährlichen Scene in einen mit dieſem Hauſe] treibende wird von einem tüchtigen Fachmanne geleitet werden. Ders 
in Verbindung ſtehenden Stall geflüchtet. 18 fand ihn zuerſt der Gendarm] ſelbe hat zur Sicherſtellung feiner Thätigkeit in den Grenzen einer ihm 
U. mit Hilfe ſeines Bayonnets, deſſen mehrfache Berührungen P. Anfangs] vom Central⸗Gewerbe⸗Verein übergebenen Inſtruction eine Caution 
mit keinem Laute erwiderte, und erſt mit frechen Drohungen aus ſeinem zu erlegen, und eine Commiſſion des Vereines wird die ſpeciellſte Con⸗ 
Schlupfwinkel hervorkam, als U. ihm energiſch zu Leibe rückte. Es hielt krole über die geſammte Geſchäftsfübrung des Büreau⸗Vorſtehers, 
ſchwer, auch dem P. die Feſſeln anzulegen. Mit Tagesanbruch kam der] ſowie eine ſofortige Erledigung etwa eingehender Beſchwerden wider 
Transport nach der Stadt. Die beiden Verbrecher wurden nach kurzem] denſelben übernehmen Die Wahl des Bureau⸗Vorſtehers vollzieht 
Aufenthalte unter ſehr ſicherem Geleite nach Liſſa abgeführt. Bei ihrer Feſt⸗] der Central⸗Gewerbe⸗Verein, welcher auch am Ende jedes Geſchäftsjahres den 
nahme waren beide mit guten, vollſtändig neuen Kleidungsſtücken, mehr als ausführlichen Jahresbericht entgegennimmt und über etwaige Aenderungen 
zum Bedarf, verſehen, auch führten fie eine anſehnliche Baarſchaft — darunter in den inneren Angelegenheiten des Bureau's beſchließt — An Koſten haben 
wei ganz neue Zweithalerſtücke — bei ſich. S. iſt 34 und P. 27 Jahr alt; die Stellenſuchenden einen möglichft niedrigen, noch feitzuftellenden Betrag zu 
eide ſind große kräftige Männer. Studzinski wurde erſt im November v. J. entrichten. Da von vornherein in Ausſicht genommen worden iſt, daß das 
vom hieſigen Gendarm Ewert ergriffen, als erſterer vom Juni v. J. bis da: | Bureau — und namentlich für die erſte 14 — keinerlei Ueberſchüſſe gewäh⸗ 
bin von Rawicz aus, wo derſelbe aus der Strafanſtalt entſprungen war, ren dürfte, und da daſſelbe in keiner Weiſe Geſchäfte nach Art der Schwindel⸗ 
ſteckbrieflich verfolgt wurde und die hieſige Gegend unſicher machte, ja, ſogar] Agenten auszuführen geneigt ift, dagegen alle feine Kräfte aufbieten wird, 
in Schrecken ſetzte. Seiner und ſeiner Collegen Wiederergreifung war im] den Gewerbetreibenden dienſtbar zu ſein und über die ganze Provinz den i 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit deshalb auch höͤchſt wan 5 Se 18 rar zu zu 3 = 2 as 1 Ge⸗ \ 
oſ. Z. werbe⸗Vereine verbundenen Gewerbe⸗, Handwerker⸗, Vorſchuß⸗ ꝛc. Vereine 
NETT ET eee ilial⸗Bureau's des hieſigen Central⸗Bureau's bilden, jo dürfen wir wohl 
Borek, 8. Febr. [Vereitelter Mordverſuch.] In unſexem Nach⸗ Fi g > ‚ I { 
barsdorfe Se. ne vor einigen Tagen tolgender kragikomiſcher Fall: — 8 fehl e für die es zunächſt beſtimmt, nicht 
Eine Bäuerin lebte mit ihrem Ehegatten in beſtändiger Fehde und ſie ließ 2) Ausſtelku n en. Es wurden die Programme für die im Mai d 
nichts unverſucht, demſelben den Cheſtand im vollſten Sinne des Wortes n Dublin und in tr K absubaltenben 159 tri 0 11 en Mai > 
um Weheſtande zu machen. Ihr gutmüthiger Mann ſetzte ihren Muthaus⸗ ſichen Ausſtell 3 0 e,, reſp. landwirthſchaft⸗ 
I Een Tepe 2 i ungen, vorgelegt, Der Ausſchuß hält dafür, daß dieſe Pro⸗ 
rüchen nur paſſiven Widerſtand entgegen, was dieſe Kantippe natürlich noch ramme in geeigneter Weiſe zur Kenntniß der event. Ausſtelle bri 
mehr aufbrachte. Unglüclicherweiſe knüpfte fie ein Liebesverhältniß mit ſeien . en ar ehe 3 ahlreiche Betheillgung fa HOME . ringen 
einem jungen Bauern an, und faßte den Entſchluß, den ihr lästigen Che⸗ darf, da die dubliner Ausſtellun doch nu ; eine inte iti N 2 ird, re 
gatten ins Jenſeits zu expediren. Sie holte zu dieſem Zwecke aus der die Kölner die Landwirthe . Sta 2 ſein duft ige Ausftell „und für 
Apotheke der Stadt S. Rattengift, um damit das nächſte Abendbrodt ſtände zu liefern, weil die gleichzeiti e Rettiner 4 stel 1 8 elbene hen, 
ihres Mannes zu würzen. Zufälligerweiſe war der Bauer aber ein Hen beanfpruct Für die Folge a fo 1050 durch den Gentral«® — — 
Bekannter des Apothekers, und Letzterer erzählte ihm bei einem zufälligen für Ausfteil n 4 un 1 — Ieereſſe ein ira n e 2 e⸗Verein 
Begegnen, daß ſeine Frau Rattengift geholt und dabei erzählt, daß es von ſchleſiſcher Aus ſtellungsge enſtänd e beſchafft und NG 15 Gr ame a 
Ratten in feiner Behaufung wimmle. Dem Bänerlein war die Sache fehr krkennun eſichert 9 5 Ih : chr vielf ar itefflich Provinz 1 ie An⸗ 
Gagen ar er ſich nicht ent Be konnte, de u ec ung een e. 8 geſichert werden, welche ihre achen ichen Produkte ver⸗ | 
eſchöpfen beläftigt worden zu jein, und er nahm ſich vor, feine Frau genau 1 1 ar 35 U 
zu bewachen. Nach Haufe gekommen, empfing ihn ſeine Tantippe jo freund dort an GejehenBerein in nsch an To Gene weten gebilb 4 — 1 
lich wie noch nie, was feinem Argwohn um jo mehr beftärkte; und wirklich Betanntlich ſtebt hier in Breslau den Geſellen der — ase 5 — d. a 3 
ah er, wie feine Frau ganz berftedt und zitternd etwas in die Suppe verbevereins frei; von de Bildun eines 1 fe 4 nen x; = 
&üttete. Er ſedte ſich ganz gemüthlih zu Tisch, die Frau aber legte für | man Abſtand nehmen zu . Handwerk wi Hr di glaubte 
ſich ſelbſt nichts vor, indem fie Mangel an Appetit vergab und das Zimmer in anerlenenöwertber 10 ife den SWebürfnifie ent 5 Die ieſe E 
verließ, Der Bauer goß aber ſchnell die Suppe in einen leeren Trog, und pereine follen in nähe % 3 — Die Provinzial ⸗ 
warf ſich wie todt auf die Erde hin. Nicht lange dauerte es, ſo kam die unter welchen die G eſellen⸗B 9 Hels eee 10 t werden, 
Frau wieder ins Zimmer, und als ſie ihren Mann ſo daliegen ſah, erhob i I € erbindung in Oels zujammengetieten ift, und Ä 
ie ein furchtbares Lamento, worauf auch einige Nachbaren herbeikamen. zugleich bon ihnen 7 Aeußerung darüber eingeholt werden inwieweit ſie N 
der 85 waeren hi 5 nicht, „dis = K eine Fr in feiner abe be 1 oder ähnlichen Maßnahmen nach den beſtehenden Ortsverhältniſſen 
merkte, dann auffprana, ſie ergreift und fürchterli o lange dur ute, 4) Prämiirun N 1 
. f g 4 g. Es iſt der Antrag eingegangen, der Central⸗Gewerbe⸗ 
...... ͤ %%% —2ꝝłͤ—E l., Arie für die be Chung Im Sehnen in den Les 
erholt mu iſche nge an die pr en, eisgeſtickten ernen us * 2 3 „jim ulen für Handwerker ausſetzen. Der Ausſchuß i ieſem Antrage 
des kalt 5 8 welcher die Sache zuſtändigen Orts anzeigte, und als ſich herausge⸗ beigetreten. Die Ane der Hohe dieſer Prämie wurde vorbehalten, an 
n 


j men kalten Fenſterſcheiben. In einem langen Schlittenzuge en wir R PR : 1 i ; 
die „grüne Schützen⸗Compagnie, wie bie ältere Bürger empor ſteüt, daß die Suppe wirklich vergiftet ſei, wurde die N * beſtimmt, daß die Prämie in geeigneten Vorlagen zum Zeichnen deſtehen und 
nach Maiwaldau und Berbisdorf“ fahren, während bald darauf eine ſchreiende . 
— ette bb Rolle Nossen ine Kae ann eg 
machte, welche mit ſtolzen Roſſen gravi urch die Stadt fuhren. Nie 2 
haben wir lebhafter an das uns 1849 von der ländlichen Bevölkerung fo Handel, Gewerbe und Aderban. ...., hand ihm bielleiht auch Medaillen zur Prämiirung überweiſen werde. 
oft entgegengehaltene: „Wiehr hoann doas „Uenſe“, gedacht, als heute] T Breslau, 14. Febr. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos bei wenig | 5) Beiträge. Die Beiträge der Mitglieder des Central⸗Gewerbevereins 
— [veränderten Courſen, nur Neiſſe⸗Brieger Aktien waren merklich höher. — find bis Ende d. Mts. mittelſt Poſtanweiſung an den Schatzmeiſter, Herrn A 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. Oeſterr. Creditaktien 84 Gld., Nationa „Anleihe 70% bez. 1860er Looſe 84 | Kaufmann B. Milch in Breslau, oder an den Vorſtand des Vereins eins ö 
Me ßer. . . . 
Sonnabend den 11, d. das fünfzigjäbrige Jubiläum ihres Beſtehens. Unter b % 8 4 5 unget 810 TI ka. Kan G15 Neiſe 1 6 Breslau, 14. Febr. [Handwerkerverein.] Lehrer Weigelt 
reger. Beibeiligung ber, bierzu eingelabenen Worftände. und Wahbiner der 82 de, Fonds ohne Umfab. Polk. Baluten höpe.  |bielt geftern Abend den Workrag und beſprach das Feuer. Von der Ente 
übrigen Gemeinden Poſens, begann dieſe Feierlichkeit, in Aus an den „ er opme ag, nnen \ 
Sabbathgottesdienſt, mit einer Motette. ea folgte die Feſtrede des n reslau, 14, Seh. 1 . nn gab an 
errn Rabbiner Dr. Perles. Dieſen zu Herzen geſprochenen Worten ſchloß EU zothe, ruhig, 28 * 26 7 ee nern hinweiſe. Wer das Feuer gefunden, und auf welche Weiſe es zuerſt 
ch ein Gebet und eine Verleſung aller bis jetzt derſtorbenen Mitglieder der | A 24 Thlr., bachfeine 5 26% Thlr. — Fleeſgat, weiße, unbers N i 3 
Gemeinde an. Mit dem 8. Pfalm wurde die feierliche Handlung beendet. Wie, pochfeine 237% , Ali ie eee TE, een 


Guneſen, 9. Febr. [Verbrecher.] Am 31. v. M. ward der am 26. Juni Roggen (pr. 2000 Pf.) bei geringem Umſatz feſte Preiſe, gel, — Ctr., ler a { 
B.:5, 4 der Cökrrchtunsanftalt in Koften entſprungene, ſeitdem ſteckbrief⸗ pr. 55 Ki Februar, Meg 37% Tol Gld., Ya 1 Tlr. Br., triſche und chemiſche Prozeſſe, und die darauf gegründeten e Mit 
lich verfolgte Knecht Jan Kurezewski hier verhaftet. Nachdem er an⸗ April⸗Mai 32%, Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 3870 Thlr. Gld., Juni⸗ Side auf die Wichtigteit des Feuers für die geſammte menſchliche Ent⸗ 5 
fangs feine Identität mit dem Verfolgten geleugnet und vorgegeben, er] Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 35% Thlr. Bld. und Br. chloß der Vortrag, auf den dann die gewöhnliche Fragebeant⸗ : 
beige Joſeph Kulezynski und fei in Golanin wohnhaft, geſtand er ſpäter die Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Eir., pr. Februar 47 Thlr. Br. 
Wabrdeit ein. Am 4. d. M. ward er bon 2 Transporteuren von hier aus Gerſte (pr. 2000 Pfd.) 54 
N Bald aber erſchienen dieſe wieder mit dem Beticht, daß Hafer (pr. 2000 905 k. —— 
le hinter Lubowo von drei unbekannten Perſonen, von denen die eine mit Mai 347, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 35% Thlr. Br. 
einer Piſtole, die andere mit einem Revolver bewaffnet geweſen, überfallen aps (pr. 2000 
N ie be eee en 97 2 n . Rübbl (pr. 100 Pfd.) feſt, get. 50 — loco 12% = Pe ge 
et; die durch ſie zu Hilfe herbeigeruſenen Leute en die Verbre⸗ bruar 12 ½ Thlr. bezahlt u. Br., Februar⸗März und März⸗Apri r.] Die Wiederkehr des Tages, an dem di inde die Erin 
cher nicht mehr gefunden. db Wahrheit dieſer Erzählung, welche faſt un⸗ Br., Aprib hint 71% Thun Br., f Thlr. Gd. Mai⸗Juni 12 23 5 — r 
Kaublic hätte erſcheinen können, ward beftätigt, als am 6. d. M. der September⸗Oktober 111% Thlr. bezahlt und Br. 
urczewski am hieſigen Orte wieder ergeifien ward und zwar mit einem; Spiritus etwas matter, gekünd. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 
geladenen Doppelpiſtol bewaffnet. Er räumte ein, daß er von einem 12, Thlr. Br., pr. Februar 13 1 a 
— e der —.— Seele in 5 burn 57 re begabt = Br., * * 5 82 ae A 3 0. Al eine 
ſoll, und von einem gewiſſen owski au oſen, welche beide bes | 1 r. Br. und „ Mai⸗Jun a Thlr. Br., Juni⸗Juli (aa r. n 8 ‚er te nebſt ein i i 
wärmet geweſen, befreit worden ſei. Dos bei ihm vorgefundene Doppel bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September —. Sabritant W. Gundlach eröfinete nebft einem allgemein gefungenen Lieder» 
Br neh — Pd; fe; Pe as DIEB. 0 le 187 Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. fallen Ve 2 „Paulus.“ Hofferichter wies auf die we⸗ 
5 em Juni v. J., wo er leben drang, DE zu ſener ge] „ London, 10. Febr. I Baumwolle.] In Liver ſentlichen Verdienſte des Verſtorbenen um Entwickelung der Idee der freis 
f ‚10, . 8 pool betrug der] len - g a Abe 
dict ee er ſich vagäbondirend umbergetrieben. Jetzt iſt 5 um Du Umfap dieſer Woche 53,280 Ballen, von denen inländiſche Spinner 37,080 1 405 3 bin, — auf ſeine nimmermüde Thätigkeit und auf⸗ 
— . — 1 Ballen, orteure 1390 Ballen und Spekulanten 14,810 Ballen nahmen. yet ze in Abe ene 1 e, und ging dann zu — —— Fortſchritten 
Koften, 9, —5 (Die Ergreifung der beiden Verbrecher], wors| Breife ſchloſſen: middl. Neuorleans 22%, fair Egge 21 d, d. i. % d nie⸗ Die Fri 1 Glüſſe! uf 1 Erbauung ken * gen everſammlung. 
aber schon kurz ichtet, iſt nicht ohne Intereſſe. Als die vier ſchweren Ver. driger als vorige Woche. Anfuhr dieſer Woche 73,530 B. Wirkliche Aus⸗ wie w son ff e n neu hinz Bein ef emeindeglieder, 
brecher, Heyduk, Wagner, Studzinski und Przybylski, in der Syl⸗ fuhr 4850 B. Geſtriger Vorrath 536,660 B. gegen 235,500 B. vor 12 Mo⸗ egen Feſtſetzung eines Mindeſtſatzes für die Beiträge neu Hinzutre⸗ 
veſternacht aus dem Sericisgefüngnüſſe zu Liſſa entwichen waren, hatten) naten. Heute ſchließt der Markt in flauer Stimmung und bei einem Umfag | Zul der Kind 
dieſelben zuerſt in Va abe — Abbau Poln. Jeſeriz — bei einem be, von ca, 3000 B. find Preiſe etwas niedriger. Hier notiren wir: fair und Zulaſſung der Kinder zur Confirmation. N 
rüchtigten Subjekte Beſuch abgeſtattet, ſich ausgeruht und zum Theil umge: 85 fair Scinde 8% —9%, Bengal 9.94, China 13—14, Japan 14—15,| u Görlig, 13. Febr. [Naturforſchende Geſellſchaft.] Die hieſige ö 
leidet. Unſere Gendarmen, davon in Kenntniß geſetzt, kamen zu fpät nach Weſtern 15½—16 7, Zinnevelly 14-144, Domraw 16 17 Dollerah naturforſchende Geſellſchaft zählt nach ihrem ſoeben ausgegebenen Mitglieder⸗ 5 
ygmuntowo; —— en ae 8 ſchon, und — es nor 175 ww, d, doch iſt mitunter heute 7 — 5 d unter dieſen Nolirungen verzeichniſſe 7 einheimiſche und. 18 . Ehrenmitglieber (unter ihnen 
e ner m ſuͤdli üudzinski und] zu kaufen. i Dr. Göppert, Dr. Grube, Dr, , i 
Bodys 0 em dftlichen Theile der 1 Die beiden . Fer a — Cal Beg Prof. Dove und D Bols 8 
i ne a alern bebi.Serre. von Vorträge und Vereine. lee: 378 Abeba und 44: ausmkräge Liege init e an. 
1 Peiſe “ „ urden aber glieder, ige wirkliche U „ * v* 
Mangels an Le nation und weil die Aufnahme folder Leute nach ruſſi⸗ [Hiſtoriſche Section] der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche men 585 Mitglieder. Der Vorſtand der Hauplgeſellchaf; i ee De N 
ſchen Geſetzen ſehr fühlbar beſtraft wird, ra Same en. So kamen dieſelben Kultur. Am 10. Februar las Herr Oberlehrer Dr, Reimann einen Auffaß | die Präfidenten Oberſtlieutenant v. Zittwitz und Dr. Kleefeld, die Sekretäre 
er und wohl unzweifelhaft nach Verübung mancher böſen alen in hieſige | über das Thema: Hat Hoſius Maximilian II. zur katholiſchen Kirche zurück-] Bartitulier Küſell und Dr. Schmidt, Bibliotbefar Janke, Kabinetsinſpektor 
Gegend, während Wagner inzwiſchen im Kreiſe Kröben ergriffen, auch der geführt? Um dieſe Frage zu löſen, gab der Vortragende eine Biographie Peck, Kaſſirer Reuſchel und den Ausſchuß, deſien Direktor Dr. Schindler iſt. 
ſeſtg Tode verurtheilte Heydut in Schleſien, wie man hier erzählt, wieder des genannten Kaiſers vom Oktober 1559 bis in den Juli 1561. Den Stoff u der ökonomiſchen Sektion präfidirt Herr v. Wolff, in der mediciniſchen 5 
efigenommen worden ift. Von allen dieſen Vorgängen hatten unſere polis| dazu entnahm er theils aus längſt bekannten Quellen, die jedoch nicht im: | Stabsarzt Moritz in der geographiſchen Lehrer Leeder. — Die Geſellſchaft IR 
zellſchen Auſſichtsorgane ſelbſtverſtändlich keine Kenntniß; fie fahndeten Tag] mer dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte der Gegenwart gemäß durchforſcht hat foeben den 12. Band ihrer Abhandlungen erſcheinen laſſen, der eine 
und Nacht, um der allgemein gefürchteten Verbrecher habhaft zu werden, worden waren, theils aus Vüchern, welche vortreffliche authentiſche Nachrich⸗ ganze Reihe von Abhandlungen vorzugsweiſe über die Natur der Oberlauſitz 
edoch ohne Erfolg. Unſere drei berittenen Gendarmen haben allein im] ten enthalten, aber bisher unbenutzt geblieben find. Viel Neues gewährten enthält. Dahin gehören vor allen die Nachträge und Berichtigungen zur 
anuar auf ihren Patrouillen in der Umgegend 516 Meilen zurückgelegt, 1 — die Veröffentlihungen unſeres Landsmanns Auguſtin Theiner und die geognoſtiſchen Beſchreibung der preuß. Oberlauſitz von R. Peck. Dieſe 
ungeachtet unſäglicher Strapazen aber doch eine rühmliche Ausdauer an den] ſpaniſchen Papiere, die aus dem berühmten Archiv von Simancas Dr, Heine] mit außerordentlichem Fleiße gearbeiten Nachträge füllen die Lücken aus, 2 
Tag gelegt, der wir es zu danken haben, daß es ihnen gelungen iſt, dem geſammelt und v. Dollinger mit Unterſtützung eines andern Maximilian II., welche das von der Geſellſchaft als 8. Band ihrer Abhandlungen herausge⸗ 
Studzinsti und Przybylski in der Nacht vom 6. bis zum 7. d. M. die des im vorigen Jahre verſtorbenen Königs von Baiern, eines Freundes und gebene eognoſtiſche Werk des Prof. Glocker, das die größte Anerkennung in 
4 In wieder anzulegen. Lages vorher ſtellte ſich nämlich mit voller Ges Beförderers der Geſchichte, vor einigen Jahren herausgegeben hat. Mit dies der gelehrten Welt gefunden hat, noch gelafien batte. Wie reich die neueren 
beit heraus, daß dieſelben in Guroſtwo, unmittelbar am hieſigen Bahn: ſen Hilfsmitteln war es dem Vortragenden möglich, ausführlicher das Leben | Forſchungen gewefen ſind, zeigt u. A. die Thatſache, daß Peck ftatt der von * 
en, ſich aufhalten. Studzinski hat bier nahe Verwandte, letztere ge⸗ jenes einen Kaiſers in dem angegebenen Zeitabſchnitte darzuftellen, Glocker verzeichneten ( Species von Petrefakten in der Triasformation (bei gr 
w den Flüchtlingen ein momentanes Afyl. Der hiervon benachrichtigte als es bisher geſchehen iſt. J. Kutzen, als Secretär der hiſtor. Section. [Wehrau) deren 61 aufführt. Von demſelben Verfaſſer find Nachtr 
8 el age zu 4 


H. Hainau, 13. Febr. [Communales.] Unſer Städtchen iſt wäh⸗ 
rend der letzten beiden Decennien fo vielfachen und durchgreifenden Verände⸗ 
rungen und Verbeſſerungen entgegengeführt worden, daß ein Fremder, der 
es vor zwanzig und einigen Jahren zuletzt geſehen, Mühe haben dürfte, hier 
und da ſich zu orientiren. Eine Menge digger Verbeſſerungen iſt aus Com⸗ 
munalmitteln hervorgegangen, ohne die Intereſſenten zu überbürden. Zu 
dieſen Umgeſtaltungen gehört namentlich die Pflaſterung des Marktplatzes 

und der Ha aßen, ſowie die 127 ge ftattgehundene Legung der 
Trottoirs, der Abbrud der Kirchho 


eugniß ablegen. Nicht Jeder kann Stadtverordneter ſein, nicht Jeder ihren 

itzungen beiwohnen, aber der Wunſch nach einer, gleich an jo vielen andern 
Orten, alljährlich zu veröffentlichenden uͤeberſicht des Stadthaus⸗ 

altes dürfte ſicher ein gerechtfertigter fein und iſt auch vielfach auf anderem 

ee ſchon laut geworden. Derſelbe ift ja ein folder, daß er die Oeffent⸗ 
lichkeit und eine allgemeine Beurtheilung keineswegs zu ſcheuen hat. 


8 Neumarkt, 13. Febr. [Phänomen.] Geſtern Nachmittag, eine 
halbe Stunde vor Sonnenuntergang, konnte man bon den frankenthaler 
Hügeln aus eine intereſſante Naturerſcheinung beobachten. Von Oſten her 
kam eine dunkle Wolke, aus welcher es in dichten Flocken ſchneite; ſie zog 
der Sonne entgegen und hing ziemlich tief. In einer gewiſſen Entfernung 
vom Standpunkt des Beſchauers erglänzte die Wolke im hellſten Lichte, das 
Sonnenlicht brach ſich vielfarbig, und dieſelbe fpielte in matten Regenbogen: 
arben. Rechts und links erſchien die Schneewolke von einem Stüd Regen 

ogen begrenzt; gelb und roth waren die vorherrſchenden Farben. Je tiefer 
die Sonne ſank, deſto lebhafter wurden die em bis endlich dieſelbe unter 
dem Horizont verſchwand und der ganze Weſthimmel in dunkelfarbigem Pur⸗ 
purlichte ſchwamm, das von der ſchönen Azurbläue wie leiſe a ban er⸗ 
ſchien. Sonderbar, daß die Wolkenbegrenzungen Regenbogenſtreifen waren 
die etwa den dritten Theil des Himmelsraumes vom Horizont bis zum Ze⸗ 
nith ſcheinbar einnahmen. Als die Schneewolke verſchwunden, ging ein 
mächtiger Strahl von der Sonne nach dem Scheitelpunkt, der noch leuchtete, 
als ſich dieſelbe ſchon unter dem Horizont befand. Das unter der Wolke 
befindliche Schneefeld zeigte ſolch' hellen Glanz, daß man das Auge unwill⸗ 
kürlich davon wegwenden mußte. Heute ſtrahlt der Himmel wolkenlos im 
ſchönſten Blau und wir haben einen prächtigen Wintertag. 


ö E. A. de t 13. Febr. [Schlittenpartien nach Petersdorf 
u. a. O.] Die mit dem geſtrigen Tage eingetretene Kälte, welche heute Mor⸗ 
gen über 20 Grad geſtiegen war, hat dem wäſſerigen Charakter des Schnees 
Leine erwünſchte Conſiſtenz gegeben und alle Schlitten aus ihren ftaubigen 
Winkeln an die friſche Luft gebracht. Mit ihrem Erſcheinen wurde alles 
mobil. Kutſcher und Lohnkutſcher figen freudeſtrahlenden Antlitzes auf dem 
Vorder⸗ oder Hintertheil des Gefährts, ſtramm die Zügel haltend, während 
im Innern der pelzumhüllte Hausdater, die ſüß und ſaure Laſt ſeiner „Lie: 
ben“, vor, hinter und neben ſich mit bedenklicher Phyſiognomie betrachtend, 
den Preis berechnet, welchen er wohl für das Glück des Tages zahlen wird. 
Seit geſtern auf allen Straßen das lebendigſte bunte Getriebe und ein 
Klappern, Schellen und Klingeln ohne Ende. Wer einen Schlitten hat und 
einen Schwanz davor ſpannen kann, läßt ihn ſehen. Geſtern war eine große 
Scittenvorſtellung der Bourgeoiſie Litt. A u. B, der „Reſſourcengeſellſchaft“, 
welche einſt die Harmonie der „Liedertafel“ nicht vertragen konnte und ſie zu 
Grabe tragend, ſich neu conſtituirte und nun ohne Harmonie, wenn auch 


—.— 


der Anſtalt, welche den Preis erringt, mit einem ehrenden Gedenkblatt über⸗ i ; 
tiefen werden joll. Der Ausſchuß giebt ſich der Hoffnung hin, daß daß 3 
Miniſterium feine desfallſigen Bemühungen in geeigneter Weiſe unterſtützen 


tender wurden durch Mehrheit beſtätigt. Ein weiterer Beſchluß betraf die 
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dem Verzeichniß der oberlauſitzſchen Lands und Waſſermollusken, und zu der 
Flora der Oberlauſitz, ſowie meteorologiſche Beobachtungen vom 1. Dezember 
1862 bis 30. Novemher 1863. Eine Abhandlung über die Wirbelthiere 
der Oberlauſitz von R. Tobias in Leipzig und barometriſche Höhen: 
meſſungen in der Oberlauſitz und den uud Ländern von 
dem verſtorbenen Gymnaſtallehrer Ch. Hertel vervollſtändigen die Kennt⸗ 
niß der Natur der Oberlauſitz. Außerdem bringt das Heft von 237 
Seiten noch: Die Flora von Neutitſchein, ein Beitrag zu der Pflanzengeo⸗ 
graphie der mähriſchen Karpathen bon J. Sapetza, Correſpondent der k. k. 
geologiſchen Reich sanſtalt; Bemerkungen über die Rückkehr der Vögel im 
Frühjahr 1864 von dem correſpondirenden Mitgliede Tobias in Saabor, mit 
einem Nachtrage von R. Peck, und Mittheilungen über den Ausbruch des 
Vulkans Kloet auf Java im Jahre 1864, von dem correſpondirenden Mit⸗ 
gliede Dr. Schneider in Surabaga auf Java. Von beſonderem Intereſſe iſt 
endlich ein Nekrolog auf Dr. Steudner von ſeinem Freunde Dr. Schind⸗ 
ler. Einen Anhang von 53 Seiten bilden die officiellen Geſellſchaftsnach⸗ 
richten aus dem Zeitraum vom 11, Oktober 1862 bis zum 23. März 1864, 
die ein Bild der lebhaften Thätigkeit dieſer wahrhaft gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaft geben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


© [Entiheidung des königl. Ober⸗Tribunals in einer Pros 
eßſache wegen eee eee Nach der Steuer⸗ 
rdnung müſſen Gewerbshandlungen, von denen eine Abgabe zu entrichten, 
der Steuerbehörde vorher angezeigt werden. Nun kommt es beim Schlachten 
von Vieh nicht ſelten vor, daß letzteres plötzlich ſo raſch erkrankt, daß die 
Anzeige und Genehmigung nicht erſt abgewartet werden kann. Und ſo ha⸗ 


ben denn die Schlächter bisher geglaubt, daß fie ſtraffrei feien, wenn fie das 


krank gewordene Stück Vieh ſchlachten und demnächſt die Anzeige machten. 
Die Steuerbehörden haben in ſolchen Fällen auch eine milde Praxis geübt. 
dar iſt aber ein ſolcher Dt zur Kenntniß des Ober⸗Tribunals gekommen. 

n Kalb erkrankte ſo, daß der Tod deſſelben jeden eg zu befürchten 
ftand. Man nahm deshalb vor 6 Uhr Morgens die Schlachtung vor und 
meldete dieſelbe erſt um 6% Uhr. Das erſte und zweite Gericht ſprachen 
den der Schlachtſteuercontravention Angeklagten jedoch frei. Sie nahmen 
an, daß der Angeklagte nicht die Abſicht gehabt habe, die Schlachtſteuer zu 
umgehen. Das Obertribunal dagegen verurtheilte den Angeklagten. 
Auß die Abſicht der Steuerverkürzung, ſagt es, auf den Dolus oder die 
Culpa des Angekagten kommt es bei Mahl⸗ und Schlachtſteuerdefraudation 
überhaupt gar nicht an, ſondern es genügt, daß die den Thatbeſtand einer 
olchen Defraudation bildende Handlung vom Angeklagten mit Bewußtſein 
egangen iſt. Der Umſtand des Erkranktſeins ſei rechtlich völlig uner⸗ 
bllch, da die Schlachtung des Kalbes vor der declarirten Zeit nichts 
deſtoweniger eine freiwillige, alſo vom Angeklagten zu verantwortende 
Handlung blieb und ein zu fürchtender Vermögensnachtheil die Uebertretung 
der Steuergeſeze nicht rechtfertigen konne. 


Perf onal⸗Chronik.] Die Forſtaufſeher Hentſchel 1 Koſtellitz, Jaitner 

u Kolpnitz, Bild zu Schwarzwald und Drzymalla 5 odzanowitz in der 
oͤnigl. Oberförſterei Karmunkau, find zu königl. Förſtern ernannt, und die 
von ihnen bekleideten Stellen zu königl. Förſterſtelen erhoben worden. — 
Die katholiſche Stadtſchule zu Leobſchütz iſt als eine Rectoratsſchule anerkannt 
und dem erſten Lehrer an derſelben, Robert Elpel, iſt der Rector⸗Titel ver⸗ 


liehen worden. — Beſtätigt wurde die Erſatzwahl des Kaufmann und ſeit⸗ 


herigen Stadtverordneten Bürkner in Leobſchütz zum unbeſoldeten Raths⸗ 
herrn, ſowie die Vocation des katholiſchen Schullehrers Klauſewitz zu Posnitz. 
— Ernannt wurden: der Ober⸗Grenz⸗Controleur v. Welczek in Patſchkau 
um Ober⸗Steuer⸗Controleur in Kreuzburg, der Ober⸗Grenz⸗Controleur von 
Ben in Bleiſchwitz zum Ober: Grenz» Controleur in Patſchkau, der Ober⸗ 

renz⸗Controleur Pritztow in Woiſchnik zum Ober⸗Grenz⸗Controleur in 
Bleiſchwitz, der berittene Grenz⸗Auſſeher Heerde in Landsberg zum Ober⸗ 
Grenz⸗Controleur in Woiſchnik, der Steuer⸗Aufſeher Prell in Schweidnitz 
zum Zoll⸗Einnehmer in W.⸗Kunzendorf, der Steuer⸗Aufſeher Pardeß in Ras 
tibor zum Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Oeſterr.⸗Oderberg, der Supernumerarius 
Schick in Breslau zum Steuer⸗Aufſeher in Ratibor, der Sergeant Garbiſch 
zum Eee in Geſäß, der Feldwebel Nil gm Grenz⸗Aufſeher in 
Goldmannsdorf, der Feldwebel Meyer zum Grenz⸗Aufſeher in Coſtau. — 
Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Feilhauer in das Departement des königlichen 


Appellations⸗Gerichts zu Bromberg. 5 
Stiftung! Der zue Unterſtützung verarmter Wittwen und Waiſen 


von Communal: und Polizei⸗Beamten zu Brieg errichteten Secretär Wit⸗ 
tig ſchen Jubelſtiftung daſelbſt iſt die landesh. Genehmigung ertheilt worden. 


K p .... ] ·A ] . . 


Telegraphiſche Depeſchen. i 
Berlin, 14. Febr. Die heutigen Wahlen zur Militär⸗ 
commiſſion bedeuten die einfache Ablehnung der Militärvor⸗ 
lage; keine Amendirung, keine Ausarbeitung des Militär⸗ 
geſetzes durch die Commiſſion. Dagegen wird eine Refolu- 
tion beſchloſſen werden, welche in allgemeinen Ausdrücken 
die Herabſetzung der Dienftzeit und die Erhaltung der Land⸗ 
wehr als Bedingungen für die Genehmigung der Reorga⸗ 

niſation erklärt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Berlin, 14 Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die 
Regierung könne für die Zuſtimmung des Abgeordnetenhau⸗ 
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424 
0 zu der Armee-Reorganifation keine Gegenconceſſion lei · 
en. — Der Abg. v. Kirchmann iſt in der Militärcommiſſion, 
der Abg. Ziegler in die Invalidencommiſſion gewählt. 
(Tel. Dep. der Bresl. Z.) 
Berlin, 14. Febr. [Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes.] Am Miniſtertiſch iſt Herr v. Itzenplitz nebſt drei Re⸗ 
gierungscommiſſarien. Pariſius⸗ Gardelegen befürwortet in 
einem längeren Vortrage das Amendement Tweſten. Löwe⸗ 
Calbe erinnert an ein früheres Verſprechen der Regierung, 
die gelegentlich des Schulze'ſchen Genoſſenſchaftsweſen ver: 
heißene Commiſſion ſei nicht zu Stande gekommen. Staats⸗ 
unterſtützung ſei ein arger Irrthum. Laſſalle ſei vorgeſcho⸗ 
ben worden nicht wegen des Jutereſſes der Arbeiter, ſondern 
um politiſches Kapital herauszuſchlagen. Schulze's Wege 


0 


ſeien von England und Schottland nachgeahmt, ſie ſeien ein | Koſel⸗Oderberg 60% (2). Galizier 100%, 


dentſcher Gedanke, ein Product deutſchen Bürgerthumes. 


Stuttgart, 14. Febr. Die Kammer nahm die Petition 
um Abſchaffung der Todesſtrafe mit 56 gegen 27 Stimmen 
an. Der Juſtizminiſter Neurath vertheidigte deren Beibe⸗ 
haltung. (Wolffs T. B.) 

Dresden, 14. Febr. Das „Dresd. Journal“ meldet: 
Die angeblichen Verhandlungen mit Paris in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage befchränfen ſich auf ein Geſpräch des 
franzöſiſchen Geſandten mit Herrn v. Beuſt, in Folge deſſen 
der Erſtere eine Depeſche aus Paris erhalten hat. Von Mhein⸗ 
bund oder Aehnlichem iſt überall keine Nede geweſen. 

(Wolffs T. B.) 


c 

e vom 14, Febr., Nachm. r. „ 4 5 M. 
Böhmiſche Weſtdahn 72%. Breslau Freiburg 140 ten- Neiße 92 
14 L. 1097. 130%. Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Nordbahn 76%, Oberſchleſiſche Litt, A. 162%, Oeſterr. Staats⸗ 


Neichenheim: Mit dem Coalitionsgeſetz gehe naturgemäß 5 118%. Oypeln⸗Tarnowiz 814. Lombarden 146%. Sproz. rer de 


Hand in Hand die Gewerbefreiheit und das Recht der Frei⸗ Looſe 83%, 
Nur bekannte Hetzer beſtreiten die Identität der 65 J. tt 
Die von der Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84%. 
Regierung beabfichtigte Commiſſion halte nur auf. Wagner's 


zügigkeit. 
Intereſſen der Arbeitgeber und der Arbeiter. 


Princip der Staatsunterſtützung ſei nur ein Mittel der 
Wahlagitation. Herr von Bismarck habe die Beſchwer⸗ 
den der Arbeiter größtentheils für unbegründet erklärt 
und ſeiner beſonders gedacht. Er proteſtire, wenn da⸗ 
durch ſeine Collegen als zurückgeblieben erſchienen. Der Name 
des Königs ſei gemißbraucht worden. Die waldenburger De⸗ 
putation habe dem Könige falſche Berichte überbracht. Der 
Miniſter des Innern habe fie nicht vorgelaſſen; Herr von 
Bismarck habe fie zum Könige geführt. Der Handels miniſter 
erklärt: Daß der König einige Arme unterſtütze, erſcheine hier 
nicht beſprechbar. Der nächſtens gedruckte waldenburger Be⸗ 
richt werde Näheres ergeben. Aus ſeinen Erklärungen in der 
letzten Sitzung erhelle angeblich eine Beziehung zu Wagner's 
Syſtem (2); er habe auf die Genoſſenſchaften verwieſen. Es 
handle ſich darum, ob es nicht erforderlich ſei, weiterzugehen, 
als der Commiſſionsantrag. Die von ihm befürwortete Com⸗ 
miſſion ſolle eine gründliche Erledigung nicht hinaus ſchieben. 
Jung ſpricht unter Theilnahmloſigkeit für Schulze, gegen 
Wagner und Kettler, auch gegen die innere Politik des Mini⸗ 
ſterinms. 

Hennig⸗Plonchett: Es komme alles auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Commiſſion an. Soll die Commiſſion Gutes ſchaf⸗ 
fen, fo ſeien weiteſte Befugniſſe, Vernehmungen, Vereidigun⸗ 
gen erforderlich. Gegen Wagner: Fauſt⸗Laſſalle ſei dahin, 
Famulus Wagner fei geblieben. 8 

Blankenburg: Er wolle Schulze's Verdienſte nicht ſchmälern, 
aber ſchon zu ihrer beiderſeitigen Univerſitätszeit exiſtirten 
Conſum⸗Vereine in Berlin. Fleiß und Arbeit allein helfen 
nichts, Staatshilfe ſei erforderlich, ohne welche die Arbeiter 
noch in Leibeigenſchaft bleiben. Durch Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit wird die Frage nicht gelöſt. Auch die andere 
Partei werde bald genng den Schaden erleben, den die Unter⸗ 
grabung der Fundamente des Chriſtenthums herbeiführe. 

Er hält eine warme Vertheidigungsrede für Schulze und 
deſſen Beſtrebungen. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, der 
auf Vertagung angenommen. 9 

Miniſter v. Eulenburg erſucht ſchriftlich um Vertagung der 
bromberger und breslaner Petitionen bis zur nächſten Woche. 
Das Haus iſt einverſtanden. 

Morgen 10 Uhr findet die Fortſetzung der heutigen De⸗ 
batte ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Febr. Der Erzherzog Ludwig ift heute zum 
Beſuch der Königin⸗Wittwe aus Dresden hier eingetroffen 
und von den Majeſtäten empfangen worden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Febr. In die Militärcommiſſion wurden 
gewählt: als Vorſitzende Bockum⸗Dolffs, v. Unruh; als 
Schriftführer Hummel, Mellein. Mitglieder: Forckenbeck, 
Pannier, Waldeck, Immermann, André, Stavenhagen, Hp: 
verbeck, Jacoby, Lehmann, Vaerſt, Beitzke, Kirchmann, Lette, 
Nunge, Harkort, Gneiſt. (Wolff's T. B.) 


nleibe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%, National⸗Anleihe 70%. 

. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%. Italieniſche Anleihe 
Oeſterr. Banknoten 89%, Aufl. Banknoten 79%, Amerikaner 52%, 
Darmſt. Credit 993%. Disconto⸗Commandit 


03%. Genfer Credit⸗Aktien 424. Oeſterr. Eredik⸗Aktien 83%. Schleſiſcher 
Bant-Berein 109, Hamburg innen 152%. London 65 118 Biker 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 79. Paris 80%. — Ferner feſt. 


Wien, 14. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 79, 45. Credit⸗ 
Aktien 188, 70. London 113, 15. 1860er Looſe 94, 25. 1864er Looſe 86, 30. 
Silber⸗Anleihe 84, 20. Galizier 226, 20. y 

Berlin, 14. Febr. Roggen: matt, 


April⸗Maj 33%, Mai⸗Juni 34%, — Rübbl: matt. Febr. 11, 
Mai 11%, Spiritus: geſchäftslos. Febr. 13%, Feb Br 13 
April⸗Mat 130, Mal Juni Pen 9 . 


Inſerate. 


Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn. 


eee sau 1865 3 
orläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellun 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 34,002 Sg. 36 5 55 6 A 1 
Aus dem Güter⸗Verkehr 85,937 „ 59 „ 70,920 „ — 
Verſchiedene Einnahmen 6,153 „ 30 „ 980 „ 927 „ 
Summa 126,093 SR.30 f 105,288 SR. 17 Sp. 
Mithin pro 1865 mehr 20,804 SR. 83 Kp. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
8 10 ner Er a 1864, 

orläufige Ermittelun efinitibe Yo 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 8,288 SR. 14 85. 7444 8917 A 
Aus dem Güter⸗Verkehr 16,772 „ 38 = 2147 „ 19% „ 
Verſchiedene Einnahmen 1,673 „ 74 81 ⁰⁰ ee 
Semih pr 55 26 Kp. 28,693 SR. 01 Kp. 

ithin pro 1865 weniger 1,958 SR. 75 5 

Warſchau, den 10. Februar 1865. ” 
Die Direktion der Warſchau⸗Wiener u. Bromberger Eiſenbahn. 


Von den echten, ärztlich geprüften und empfohlenen Artikeln von 
A Id in Berlin: 


Wald i er 
4 * [78 
„Heſundheits⸗Plumengeiſt“, 
Fl. 7% Sr; 15 Sgr. und 1 Thlr., als vortreffliches Parfüm, 
Mund: und Zahnwaſſer, zugleich auch muskel⸗ und nervenſtärkend, 
überhaupt als ſanitätiſch verwenddar; 


Malaga ⸗Geſundheits⸗ und 


[1620] 


1 


Gemälde⸗Wusſtellung, 1 18. 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [599] 


Febr. 34%, Febr. März 34, 


Sonnabend wurde uns ein Knabe geboren. 
Berlin, den 13. Februar 1865. 
Dr. Eugen Pappenheim und 

Frau, geb. Uſchner. 


Meine liebe Frau Auguſte, geb. Menzel, 
wurde heute don einem geſunden Knaben 
glücklich „tbunden. 

Breslau, den 13. Februar 1865. 

Hugo Schirmer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heut glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner ro, geliebten Frau Ottilie, geb. 
Schnierl, bon einem muntern Knaben be⸗ 
ehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und 
Breslau, den 14. Februar 1865. 
[2016] F. W. Krüger. 


Das nach Gottes N age am 13. d. M. 
nach langen ſchweren Leiden unter Hinzutritt 
einer Lungenlähmung im Alter von 55 Jahren 
erfolgte Dahinſcheiden, ihres a 
Gatten und Vaters, des Buchhalters G. 
Duerlich allhier, zeigt hiermit allen ent⸗ 
fernten Verwandten, Freunden und Bekannten 
zur ſtillen Theilnahme an: 1627] 

Die tiefgebeugte Wittwe 
Alwine Duerlich, geb. Chuchul, 

nebſt ihren 6 Kindern. 
Liegnitz, den 14. Februar 1865. 


Heut Nachmittag 2 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden die verw. ar Magiſter Höhne, 
eb. Manger, im 92. Lebensjahre, welches 
ihren vielen Verwandten, Freunden und Bes 
kannten ſtat jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigt: [2013] 
Herrmann Bartſch. 

Striegau, den 13. Februar 1865. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 


In der Nacht zum 11. d. Mts. verſchied in 
Berlin kurz vor ſeinem Examen der Appella⸗ 
fiona-Geriehtss Referendarius Guftav Senge: 


lin. Wer denſelben gekannt, wird den gro» 
ßen Verluſt mit uns empfinden. 


[1592] 


Die Referendarien des Appellations⸗ 
Gerichts zu Ratibor. 


eunden ergebenſt anzuzeigen. | 5 


Heute ftarb unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 


[1599] und Großvater, der Stadtälteſte Anton 


Gundrum, im 73. Lebensjahre, was wir 
tiefbetrübt anzeigen. [2019] 
Zülz, den 13, Februar 1865. 
ie Hinterbliebenen. 


Verſpätet. 

Am 11. d. M. ſtarb unſere gute 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Auguſte Kotulla, in? al Schwind⸗ 
ahren. 

Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Freunden und Bekannten. 

Brzenskowitz, 13. Febr. 1865. 
[1608] Die Hinterbliebenen. 


act im Alter von 43 


Familiennachrichten. 

„ Frl. Marie Fickinger mit 
Hrn. Fuhrwerksbeſ. Fritz Matthes in Berlin, 
Frl. Agnes Kayſer mit Hrn. Fritz Fiedler das., 
art Marie Boſſelmann daf. mit Hrn. Rud. 

chweitzer in Dahme. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Alb. Röder 
mit Frl Clara Kayſer in Berlin, Hr. Friedr. 
Wadt mit Frl. Caroline Stärke in Liepe. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Alex. Prieſen 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Poſt⸗Inſp. Lie⸗ 
bich in Frankfurt a. O. A 

Todesfälle: Frau Anna Friederike Putzey 
geb. Rudloff in Berlin, verw Dorothea 151 
mann geb. Hauſchild im 72. Lebensjahre daſ., 
Hr. Albert Viereck daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 15. Febr. Fünftes Gaſtſpiel 
des kgl. Hofſchauſpielers Herrn ernten 
endrichs, und letztes Auftreten der 
Königl, Hoſſchauſpielerin Frau Auguſte 
ormes. Neu einſtud.: „Die Schuld.“ 
rauerſpiel in 4 Akten von Dr. Müllner. 
(Hugo, Hr. Hendrichs. Elvira, Fräul 
Heintz. Jerta, Frau Formes. Don Va⸗ 
leros, Hr. Ellmenreich. Otto, Fräul. Mein⸗ 
hold. Kolbert, Hr. Ney. Holm, Hr. Raberg.) 
Donnerstag, den 16. Febr. Sechstes Gaftipiel 
des kgl. Hofſchauſpielers Herrn Hermann 
Hendrichs. „Egmont.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Göthe. Die zur Handlung 
geboͤrige Mufit iſt von Beethoven. (Egmont, 
Hr. Hendrichs.) 


Heute Mittwoch den 15. Februar, 
im Musik-Saale, der kgl. Universität, 
Sechste und letzte 
(Dritte des II. Cyclus) 


Quartett-Soirde 
Gebrüder Müller. 


Programm. 


3 Thlr., sind nur bei F. E. ©. Leuekart 
zu haben. 


Musikalischer Cirkel. 


Auf vielseitiges Verlangen wird die 
dritte Soirée auf Freitag, dem 
3. März, verlegt, [1575] 


Handw.⸗Verein, e engen. 


Mittwoch: Beſprechung über das Coali⸗ 
tionsrecht, eingeleitet zb. Delöner, 
Fragenbeantwortung. 116111 


1) Schumann, Quarictt In Noll Op. Al. Stäͤdtiſche Neſſource. 


2) Haydn, Quartett in D. 
3) Beethoven, Quartett in Cis-moll, Op. 131. 


Anfang Abends 9% Uhr. Einlass 2 Uhr, 

Billets, numerirt à J Thlr., nicht numerirt 
a 20 Sgr., sind in der Buch. u. Musikalien- 
handlung F. E. ©. Leuckart (Kupfer- 
schmiedestrasse Nr. 18, Ecke der Schuh- 


brücke Nr. 27) zu haben. [1584] 


Donnerstag, den 16. Februar, 
in Liebich's Concertsaal 


Abschieds - Concert 
Gebr. Müller. 


Programm. 
1) Haydn, Quartett in C. (Kaiser-Quartett). 
2) Besthoven, Serenade. Op. 8. 
3) Schubert, Quartett in D-moll. 


Einlass 8 Uhr Anfang 7 Uhr, 
Billets, a 10 Sr., 


Heut Mittwoch, 15. Februar, Abends 8 Uhr, 
im untern Saale des Cal é restaurant: 


14. Männer⸗Verſammlung. 


(Geſellige Verſammlung.) 
[1615] Der Vorſtand. 


ee nenn 
Am 10, Februar iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen vorräthig: IV. Band der 

„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 

neuen Muſterüberſetzungen, Verlag des 

5 Instituts zu Hildburg- 
ausen, 


Tpters ROSA und Gertrud, 


deutsch von Karl Eitner. 
211 Seiten 8., 10 Sgr. (60 Mkr. östr.) 
Unter der Preſſe: 
(V. Band) een Romeo und Julie, 
deutsch von W. Jordan. 11596] 


(VI. Band) Dante’s Göttliche Komödie. | chen die Au 


Die Hölle, deutsch von K. Eitner. 


Dibliotheh für Winterabende 
15 Bände für nur 1 Thlr. 


In mit den Maſſen⸗Vorräthen einiger älter 
ren Artikel ſchnell zu räumen, erlaſſen wir 


sind in den Musikalien - Handlungen der f eine Collection von 15 Bänden: Romane, 


Herren Leopold Bial, Jenke & Sarnighau- Gedichte, 


sen, Julius Hainauer, C. F. Hientzzch, 
Kohn & Hancke und Th. Lichtenberg, sowie 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von 
F. E. C. Leuckart zu haben, 
.. Massenpreis 15 Sgr. 
Billets zum Balkon & 15 Sgr., und zu ge- 
schlossenen Logen (zu je 6 Personen) à 


Novellen und andere Unterhaltungs: 


Für Herrn Rauhnt 
liegt ſeit 6 Wochen eine Antwort poste re- 
stante in Breslau, da ſeine Zuſchrift auch 
einen Monat verſpätet in die Hände des 
Adreſſaten gelangte. [1503] 


— 
Diejenigen, welche der Nachlaß maſſe meines 
verſtorbenen Bruders, des Dr, med. Bern⸗ 
ard Cohn, für ärztliche Behandlung Riech⸗ 
nungsbeträge aus den Jahren 1 und 64 
noch ſchulden, erſuche ich ſolche innerhalb 14 
agen an mich zu zahlen, widrigenfalls ich 
genöthigt ſein werde, die Betreffenden an die⸗ 
ſer Stelle namentlich aufzurufen. 42 
Moritz Cohn, Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


ie Schriſtchen des Spezialarztes Dr, Mül⸗ 

ler in Koburg über die Heilbarkeit der 
Gicht und Hämorrhoiden ſind in jeder 
Buchhandlung vorraͤthig. 11499] 


Im Verlage von Maruſchke 8 Berenst 


iſt erſchienen [1618] 
Die deutſche Wechſelordnung, 
erläutert für Nichtjuriſten 


urch 
„ W. H. Müller, 
Kreis⸗Gerichts-⸗Rath in Brieg. 
Preis nen geh. 16 Sgr. 
Nicht mehr der Kaufmann allein kann aus 
dem Wechſelverkehr Nutzen für feine Handels⸗ 
beide“ ziehen, ſondern jeder Gewerbetrei⸗ 
Da — ſehr häufig deten, wel⸗ 
i echſelprivilegiums 
Vortheile gewähren follte, Schaden durch Uns 
kenntniß des Geſetzes leiden, ſo iſt es Jeder⸗ 
mar? eg bat, —.— 
u empfehlen, au m leicht ve 8 
ichen Commentar Rath und Belehrung zu 
olen 


| ft: Papier 


ende. 
hebung des 


ſchriften, deren früherer Ladenpreis 15 Thlr., mit Firn in Schwarzdru £ 
um ermäßigten Baarpreife von nur 1 Thlr. gabe 8 Tul pes ene 
en 5 


ie Bücher find geheftet und ungebraucht. 
Schletter’sche Buchhan 


ER 
(I. Skutsch) Breslau, Papier⸗ Ha ara 9 88 : Fabri 5 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Rieß an, empfe 


Poppelauer & Comp., 


| 
| 
| 


rr 
NN 8 7 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau (Kupferschmiedestrasse 13) erschien: 


Leuckart's 


Lieder-Album. 


Auswahl beliebter neuer Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung 
j des Pianoforte, 

in elegantester Ausstattung. 
Inhalt 


· 
Franz Abt, Wärst Du bei mir. 


Nr. 1. 

Nr. 2. Franz Abt, Eile mein Lüftchen. 

Nr, 3. Max Bruch, Charmosenella. 

Nr, 4. Robert Franz, Bitte, 

Nr. 5. Robert Franz, Die Harrende, 

Nr. 6. Graben Hoffmann, O, stille dies 
5 Verlangen. 

Nr. 7. Ferd. Gumbert, Er liebt mich nicht, 

Nr. 8. Ferd. Gumbert, O, fragt mich nicht. 

Nr. 9. Carl Hoffmann, Du bist mein 

Traum. 

Nr, 10, Adolf Jensen, Lehn’ Deine Wang'. 

Nr. 11. Julius Otto. Weihnachtslied. 

Mr, 12. Robert Radecke, Durch den Wald. 


„ Julius Schäffer, Wiederhall, 
Nr, 14. J. H. Stuckenschmidt, Du bist wie 
eine stille Sternennacht, 
Nr, 15, Heinr. Weidt, Du liebliches Kind. 
Geheftet. Preis 1 Thlr. netto, 


Leuckart’s 


Tanz-Album 


für 1865. 
Sammlung der beliebtesten Tänze für 
Pianoforte, 
herausgegeben von 


nner. 
XIII. Laa Hochformat. 
Preis nur gr. netto. 

Enthält 13 neue und beliebte Tanz-Com- 
ositionen von Edm. Bartholomäus, J. Va- 
ontin Hamm, Gust. Heinsdorff, Franz Lan- 

ner, Joh. Peplow u. A. Zum üblichen Mu- 
sikslien-Preise würde die Sammlung 3 Tha- 
ler kosten, 11629 


Sturm auf Dippel. 
r 


Johann Peplow. 


Op. 27. Mit illustrirtem Titel. 


Preis 10 Sgr. 

(2.4 Thlr. — Hauptgew. 100,000 
Dab Thlr. — Biehuny Ende April, 
L *) - N, ausw. g. e = 

vofe | Schleſinger, Breslau Ring 52. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin, gr. Frankfurterſür. 30. Dr. Woche. 


n mein Penſionat, welches mit meiner fünf⸗ 
J klaſſigen hoheren Töchterſchule — 
iſt, können zu Oſtern einige neue Zöglinge 
aufgenommen werden. 580 

rieg, im Februar 1865. 


Klopſch, : 
Schul⸗ und Penſionsvorſteherin. 


Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswär⸗ 
en Publikum erlaube ich mir hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich den 


Sajthof zum, Kronprinzen 
bierſelbſt pachtweiſe übernommen und den⸗ 
* um 15. d. M. er 

ich allen Anforderungen der feinen Küche voll⸗ 


en werde. 


Neumarkt i. Schl 


H. Raube. 


Fabrik⸗Grundſtück in Berlin. 
e Anlage einer Fabrik, in Allem 
paſſend, iſt ein jhönes Grundſtuck in Wer: 
in, am freien Platz und an einer Straße 
g., mit Fabrikgebäude, 3 helle Räume 
übereinander, 72“ Ig. 24 br., unten gewölbt, 
Keſſelhaus, Hampfſch, gewölbt, Remiſe, Stal⸗ 
lung ac. zc,, nebft Wohnhaus, 3 Etagen, zu 
verkaufen. Bedingungen coulant. Näheres bei 

Schönherr, Berlin, kleine Auguſtſtr. 3. 


chärpenbander, Blumen und Filzſchuhe zu 
S bedeut. herabgeſ. Preiſen, E neh 3. 


S berg. Ben, Schmlter. 28 
Vall - Coiffüren, 


einzelne Vouquets, 


Parfümirt, mit Devifen, zu Bällen 
und Cotillon⸗Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


die Blumen: und Feder ⸗ Fabrik 
von [1606] 


R. Meidner, 


Ring 51, Pafhmarktfeite, 1 Treppe. 


! | 425 
Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach den vowährigen 
günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar [169] 
am 2,, 3, und 4, Mai 1865 
(im Anſchluß an den am 1. Mai in Breslau ſtattfindenden Schleſ. Zuchtviehmarkt) 
in Breslau eine get Ausftellung und einen Markt von landwirthſchaft · 
N auch forft- und hans wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
veranſtalten. 
Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung ſind bei dem mit⸗ 
unterzeichneten Schriftführer und den landw. Centralſtellen zu haben. 
Die Fabrikanten des In⸗ und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen 
Markt zu beſchicken, Anmeldungen nur bis 1. April 1865 entgegengenommen. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion. 
H. Elsner v. Gronow-Pniow, Wilhelm Korn, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 15. Februar, Abends 8 Ühr, im Hörſaal des Inſtituts⸗Gebäudes, 
Schuhbrücke Nr. 50: 

Vortrag des Hrn. Dr. Fiedler: „Aus der Experimental⸗Chemie“. 

1610] Der Vorſtand. 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Königliche Post- Anstalt 
zu beziehen: [1612 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 1. 1865. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 

30 Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebereichts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang 


der Anzeigen.) 
Berlin, den 2. Februar 1865, 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R, v, Decker), 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und bei Maruſchke & Berendt in 
Breslau, Ring Nr. 8, vorräthig: i [1607] 
Dritte nen bearbeitete Auflage. 


Die Verordnungen über die Ehrengerichte im 
Preußiſchen Heere und über die Beſtra⸗ 
fung der Offiziere wegen Zweikampfs. 


Kommentirt von Eduard Fleck, General ⸗Auditeur der Armee. Dritte 
neu bearbeitete Auflage. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 

Wahrend der letzten ſechs Jahre, ſeit der Herausgabe der zweiten Auflage dieſes Buchs, 
haben die kommentirten beiden Verordnungen vom 20. Juli 1843 manche ſehr wichtige 
Aenderung ie An die Stelle einiger, gänzlich aufgehobenen oder zeitweilig außer 
Kraft geſetzten Beſtimmungen ſind neue Beſtimmungen getreten; Zweifel über die Ausle⸗ 
gung noch giltiger Vorſchriften ſind durch authentiſche Interpretation erledigt und Inſtruk⸗ 
tionen zur Sicherung der richtigen Behandlung der ehrengerichtlichen Angelegenheiten er⸗ 
theilt. Alles dies hat die Umarbeitung des Buchs nöthig erſcheinen laſſen, um ihm die 
dadurch verlorene praktiſche Brauchbarkeit wieder zu geben. Bei Allegirung der in gedruck⸗ 
ten Sammlungen von Geſetzen und Verordnungen enthaltenen neueren Beſtimmungen ſind 
die Stellen, wo ſie zu finden ſind, genau bezeichnet. Du Erleichterung des Gebrauchs des 
Buches iſt ein ar Bm beigefügt. Die Anlagen haben zum Zweck, den Gang zu bes 
zeichnen, welchen die Geſetzgebung en der Beſtrafung der Duelle ſeit der Publica⸗ 
tion des erſten Duell⸗Mandats vom Jahre 1652 bis in die neueſte Zeit genommen hat, da 
es in mancher Beziehung nicht unintereſſant iſt, die älteren und die neueren Duell⸗Geſetze 
mit einander zu vergleichen. erlin, den 12. Januar 1865. 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Hugo v. Schmeling s Selbstverlag. | 
S Blatt a 10 Sgr. 1 


Berlin, — Louisenufer 3B. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung wie der Verlag selbst an. 1 
— 2 — 2 822222 a] je: — 22e 


Soeben erſchien bei Ferd. Schneider in Berlin und iſt in Breslau in der Hirt⸗ 
ſchen Sortiments⸗Buchhandlung (M. Maelzer) — am Naſchmarkt Nr. 47 — zu finden: 


Die Wiederherſtellung Deutſchlands. 


Von Dr. Conſtantin Feels 
Ein Band von 480 Seiten. Preis 2 Thaler. [1613] 


m Verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin ift ſoeben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau namentlich borrätbig in der Hirt ſchen 
Sortiments⸗Buchhand ch de Maelzer), am Naſchmarkt Nr. 47: [1614] 

er 


Handbu riftlichen Sittenlehre 


bon 
Prof. Dr. Adolf Wuttke. 
Zweite perbeſſerte und vermehrte Auflage. 
weiter Band. 
reis 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. (I. u. II. cpl. 5 Thlr. 5 et 
ru 


Provinzial Reise- Karten 


für den [1594] 


Preussischen Staat, 


zur schnellsten Orientirung für Reisende. 
Auf Schreibpapier, in Oetay gebrochen mit Umschlag. 


1 
1 
1 
1 


Die nun vollſtändig vorliegende, for . neue Auflage iſt um wenigſtens | b 
10 Bogen vermehrt, und nur der ſparſame 


d läßt die Vermehrung geringer erſchienen. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir neben 
unserem bekannten Geschäfte an hiesigem Platze, und der Filiale im 
Frankfurt a. M., um den wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europa's zu erleichtern, in Wien eine neue Filiale errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs- Annoncen, 


Wien, Wollzeile Nr. 9. 


Iudem wir für das uns bisher allseitig in reichem Maase erzeigte Wohlwollen 
unsern besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, dasselbe auch auf unser neues 
Etablissement auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch ferner unser ste- 


tes Streben sein. HAMBURG, Januar 1865. [1609] 
. Mit, aller Hochachtung 


Haasenstein & Vogler. 


oral. 


AälaRetlhısse 


DE GEORGE . 


Pharmacien d Epinal (Vosges) 


Korte & Co. 5 Teppich ⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmärktſeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Neife: u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken 
Er zu billigen, aber feſten Preiſen. [1124] 


dp ÄTEPEETORALE = 


; Bekanntmachung. 44] 

Die und erftattete Anzeige, daß bie von 
dem Landesälteſten Anſelm Reymann auf 
Stiebendorf abgelöſten, ſeitens der Landſchaft 
kaſſirten und bie e ſchle⸗ 
1 Pfandbriefe 1 OS, Nr. 18 
über 50 Thaler, und Nr. 20 über 30 Thaler 
abhanden gekommen ſeien, wird gemäß § 125 
Tit. 51 Th. I. A. G.⸗O. bekannt gemacht. 

Breslau, den 11. Februar 1865. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


Steckbrief. 

Der Handlungs⸗Commis Herrmann 
Jonas ſoll wegen Diebſtahls verhaftet 
werden. Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſt⸗ 
zunehmen und an die Direction der hieſigen 
königl. Gefangenen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: Alter 26 Jahr, Religion 
jüdiſch, Größe 57 6“, Haare blond, Schnur⸗ 
bart blond. [343] 

Breslau, den 9. Februar 1865. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[342] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnutzung auf dem 
neuen Kirchhofe zu St. Bernhardin bei Roth⸗ 
kretſcham vom 1. April d. J. ab auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre, haben wir auf 

Montag, den 20. d. M., Vormittags 

11 Uhr, im rathhäusl. Bureau IV. Termin 
anberaumt. 

Die Bedingungen zur Verpachtung liegen 
in unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 11. Febr. 1865. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung für Aerzte. 
Durch den Wegzug des Hrn. Dr. Ehrlich 
und den vor 2 Jahren erfolgten Tod des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Liebich, iſt der 
Mangel an Aerzten für den hieſigen Ort 
und die Umgegend ſehr fühlbar ge⸗ 
worden, weshalb einem erfahrenen, wenn 
möglich verheiratheten Arzte, welcher zu⸗ 
gleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, bei 
einer baldigen Niederlaſſung hierſelbſt 
eine außerordentlich lohnende 
Praxis in Ausfiht geſtellt werden kann. 
Namslau, den 8. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. (316 


Auction. [1616 
Donnerftag, den 16. d. M. Mittags 12 U. 
ſollen im Marſtalle zwei Pferde und ein 
Brettwagen, verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auktion. [1623] 
Freitag, den 17. Februar, Vorm. 11%% Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 
einen braunen Wallach (geritten und 
efahren) 
meiſtbietend verſteigern. g 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Jahrmarkt zu Schweidnitz. 

Der Saal im Gaſthofe zum „Zepter“ in 
Schweidnitz, bisher von einem bedeutenden 
Garderoben⸗Geſchäft während des Jahrmarkts 
als Verkaufslokal benutzt, ſteht zu den Ne 
märkten zu vermiethen. [1626] 


lle Conditorei⸗Beſucher, welche eine gute 
Taſſe Kaffee und ſehr gute Backwaaren 
lieben, werden hiermit auf die bor Kurzem 
eröffnete Conditorei von Herrn H. Gold⸗ 
ſtein, Graupenſtraße, die zugleich eine Aus⸗ 
wahl der geleſenſten deutſchen Zeitungen und 
Journale aufzuweiſen hat, aufmerkſam ge⸗ 
macht. 3 2027 
Mehrere Conditorei⸗Beſucher. 


Assoeie-Gesuch. 


Der Beſitzer eines Grundſtücks in Danzig, 
welches ſich zur Anlage eines Droguen⸗ 
und Chemicalien⸗Geſchäftes ganz beſon⸗ 
ders eignet, ſucht zum Betriebe eines ſolchen 
Geſchäfts einen Associé, der die erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzt. Er will ſich mit ſeinem 
Grundſtücke, allen daran befindlichen Gebäu⸗ 
den, ſowie mit einigem Gelde bei der Hand⸗ 
lung eg und verlangt, daß der Associe 
ein dieſen Leiſtungen entſprechendes baares 
Vermögen beiſteure. Das Grundſtück, ber 
ſtehend aus comfortabel für zwei Familien 
eingerichtetem Wohnbauſe, großem Hofraume 
mit Ställen und Schuppen und einem großen 
Garten, der je nach Bedürfniß im Intereſſe 
des Geſchäfts verkleinert werden ſoll, — liegt 
art am Quai des Flußes, zwiſchen zwei 
großen Fahrſtraßen, nach welchen beiden es 
Ausgänge hat. In Danzig exiſtiren nur zwei 
Geſchäfte der erwähnten Art. Der glänzende 
Erfolg, den ſie haben, ſtellt die eßnftigfien 
Ausſichten für das Unternehmen. [1591] 

Adreſſen franko nimmt entgegen 

Fr. Boeckmann, Danzig, Breitegaſſe 44. 


Guts ⸗Berkauf. 


Ein Rittergut von circa 1300 Morgen Acker 
und Wicſenland, im Regierungsbezirk Poſen, 
kann ſofort gekauft und übernommen werden. 
Der Eigenthümer iſt ſeit * eit lei⸗ 
dend, daher der Verkauf kürzlich beſchloſſen 
worden. Bei der vorzüglichen Qualität des 
Bodens, gutem Wohnhauſe, Gebäuden, Inven⸗ 
tarium ꝛc., iſt der Kaufpreis zu 90,000 Thlr., 
und die Anzahlung zu 30,000 Thlr. & ellt. 
Die Foſſilien ſind Gegenſtand eines Zu 
ge wenn der Käufer durch Lokalprüfung und 

eurtheilung ſich „ verſchafft hat. 
Die Rentabilität iſt nicht im Zweifel und die 
Cultur des Bodens vortrefflich. 
Adreſſen von Selbſtkäufern unter G. D. K 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


— — — — 
er in Lublinitz am Ringe belegene G 

D 1. Klaſſe ift für den Pros von 12000 Ale 

bei 3000 Thlr. Anzahlung aus freier Hand 

ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren 

arg 2 — 0 Haupt⸗Agentur der 7 
erſicherungs⸗ Ülſchaft, Als 

brechtsſtraße 14. eee Na 0 


Eine gut rentirende Bierbrauerei in Ber 

lin mit 2 Kellerei ſoll mit Inventar 
für 375 Thlr. pro anno perpachtet werden. 
Näheres theilt mit Pilatzky, Blumenſtr. 71 
in Berlin. [1600] 


Frankirte 


— Fe 

Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amt 
Guttentag ſtehen 300 Stück mit 
hochedlen, wollreichen Böden gedeckte 
Mutterfchafe zum Ban 11977] 


Mit Beihilfe eines zuverläſſi⸗ 
gen Schäferei⸗Direktors habe ich 
mich in den Beſitz von 20 Stück 
ee und älteren Böden aus der 
— etchendorfer Heerde (in Meck⸗ 
lenburg) geſetzt und beabſichtige, ſolche Thiere 
am 8. März d. J. in Liegnitz in öffent⸗ 
licher Auktion zu verſteigern. Zeit und Ort 
wird noch näher beſtimmt werden. 

Schwerin in Mecklenburg, im Febr. 1865. 
[1351] S. Joſephy. 
Mebrete Waldgüter, ſo wie auch ſehr 

gut beſtandene Forſten allein von 500 
bis 1300 Morgen Eiche und Kiefer im Kö 
nigreich Polen, nahe der Bahn und flößbaren 
Baan at Auftrag nachzuweiſen Richter, 

ohrauerſtraße 13. — Ebendaſelbſt 700 Stück 
eſchene Klötzer, 12 bis 18“ Länge, 10 bis 30“ 
Durmeſſer. 2021] 


Kall⸗Offerte. 


Das im vorigen Jahre neu errichtete, in 
der Vergrößerun fiele Amtsrath Ma⸗ 
delungſche Kallfabri Etabliſſement in Sacrau 
pr. Gogolin, beginnt ſeinen Betrieb Anfang 
März d. J. und offerirt von da ab ſtets gut 
gebrannten friſchen Stück⸗ oder Mauerkalk zu 
zeitgemäßen Preiſen. 7 15 

Anfragen reſp. Aufträge beliebe man an 
den Unterzeichneten zu richten. 

Das hieſige Fabrikat iſt von vorzüglicher 
Güte und ſteht dem Gogoliner in keiner Be⸗ 
ziehung nach. x 

Dominium Sacrau pr. Gogolin, 

im Februar 1865. 2 
G. Göbel, Rentmeiſter. 


AR Saat verkauft in beliebigen Quanti⸗ 
zug 


2 


D 
2 0 
2 


täten „Podoliſchen Hafer“ von vor⸗ 
licher Qualität das Dominium 
Peterwitz bei Canth. 


Eine Mühle 


wird zu pachten geſucht. Geneigte Offerten, 
aber nur von Beſitzern, mit Angabe der nähe⸗ 
ren Bedingungen erbittet man franco sub U. 
100 durch A. Retemeyers Zeitungs⸗Bureau 
in Berlin. [1603] 


Verkauf von Delgemälden 


bekannter Meiſter der Düſſeldorfer Schule (zu 

ganz billigen Preiſen) Ohlauerſtraße 79. 
+ Hagen & Comp. 

aus Düfſſeldorf. 


Große 
[1496] 


511555] 


Für Juwelen, 
Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 

1 Riemerzeile Nr. 9. 


1 Mahagoni: |! 
I Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen 8 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erfte Etage !! [1743] 


Circa 300 Fuhren 
reinen, trocknen Mauerſand 


offerirt vom Lagerplatz, Gellhorngaſſe 4: 
G. Gansauge in Breslau, 
[1624] Reuſcheſtraße 23. 


Beſte braune Harzſeife, 


das Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. für 1 Thlr., ſowie 
Kernſeife, das Pfd. 4 Sgr., empfiehlt [2018] 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47. 


Petroleum Ciſc u. Hängelampen 
Petroleum Wandlampen 
on gr. an, 
Petroleum⸗Küchenlampen 


von 15 Sgr. an, 


Petroleum⸗Nachtlampen 


von 5 Sgr. an, 


Aufi Nikslalſtraf 
D. Wurm, Nr. 16. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in ae re: 
Prima Strablen-Stärke, 

Prima Luft⸗Stärke 
und “ [1523] 

Emmenthaler Käſe 


empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


riefmarken aller Länder verkauft billi 
B gegen Nachnahme Fr. Jung J. 62 Murer 


5 


4 7 
8 \ 
BE: - 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und ift in allen Buch, 


ands 
lungen zu haben: [1096] 


225 Wohlſfeiles 
Kochbuch. 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
von 


Caroline Baumann. 


Fünfte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen durch l durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
befferte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


W. Rothenbach & CO.. 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl. 
belg., boͤhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten 5 
Petroleum-Lampen earn. Petroleum 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 


W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
Die allgemein anerkannt beſten [521] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


(der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenſionen die wi und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (B euteltud)) 


in allen Nummern, 38“ und 32 ! breit, g 
zu bedentend 1 Preiſen, engl Gußſtahlpicken, 
vom 80 Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze 
Neue Konigsſtraße Nr. 16. 


NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze 
bel bern F. W. Beens in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 
das gediegenfte aller jetzt be⸗ 


Der Königs⸗Trank, kannten Hausmittel, empfiehlt 


ſich hauptſächlich dadurch, daß er aus ſolchen Früchte: und Kräuterfäften bereitet ift, 
welche nach Ausſpruch mediziniſcher Autoritäten die Blutmiſchung verbeſſern, indem 
ſie alle fremden ſchädlichen Stoffe daraus ausſcheiden. Den Trank verträgt der 
ſchwächſte Magen, der ſelbſt alles Andere von ſich ſtößt, und haben Perſonen, welche 
mit langjährigem Magenkrampf behaftet waren, den Königstrank mit ſolchem vor⸗ 
züglichen Erfolge getrunken, daß dieſelben bereits nach Verbrauch der dritten Flaſche 
nicht nur vollkommen von ihrem Uebel befreit waren, ſondern ſich auch eines ſo ge⸗ 
ſunden und regelmäßigen Appetites erfreuten, daß binnen einigen Wochen ihr geſun⸗ 
des Ausſehen das ſicherſte Zeichen ihrer Wiederherſtellung war. Ein eclatanter Fall 
dieſer Art kam uns dieſer Tage zur Kenntniß, wo eine Frau, welche in Folge des 
Magenkrampfes und damit verbundener Appetitloſigkeit bereits an großer Schwäche 
litt, uns mittheilte, daß ſie ſich wieder vollſtändig geſund und bei Kräften fühle und 
verdient dieſer Trank daher mit vollem Recht den Namen „Geſundheitstrank“, da 
er in vielen Kreiſen geprüft und mit Wohlgefallen genoſſen worden iſt. Er regelt 
ferner die Stuhlausleerung und hilft daher unbedingt und in erſter Linie bei allen 
Störungen der Verdauung, welche aus reiner Schwäche herrühren und wo ſelbſt an⸗ 
dere Hausmittel nicht vertragen werden. So iſt auch bei Drüſen, Scropheln und allen 
daraus entſpringenden Uebeln der Königstrank an ſeiner Stelle, indem des Arztes 
ganze Kunſt der Heilung darin beruht, die Säfte des Körpers zu verbeſſern. Kräu⸗ 
ter ſind zu dieſem Zweck längſt von den Aerzten empfohlen worden, man wende alſo 
hier getroft den Koͤnigstrank an, indem er alle die wohlthätigen Grundſtoffe, verſchie⸗ 
dener aromatiſcher, kühlender und reinigender Pflanzen enthält, und die Kinder ihn 
überhaupt ſehr gern trinken. Man kann ihn aber auch zum Vergnügen, zum täg⸗ 
lichen Genuß — als Limonade — trinken, um geſund zu bleiben, und dies iſt der 
weſentliche Vorzug des Königstranks, den noch Wenige erkannt haben und auf den 


wir deshalb beſonders aufmerkſam machen, denn es iſt eine größere Kunſt, geſund 


zu bleiben, als geſund zu werden, wenn man erkrankt iſt. Endlich gehört es noch 
zu den Vorzügen dieſes Produktes, daß man dabei in der Diät nicht allzu beſchränkt 


iſt, wie beim Mediziniren meiſtens der Fall if. Hauptſächlich iſt beim Gebrauch des 


Königstrankes darauf zu achten, daß die Flaſchen und Etiquetten die Firma der 
alleinigen Erfinder und Fabrikanten G. Schmidt & Comp. in Frank⸗ 
furt a. O., Richtſtraße 52, ſowie Siegel und Firma der Handlung Eduard 


Groß in Breslau, Neumarkt 42, welche den General⸗Debit leitet, tragen, auch 
ſetze man dle Flaſchen weder ſtrenger Kälte noch ſtarker Stubenwärme aus, ſondern 


bewahre dieſelben, mit einem Korken gut verſchloſſen, an ne Orte auf, 


nur fo wird man fi) vor Täuſchungen bewahren können. 


Schleſiſcher Fenchel⸗Malz⸗Extract, 


(nicht zu verwechſeln mit Fenchel⸗Honi — ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals», Gru ts, Hämorthoibals und Unterleibsleiden 
von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., 

in in Fl. à 10 Sgr., in ½ Fl. à 5 Sgr. 9 
Niederlagen dieſes Extracts find in Breslau bei Boſſack, Königsplatz 3b, 
8 Schöpke, Claaſſenſtr. 9, Brieg bei Theodor Nixdorf, Neiſſe bei 4. 


N oma: 


reißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachau bei Auguſt Karker, 


atſchkau bei Bahr, Ziegenhals bei Carl Heinrich Langer. 


Heute, Mittwoch, empfiehlt 
ſtiſche Blut: und Leberwurſt nach berliner 
C Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2, f (170 
und Neue⸗Schweidnitzerſtraße 18, in Hrn. Galiſch Hotel. 


Friſch gemahlenes Rapskuchenmehl 


zur Viehfütterung und Düngung au 5 oder Frühjahrs⸗Lieferung offeriren billigft: 
110830 an 


Art, 


+ + 


& Berliner in Breslau, Salzgaſſe 2. 
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Prima ⸗Schweine⸗Schmalz, 


ſowohl amerikaniſches als ungariſches, 
empfiehlt im Ganzen wie ausgeſtochen: 
[1860] Fedor Riedel. 


Türliſche Pflaumen 


empfing in neuer Zuſendung und empfiehlt: 
118619 Fedor Riedel. 


ür meine Reſtauration nebſt großem Garten, 
Billard und Kegelbahn wird ein verhei⸗ 
ratheter, ſolider Kellner zur ſelbſtändigen Lei⸗ 
tung dieſes Etabliſſements geucht. Eine Heine 
Caution iſt erforderlich. 11622 
9 Bewerber erfahren das Nähere 
bei dem Beſitzer J. Steinitz in Gr.⸗Strehlitz. 
Das Etabliſſement kann auch pachtweiſe 
übernommen werden. 


Agentur ⸗Geſuch. 
Eine ſchon ſeit mehreren Jahren in 
London etablirte Firma wünſcht rst 
rate Fabrikanten von Maunfaktur⸗ 
waaren, als deren Agenten, bei ihren 
ausgebreiteten und ſicheren Geſchäfts⸗ 
bekanntſchaften einzuführen. 

Referenzen ſowohl in Deutſchland 
als England. [1598] 

Antwort unter A. M. per Adreſſe 
Waterlow & Sons, Birchin 
lane, Londen, 


Schweidnitz. Stellen⸗Anerbieten. 

Höchſt anſtändige deutſche, franzöſiſche und 
ande Erzieherinnen und Geſellſchafterinnen, 
welche auch in der Muſik Unterricht ertheilen, 
wie auch ökonomiſche Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchafterinnen, Kammerfungfern, Kochköchinnen, 
Stu en⸗ und Hausmäpden finden zum 1. April 
bei liebervoller Aufnahme und Behandlung bei 
chriſtlichen hohen Stadt⸗ und Landherrſchaften 
in Schleſien, Berlin und Dresden eine dauernde 
Stellung durch das Vereins⸗Stellenbüreau, 
Langenſtraße 266, 1. Etage. [2014] 


Ein anſtändiges Mädchen in geſetztem Alter, 
das ſchon mehrere Jahre die Wirtbſchaft 
ſelbſtſtändig geleitet har, ſucht eine gleiche 
Stellung zum baldigen Antritt; auch würde 
es die * von Kindern mit überneh⸗ 
men, gleichviel ob in der Stadt oder auf dem 
Lande. Frankirte Briefe bittet man poste 
restante A. K. Oppeln einzuſenden. [1604] 


r ein hieſiges Engros- et En detail- 
Geſchäft wird ein ſicherer junger Kauf⸗ 
mann bei 5—600 Thlr. Jahrgehalt zu 
engagiren gewünſcht. Stellung iſt dauernd 
und jelbfitändig, ſowie bei Tüchtigkeit 
mit Tantieme verbunden, jedoch ſind 
auch die Meßreiſen mit zu übernehmen. 
Reflectanten mögen ſich an G. W. Eſche 
in Berlin, Roſenthalerſtr. 5, wenden. 

NB. Junge Kaufleute, möͤglichſt ge⸗ 
lernte Materialiſten, erhalten in hieſigen 

abrikgeſchäften im Comptoir angenehme 

tellung. [1469] Der Obige. 


Avis! 


Für unſere Fabrik ſuchen wir einen rou⸗ 
tinirten, gut empfohlenen Reiſenden zum ſo⸗ 
Betten ntritt; ebenſo gute Agenten zur 

ertretung unſerer Fabrikate. Anmeld. franco. 
Rudolſtadt in Thüringen. [1434] 


rank & Zwanzig, 
Parfüme und Tollettenſeiſen,Fabelt 
Unſere ſo ſehr beliebte franzöſiſche Toilet⸗ 
ten⸗Fettſeife halten wir hierbei geehrten Abneh⸗ 


mern gleichzeitig beſtens empfohlen. 
; Hi 5 Frank & Zwanzig. 


Ein Stadtreiſender 


der den Verkauf eines ſehr begehrten Artikels 
egen gute Proviſion übernehmen will, beliebe 
fc zu melden Kloſterſtraße Nr. 60, 1 Stiege. 


— — —— FIT TG ERBEN YN 
Ein wirklich tüchtiger und fleißiger Commis 
(moſaiſch), gewandter Verkäufer, der gut 
polniſch ſpricht und längere Zeit in einem 
bieſigen Confections⸗Geſchäft ſervirt bat, ſucht 
in einem Mode⸗, Weiß⸗, Manufactur⸗ oder 
äbnlichen Geſchäft baldigſt oder pr. März bei 
ſehr mäßigen Anſprüchen ein Engagement. 
Frankirte Offerten beliebe man unter B. B. 99. 
Breslau poste restante niederzulegen. [2031] 


Ein junger Mann, der bereits in einem 

3 Geſchäft conditionirt und ein 
genaues Verſtändniß von wollenen Garnen 
beſizt, kann ſofort ein Placement finden. 
Franko⸗Offerten werden erbeten . ben Mike 


A. 6. Liegnitz poste restante, 


e 

(Fin Mann, einige dreißig Jahre alt, ver⸗ 
heirathet, der rechnen und ſchreiben kann, 

ſucht in einem Ledergeſchäft als Ausſchneider 

bald oder Termin 5 

fällige Anfragen werden erbeten unter F. K. 

franco Reichenbach i Schl. poste restante, 


Ein tüchtiger gut empfohlener, noch im 
Dienſt ſtehender Rentmeiſter und Polizei⸗ 
Verwalter, mittler 30er, wit Müblenbetrieb 
und Buchführung vertraut, ſucht z. 1. April 
d. J. anderw. Stellung. Hr Moritz Schle⸗ 
nger in Oppeln erkheilt auf ge 1575 fr. 
nfragen nähere Auskunft. [1425] 


offene Stelle für einen jungen 
Oeconomen. Auf einem Rittergute, in 
einem ſchöͤnen Theile der Mark, findet 
ein Oeconom annehmbares Engagement 
mit 100 Thaler Jahrgehalt und freier 
Station. Die Stellung eignet ſich be⸗ 
ſonders für einen ſtrebſamen jungen Lands 
| wirth zu feiner weiteren Ausbildung, 
auch ſteht ſpäter Vecbeſſerung in Auss 
| In Näheres bei A. Goetſch 
| 


& Co, 
n Berlin, Zimmerſtr. 48%. {13927 


ſtern eine Stelle. Ge⸗ Dread 


Der „Königstrank“ 


(alleiniger Erfinder und Fabrikant HX GIEIST JACOBIE in Berlin, Friedrichsstrasse 208) 


in Breslau nur bei 8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


BB” Oberhempden 


Wäſchefabrik 


15121 


Juckerrüben⸗ Samen 


bon Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter 
tens en gros & en detail zu billigſten 
von S. Grätzer, vormals C. G. 


f Gusseiserne Treppen 1 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Grab- und Balkongitter nach 
eleganten französischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen 
Gegenstände werden binnen möglichst kurzer Zeit 


Carl Ziegler, 


arantie des Gut⸗ 
reiſen die Leinwandhandlung und 
abian, Ring 4. [1123] 


eliefert von 


Breslau, Schuhbrücke 36. 


reinen weißen Quedlinburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen Samen 1 57 


unter Garantie der Keimfähigkeit zu zeitgemäß billigen Preiſen 


Karl Friedr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, 
1 tockgaſſen⸗Ecke. 


zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung einer in 
Deſterreich liegenden Herrſchaft wird ein uns 
verheiratheter Inſpector ſogleich geſucht. Cau⸗ 
tionsfähigkeit, Kenntniß mindeſtens einer 
flaviſchen Sprache und gute Empfehlungen 
ſind Bedingung. Feſtes Gehalt vorläufig 
400 Thlr. bei freier Station. Adreſſe sub A. 
W. v. T. durch A. Retemeper's Zeitungs⸗ 
Bureau in Berlin. [1602] 


Ein verheiratheter Werkmeiſter, welcher 
ſein Fach aründlich verſtebt, kann ſich un⸗ 
ter ſehr günftigen Bedingungen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt melden in der Ofen⸗Fabrik von 
[1589] P. Ehrlich in Brieg. 


Ein junger geſitteter Mann, welcher eine 
gute Schulbildung genoſſen und ſich der 
Landwirthſchaft widmen will, gu unter 
mäßigen Bedingungen vom 1. April d. J 
Aufnahme auf der Herrſchaft Gr.⸗Peterwitz 
bei Canth. [1495] 


Ein Lehrling wird für ein Producten⸗Ge⸗ 
ſchaft in 5 bei freier 
Beböftigung und Wohnung geſucht. Junge 
Leute mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 
ſehen, erfahren Näheres durch die Herren 
Goldſtein & Mendel, Reuſcheſtr. 23. 


Für unſer Geſchäft ſuchen wir einen mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
jungen Mann 3 
[1619] Jenke & Sarnighauſen. 
Eine Lehrlingsſtelle in dem Comptoir 
eines größeren Handlungshauſes in 
Breslau, Liegnitz oder Görlitz wird zu 
Oſtern für einen jungen Mann (Secundaner) 
geſucht. Gefällige Anträge werden sub A. W. 
poste restante Bunzlau erbeten. 


Ein junger Menſch, der bereits 1% Jahr 
die Kochkunſt erlernt hat, ſücht an⸗ 
derweit eine Stellung in oder außerhalb 
Breslau unter Adreſſe K. L. 100 Breslau 
poste restante, 


Al dem Dominium Rohrau iſt der Schä⸗ 
erpoſten zu vergeben. Das Nähere in 
Breslau Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 0 
Treppen. [1549] 


Ein Comtoir⸗Diener, 
zuverläſſig und mit guten Zeugniſſen dar⸗ 
über verſehen, wird zum baldigen Antritt 
geſucht Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10 im 
Comtoir. [2029] 


. St a EEE 
Er geſunde Amme aus einer Gebirgs⸗ 

Gegend iſt ſofort zu 1 8 und zu erfragen 
bei Schubert, Sonnenſtr. 33, im Hinterhauſe. 


Ta hae, Nr. 64 iſt die erſte Etage, 


iſt ein Gewölbe zu vermiethen. 


Neumarlt 19, 


im neuerbauten Hauſe, iſt die zweite Etage, 

beſtebend aus 7 Piecen, zu vermiethen und 

Oſtern zu beziehen. 12032) 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Ein belles Parterre⸗Lokal mit Gasein⸗ 
richtung, als Comtoir oder Gewölbe ſich 
eignend, iſt von Oſtern ab Antonienſtraße 
Nr. 11 und 12 zu vermiethen. Näberes das 
felbft bei Ludwig Heyne. [2023] 
Sjritolaiftraße 74 iſt die 1. Etage (fieben 


Piecen) zu vermiethen, auf Wun 
getheilt, und Oſtern d. J. zu 2 


Karlsplatz Nr. 6 

[2002] 
Wohnungsgeſuch. [1559 

Ein junger Mann, Feutenant und vormali 
ger Gutsbeſitzer, ſucht eine moͤblirte Woh 
nung in Breslau, womöglich in einem ſchönen 
Stadttheile. Stube, Kabinet und Extra⸗Ein⸗ 
gang erwünſcht. Offerten nebſt Preisangabe 
unter R. A. G. 500 franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung recht bald. 


mit der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 14. Februar 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 (0 Sgr. 
dito gelber 64 — 67 60 — „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 62: 64 58 52 55 Sgr. 
dito gelber 56 —59 54 — 70 
dito erwochſenen — 49 4 7 „ 
Roggen 40— 41 39 38 „ 
Gerſte 34 — 26 33 30-32. 
P 27— 28 2 24 25 „ 
n 60 - 62 58 52-54 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Gommiffion zur ellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps. 220 212 196 Sg 
Winterrübſen. 48 202 186 „ 
Sommerrübſen. 184 176 186 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Qua be 80x Tralles 
12 G. 121 B. 


tn En lg he 
18. u. 14. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nchm. 2 


mmer, Küche, Keller und Bodengelaß, Luftdr. bei e 335,745 385747 335.228 
zu Oſtern zu bermiethen. [2024] 5 Auen 25 1% 2 17. 2 ar 
‘Du bermiethen Aanesftr. 12 in I. Gtage ein loCt. 789 Ct. 74 p 
8 berrſchaftliches Quartier von 4 Zimmern ıc, Nah ee 8005 N N 
u Oftern oder Johanni beziehbar. [2025] | Wetter überwöllt trübe heiter 

reslauer börse vom Id. Februar 1865. Amtliche Notirungen, 

2 Brief] Geld. N 
Schles. Pfdbr | | Auslünd. Fonds, 

= & 1000 Th. 33 — 192} |Poln. Pfndbr.i4 | 75$ ba. G. 
— dito Litt. A. 4 101 — dito Bch.-0,|4 — 
— dito Rust. 4 100] — Krak.-Obschl.J4 — 
— dito Litt. OC. 4 1 — Oest. Nat.-A.|5 | 70 bz, 
— dito Litt.B. 4 101 101 Italien. Anl. 5 = 
— dito 3 — — [Ooster. L. v. 60% | 84 ba. B. 
— Schl. Rontnbr.4 99 dito 
— Posen. dito 4 gef pr. St. 100 F1.J—] 52 B. 
— Schl. Prv.-Obl. 43 — N.Oost.Blb.-A,|5 | 755 B 
— Hisenb.-Prlor.-A. u Elsenb. 601 ba. b 
— Brsl-Sch.-Fr. rsch.-Wien.]s 2,0, 
ne 75 — 2 Fr.-W.-Hrdb. |4 760 


Bresl. St.-Obl. 4 


Obrschl. A. C. 3316 
dito 8.3144 B. 


bz. B. 


Närschl.-Mrk. Gal, Lade. 
dito Ser.IV |5 ung 5 | 86 
Russ. dito | 794 | 79 NOberschlee. ae St-P.] 11005 B. 
Oosterr. Währg | 895 89 dito 3 Per Al 
dito .Fouer-V 5 — 
Inländ. Fonds. 2 aan — Hin. Brgw.-A 20 8. 
Bosel-Odarb. 44 — 5 
Freiw. 8t.-A. 4 — | — dito 4 — — Beal. Gas. Act. — 
Preus.A. 1850 4 974 dito Stamm- 5 — — Schl. Zulh.-A. 4 2 
dito 185214 | 973 | — dito. St,-P; — 
dito 18541441103. | — Ind. Blsenb.-St.-A. Preuss. und J 
dito 185004 103 ı — Brel.-Sch.-Fr. 4189 bz. G. Bank-A. u. Obl. 
dito 185915 106 | — Köln-Minden. |3} = Schles. Bank |4 [1085 B. 
Früm.-A. 185433] — [128% ee 1923 bz, Schl. Bank. -V. 
St-Schaldsch 30 913 | — |Ndrsehl.-Mrk. id „= Hyp.-Oblig. 4/100 B. 


dito 4 
Posen. Pfdbr. 4 | — 


Rheinische 4 ern 
to 311 -- Kosol-Oderb |4 | 61$ bz,B, || Posn.Prov.-B|4 — 
Pos. Cr+d.-P£.4 | 96 | 953 [Opp.- Taru. 481i, Hb. G. dent. Crod.-A |4 — 
mmisslon. 


Die Börsen- C ! 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


